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Krupp vor dem Reichsverband der Deutschen Industrie 


Gegen Korruption und Schiebertum 


Der ehrbare Kaufmann darf nicht mit dem Schieber „in einen Topf geworfen“ werden 


Nie vaterländiſchen Aufgaben der Induſtrie 


Schaffung eines höheren Lebensſtandards für alle Volksſchichten 
Stellungnahme zur Außen: und Handelspolitik 


Berlin, 27. Nopember. Der neue Vorſitzende 
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, eröffnete 
Freitag nachmittag die Hauptausſchußſitzung des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie mit 


einer Rede, in der er ausführte: 


„Im Einvernehmen mit den Vorſitzenden des 
Zentralverbandes des Deutſchen Bank- und Ban- 
Hiergewerbes, Herrn Dr Solmßen, des Deut⸗ 


[Telearapbiſche Meldun al 


Mendelsſohn, der Hauptgemeinſchaft 
Deutſchen Einzelhandels, Herrn 
des Reichsverbandes des Deutſchen Groß- und 
Ueberſeehandels, Herrn Geheimrat Ravené, 
des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks, 
Herrn Derlien, des Reichsverbandes der Pri- 
vatverſicherung, Herrn Geheimrat Rieſe, und 
der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
bände, Herrn von Borſig, halte ich es für 


ſchen Induſtrie- und Handelstages, Herrn pon! geboten, folgende Erklärung abzugeben: 
„Die deutſche Wirtſchaft iſt ſeit Monaten Zeuge von Vorkommniſſen 
innerhalb ihrer Reihen, deren Zahl die Gefahr heraufbeſchwört, daß ſie 


nicht als Einzelerſcheinungen, ſondern 


als Zeichen eines allgemeinen Nie⸗ 


derganges der kaufmänniſchen Ehrbarkeit gewertet werden. Wir 
weiſen darauf hin, daß zu allen Zeiten ſchwerer politiſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Kriſen, wie ſolche Deutſchland ſeit nunmehr Jahrzehnten bedrängen, 


Einzelne verſtanden haben, die Umſchichtung der Verhältniſſe 


letzung von Treu und Glauben 
auszunutzen. 
artige Machenſchaften entſchieden ab. 


Ehrbarkeit als höchſte Pflicht aller Berufsangehörigen, und 


unter Ver⸗ 
zum Schaden der Geſamtheit für ſich 


Der geſunde Sinn der deutſchen Kaufmannſchaft lehnt der⸗ 


Sie betrachtet unbeſtechliche 
iſt nicht 


gewillt, ihren guten Namen durch Duldung laxer Moralbegriffe gefährden 


zu laſſen. Ueber die Ahndung krimineller Vergehen durch den Strafrichter 


hinaus wenden wir uns dementſprechend auch gegen jede Handlungsweiſe, 


die in Widerſpruch zu dem Grundſatz 


der kaufmänniſchen Ehre ſteht, und 


mißbilligen jeden Verſtoß gegen die Pflichten, die dem Unternehmer 
gegenüber ſeinem Betriebe und gegenüber der Allgemeinheit obliegen. Wir 
erachten es als unſere beſondere Pflicht in dieſer Zeit, alle Kräfte an die 


Selbſtreinigung der deutſchen 


Wirtſchaft zu wenden, gegenüber 


jedem, der vom Wege des ehrbaren Kaufmanns abweicht, eine ſcharſe Tren- 
nungslinie zu ziehen, und in vorkommenden Fällen die weitere Zugehörig⸗ 


keit der Betroffenen zu den Organen 
gebnis der zu treffenden Feſtſtellungen 


Gerade wenn wir, wie in dieſer gemeinſchaft⸗ 
lichen Erklärung, in vollbewußter Ueberlegung 
Machenſchaften wie die vorgekommenen verurteilen 
und bloßſtellen, ſo können und müſſen wir eben 
auch auf der anderen Seite verlangen, daß aus 
den traurigen, aber immerhin im Vergleich zu 
der großen Geſamtheit der Unternehmungen d e r- 
einzelt nur vorgekommenen Uebelſtänden nicht 
Verallgemeinerungen gefolgert werden, die jeden 
einzelnen ehrlichen Unternehmer tief kränken, ja 
in ſeinem Tätigkeitsdrang lähmen müſſen. Wir 
laſſen uns nicht in einen Topf werfen mit Schie 
bern in des Wortes übelſter Bedeutung, und 
fordern, daß die klare Scheidewand, die 
zwiſchen Ehrlichkeit und Unehrlichkeit liegt, von 
allen anerkannt und geachtet wird. Gibt es doch 
auch Fälle — und wird es derer wohl leider ſchon 
in nächſter Zukunft noch mehr geben — in denen 
ſolide Unternehmungen einfach den derzeitigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Deutſchland und 
in der Welt, dem unerträglichen, vom Ertrage 
vielfach unabhängigen Stenerbrude bei uns und 


der Spitzenverbände von dem Er⸗ 
abhängig zu machen.“ 


dem Mangel an Möglichkeiten eigener elaſtiſcher 
Wirtſchaftsführung unterliegen, ohne daß 
die Schuld daran der Unehrlichkeit oder Unfähig⸗ 
keit der Nächſtbeteiligten zugeſprochen oder zuge⸗ 
ſchoben werden kann. 


Weiterhin ſagte Dr Krupp von Bohlen und 
Halbach u. a.: 


Der Verantwortung, die in einem Zeit⸗ 
punkt wie dem gegenwärtigen ganz beſonders 
ſchwer auf allen amtlichen Stellen ruht wie auf 
allen privaten Organiſationen, die berufen ſind, 
an der Geſtaltung der deutſchen Zukunft mitzu⸗ 
wirken; kann man nur gerecht werden, wenn an 
allen Stellen unter Zurückſetzung egoiſtiſcher oder 
parteilicher Geſichtspunkte der Blick auf die Ge- 
ſamtheit gelenkt wird. Der Reichsverband der 
Deutſchen Induſtrie darf für ſich in Anſpruch 
nehmen, daß er unter der Führung feiner bisheri- 
gen Vorſitzenden, Dr Sorge und Geheimrat 
Duisberg, dieje im wahrſten Sinne vater ⸗ 
ländiſche Linie ſtets zu befolgen verſucht hat. 


Wenn die Erfolge dieſer Politik in vieler Hin- 


ſicht nicht dem Maße an eingeſetzter Kraft ent⸗ 


des 
Grünfeld, 


ſprochen haben, jo liegt das eben daran, daß wir 
uns ununterbrochen Verhältniſſen und Mächten 
gegenüber geſehen haben, die ſtärker als unſer 
guter Wille und als die uns zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Kräfte waren; aber ich glaube, der Beweis iſt 
nicht ſchwer zu erbringen, daß der Reichsverband 
immer frühzeitig und rechtzeitig gewarnt hat, und 
daß dem deutſchen Volke zweifellos ein gut Teil 


mehr eben worden wäre, was der Reichs⸗ 
verband vor Jahr und Tag ſchon empfohlen hat. 

So fällt es mir denn auch nicht ſchwer, hier 
das Verſprechen abzulegen, der bisherigen Tra⸗ 
dition entſprechend mit allen Mitteln bemüht zu 
bleiben, den Ausgleich zu finden zwiſchen der 
Wahrung der beſonderen Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie und derjenigen unſeres geſamten Bol- 
kes. Die Aufgabe des Reichsverbandes kann 
nur die ſein, unabhängig von jeder Partei- 
politik eine im beiten Sinne des Wortes natio- 
nale Wirtſchaftspolitik zu betreiben, eine 
Politik, deren oberſte Richtſchnur der Dienſt an 
der Geſamtheit des deutſchen Volkes und ſomit 
am Staate iſt. 


Der Reichsverband iſt nach wie vor entſchloſſen, 

das Syſtem der Privatwirtſchaft und 

der individualiſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung zu verteidigen. 


Mit einem Ende der Notzeit, die den größten Teil 


der Welt heute bedrückt, kann nur dann gerechnet 
werden, wenn durch ein Zuſammenwirken auf 
wirtſchaftsvernünftiger und gleichberechtigter 
Grundlage aller an der Weltwirtſchaft mağ- 
8 beteiligten Länder Umkehr geſchaffen 
wird. 


Hierin jebe ich die Kardinalaufgabe 
internationalen Zuſammenwirkens: daneben ſtehen 
wir in Deutſchland vor einer ungeheuren Fülle 
brennender und verantwortungsvollſter Aufgaben. 
Zuſammenfaſſen möchte ich ſie in zwei Zielen, 
denen m. E. unſer aller Anſtrengungen unterzu⸗ 
ordnen ſind: 

1. der ſchnellſten Schaffung geſunder 
Grundlagen für unfere innerwirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung, für wirtſchaftliche 
Geſtaltung unſerer Wirtſchaft: 

2. der möglichſt ſchleunigen Bereinigung 
jenes Teiles der außen wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, der das wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenleben der Völker ſei es direkt 
vergiftet hat, ſei es in untragbarer Weiſe 
erſchwert. 


Es iſt keine endgültige Ordnung im Innern 
möglich, wenn nicht in den außenwirtſchaftlichen 
und außenpolitiſchen Fragen Ordnung geſchaffen 
wird. Letzteres wiederum iſt nur dann möglich, 
wenn die zur inneren Sanierung notwen- 
digen Maßnahmen mit größter Energie und 
Beſchleunigung durchgeführt werden. Ueber den 
Ernſt der Lage in Deutſchland dürfen wir uns 
nicht täuichen; es geht bei vielen vielleicht nur noch 
um Monate und Wochen. Haupterfordernis für 
die innerdeutſche Geſundung bleibt 


die Ueberwindung der Wirtſchaftsnot, 

die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, die 

Möglichkeit der Erhaltung der Betriebe 

und damit der allmählichen Vermeh⸗ 
rung der Arbeitsplätze. 


der 8 Not erſpart geblieben wäre, wenn dem 
olge ge 


Die Grundſätze, durch deren Anwendung dieſes 
Ziel trotz aller beſtehenden Lähmungserſcheinun⸗ 
gen wohl noch erreicht werden kann, ſind die⸗ 
jenigen, die der Reichsverband ſeit Jahr und Tag 
vertreten hat. Das Leitmotiv aller Forderungen 
war und iſt die Notwendigkeit, die Wirtſchaft 
frei zu machen von unnatürlichen Hemmungen, 
die fie einſchnüren, die Notwendigkeit, durch 
Schaffung ausreichender Kapitalbildung wieder 
ausreichende Arbeitsmöglichkeit zu ſichern und 
dadurch die Lebenshaltung aller arbeitenden 
Schichten zu erhöhen. Wir ſtehen heute vor allem» 
vor dem unerbittlichen Zwange, die Erzeugung 
in Deutſchland von der Koſtenſeite her zu ent- 
laſten. Eine wirtſchaftliche Geſundung iſt nicht 
möglich ohne eine organiſche Senkung der Kredit⸗ 
koſten, ohne eine Befreiung des deutſchen Gelb- 
marktes vom Drucke der öffentlichen wie privaten 
ſchwebenden Schulden und ohne eine endgültige 
Beſeitigung aller Reſte der Zwangswirtſchaft. 
Die Regierung hat in den letzten Wochen den 
Verſuch gemacht, einen Teil dieſer dringenden 
Fragen durch die Einſetzung des Wirtſchaftsbei⸗ 
rates einer ſchnellen Löſung näherzubringen. Es 
iſt mir jedoch ein Bedürfnis, den Herren aus der 
Induſtrie, die ſich für die Mitarbeit an dem 
Wirtſchaftsbeirat zur Verfügung geſtellt haben, 
ausdrücklich und herzlich dafür zu danken. 
Wenn wir nach wie vor verlangen müſſen, 
daß in der geſamten öffentlichen Hand und in der 
geſamten öffentlichen Verwaltung reſtlos jene 


Grundſätze der Sparſamkeit 
und vollen Sauberkeit 


wieder eingehalten werden, die unſere Verwaltung 
in der Vorkriegszeit auszeichneten und ſie für die 
ganze Welt zu einem nachahmenswerten Vorbild 
machten, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dasſelbe 
für die private Wirtſchaft um kein Dent 
weniger gilt. Die tief bedauerlichen, vielfach ge⸗ 
radezu unverſtändlich und ungeheuerlichen Bor- 
fälle, die in letzter Zeit in unſerer Wirtſchaft ſich 
gehäuft haben, können von uns nicht ſcharf genng 
verurteilt werden. Es fehlt ſicherlich in unſeren 
Kreiſen das Verſtändnis dafür, wie ſolche Vor- 
kommniſſe überhaupt organiſatoriſch möglich 
waren, ſelbſt wenn man mit den menſchlichen 
Schwächen, leider Gottes, rechnen muß. Ein 
jedes Unternehmen hat doch die Pflicht, durch 
ſeine eigene Organiſation Vergehen dieſer Art 
oder die Möglichkeit von Vergehen dieſer Art 
tunlichſt auszuſchalten. Gegenüber jedem aber, 
der vom Wege des ehrbaren Kaufmanns abe 
weicht, jol und muß eine jcharfe, perſönliche und 
wirtſchaftliche Trennungslinie von allen 
ehrlich denkenden Menſchen gezogen werden. Ich 
weiß, daß ich hiermit nicht nur meine perſönliche 
Anſicht ausſpreche, ſondern daß ich damit auch 
die einheitliche Anſicht der geſamten deutſchen 
Wirtſchaft wiedergebe. 

Nach dem Vortrag der obenſtehend wieder- 
gegebenen Erklärung fuhr der Redner fort: 

„Die Welt krankt wohl heute vor allem am 
Mangel an Kapital im engeren Sinne des Wor⸗ 
tes, an ungleicher Verteilung des vorhandenen. 
Zum Kapital im weiteren Sinne des Wortes 
möchte ich aber vor allem rechnen die Werte, 
die in Wirtſchaft, Gewerbe und Handel in kauf⸗ 
männiſcher und techniſcher Erfahrung, im guten 
Ruf der Erzeugniſſe, im Mute und Selbitver- 
trauen der Erzeugenden liegen. Dieſes Kapital 
zu erhalten, zu mehren, das hängt in der Haupt⸗ 
ſache von uns ſelbſt ab; hier kann ein jeder von 
uns ſeine Kraft im vollſten Sinne des Wortes 
produktiv einſetzen. 
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Wenn ich von der Notwendigkeit geſprochen 
habe, im Staate wie in der öffentlichen Hand 
alle nicht unbedingt notwendigen Ausgaben zu 
vermeiden, und wenn ich dieſe Forderung ebenio 
für das Privatleben des einzelnen wie für 
das Gebahren der Unternehmen und Verbände 
aufſtelle, dann leitet mich dabei nicht nur der 
Geſichtspunkt der mirtichaftlihen Vernunft und 
der ſiitlichen Einſtellung, der Ueberlegung, daß 
in einer Notzeit wie der jetzigen 


ieder übertriebene Aufwand auch 
moraliſch unverantwortlich 


ift, ſondern es ſcheint mir dieſes auch aus außen. 
politiſchen Gründen mehr 


Berlin, 27. November. Nachdem der angeb- 
liche Hochverrat einiger Nationalſozialiſten fih 
als vollkommen unfinnige private Stilübung her- 
ausgeſtellt hat, hat ſich in der Preſſe nur noch 
ein böſes Gezänk als Nachſpiel ergeben. Es find 
dabei aber auch nſterſcheiben des Deutſchen 
Reiches dabei zerſchlagen worden, und das ver⸗ 
dient Beachtung. 


Ein wahres Trommelfeuer richtet ſich 

gegen das Reichsgericht und im beſon⸗ 

deren gegen den Oberreichsanwalt 
Werner, 


der fih nicht geſcheut hat, dem Innenminiſter 
Severing von der Veröffentlichung der Darm⸗ 
ſtädter Sache entſchieden abzuraten und den 
Tatbeſtand des Hochverrats, wohl bemerkt: unter 
Vorbehalt, zu verneinen. Was dazu in und zwi⸗ 
ſchen den Zeilen der heutigen Linkspreſſe geſagt 
wird, iſt nicht mehr und nicht weniger als der 
alatte Vorwurf, Oberreichsanwalt Werner ver⸗ 
eg die Abwendung hochverräteriſcher Um- 
triebe. 

Am tollſten treibt es der „Vorwärts“. Er 
ſchreibt, es ſei nichts Neues, daß die Republik 
dort. wo fie fih auf ihre Organe verlaſſen müſſe, 


Volk ſich nicht ſelbſt klar darüber ſei, wie not⸗ 
wendig es iſt, an allen Ecken und Enden bis auf 
die Pfennige zu ſparen! Wir erleben es taq- 
täglich, daß noch immer Beſucher aus dem Aus⸗ 
lande auf arwiſſe äußere Faſſaden in ihrem Urteil 
Bezug nehmen und das furchtbare Elend henter 
dieſer Faſſade nicht ſehen wollen. Des weiteren 
berweift das Ausland auch immer und immer 
wieder auf das Nebeneinander. und Gegen- 
einanderarbeiten verſchiedener Verwaltungsinſtan⸗ 
zen bei uns: wenn wir auch wirklich keinen An- 
laß haben, eine 


Reichsreform 


etwa deswegen durchzuführen, weil in anderen 
Ländern ein anderes Syſtem herrſcht. jo erſcheint 
doch die Aufgabe der Reichsreform zum Zwecke 

Vermeidung doppelter, aber auch gegeneinan⸗ 
der gerichteter Arbeit wie auch aus anderen inner. 
wirtschaftlichen Gründen ebenſo dringend wie die 
ſonſtige Bereinigung der innerwirtſchaftlichen 


Verhaltniſſe. Wir dürfen nicht zögern, auch in pon ihnen verlaſſen werde. Die Erklärung des 
der Frage der Reichsreform die Schritte zu ; x 14 8 
unternehmen, die von dem Zwange zu einer Oberreichsanwalts Werner ſei ein neuer Be 


iparfamen, überſichtlichen und einheitlichen Ver- weis. Das ift eine 


waltung diktiert find, Daß dabei die wirtſchaft⸗ 

liche und kulturelle Eigenart der deutſchen Stämme 

als eines der wertvollſten Güter unseres Reiches 

Beten bleiben muß, ift eine Selbſtverſtändlich⸗ 
t. 


Kredite bildete 
auch für die Zunkunft entgegengebracht wird. 
Was die zweite Frage, die 


Neparationsfrage, 


betrifft, ſo hat die Entwicklung dieſes Jahres mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, daß die Reparationen 
nicht nur für Deutſchland eine unhaltbare Pe- 
laſtung darſtellen, ſondern daß fie auch welts 
wirtſchaftlich beſehen ein Wahnſinn find. 
Das Hoover⸗Feierſahr war der erſte Schritt in 
Auswirkung der Erkenntnis dieſer unheilvollen 
weltwirtſchaftlichen Wirkungen. Es wird eines 
ſehr viel umfaſſenderen Schrittes bedürfen, um 
endlich in der Welt, und damit auch für Deutſch⸗ 
land, einen Zuſtand wieder herzuſtellen, der die 
freie Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte er⸗ 
möglicht. Ich darf auch bei dieſer Gelegenheit 
ein weiteres Wort, 


Ich möchte diefe Ausführungen über die inner 
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten nicht abſchließen, 
ohne mit einem beſonderen Worte der 


Landwirtſchaft 


zu en Man mag zu der induſtriellen Ent- 
wicklung Deutſchlands in dem letzten halben Jahr- 
ans ſtehen wie man will, man mag biele 
icklung für unvermeidlich halten, oder man 

mag ſie auch ausdrücklich bedauern, das eine iſt 
ſicher, daß die deutſche Landwirtſchaft in dem 
amten in unſerer Wirtſchaft und unſeres 
lies nach wie vor eine ganz beſondere und 
IB beſtimmte Fragen geradezu entſcheidende Rolle 
pielt, Der Reichsverband der Sentidos Indu⸗ 
ſtrie hat ſich auch bisher niemals der Pflicht ent- 
gonen, mit der Landwirtſchaft im Intereſſe eines 
Ausgleiches der verſchiedenen Geſſchtspunkte und 
im Intereſſe einer produktiven Zu'ammenardeit 
beider Wirtſchaftsgruppen zufammenzuwirken. 
Ich ſebe es als meine ere Aufgabe an, 
dieſen Weg weiter zu verfolgen und eine Löſung 
anzuſtreben, die in gleicher Weiſe den Exportnot⸗ 
wendigkeiten der deutſchen Induſtrie wie dem Ge- 


für das Elend, das über Europa wie über die 
ganze Welt hineingebrochen iſt, vor allem auch 
der auf der 


Kriegsſchuldlüge 


aufgebaute Verſailler Vertrag verantwortlich zu 
machen iſt. Solange es ein deutſches Volk gibt, 
wird ſein nationales Bewußtſein ſich gegen den 
Inhalt dieſes Vertrages zur Wehr ſetzen. Es ift 
für den Reichsverband ſelbſtverſtändlich, daß er 
in der Front derer ſteht, die in dem Verſailler 
Vertrag keine endgültige Regelung ſehen, die 
Jahrzehnte und Geſchlechter überdauern kann. 
Im Intereſſe der euxopäiſchen Völkergemeinſchaft 
muß und wird — daran zweifle ich nicht — eine 
Löſung gefunden werden, die dem Gedanken der 
fruchtbaren Zuſammenarbeit der Völker einen 
neuen Auftrieb gibt. 


Das Präſidium des Reichsverbandes hät in 
ſeinen letzten Sitzungen einmütig und entſchieden 
den Standpunkt eingenommen, daß die deutſche 


Währung 


unter allen Umſtänden erhalten bleiben muß und 
daß jedes Währungserperiment ein Verbre⸗ 
chen am deutſchen Volke darſtellen würde. Ich 
möchte dieſes heute noch einmal beſonders hervor ⸗ 
heben. Es beſteht kein Zweifel, daß der Weg, un. 
ſere Währung zu erhalten, außerordentlich ſchwer 
ijt und daß er in mancher Beziehung gerade von 
der Wirtſchaft beſondere Opfer verlanat: aber 
io ſchwer dieſer Weg ſein möge, es ift doch der 
einzige Weg. der uns bleibt. Ein Abweichen von 
dieſem Wege würde — nach den Erfahrungen der 
Inflationszeit — zu unabſehbaren Gefahren 
führen, und darum ift es die Pflicht des Reichs⸗ 
verbandes, jede Maßnahme. die die Währung zu 
erſchüttern gecianet wäre, auf das entſchie⸗ 
denſte abzulehnen und jede Maßnahme zu unters 
ſtützen, die der Sicherung der Währung dient. 
Wir üben in vielen Punkten an der Art der jetzi⸗ 
gen Deviſenbewirtſchaftung Kritik, und wir ſind 
ſtändig bemüht, die für die Wirtſchaft notwendi⸗ 
gen Erleichterungen herbeizuführen, aber 
wir würden niemals eine Maßnahme verlan⸗ 
gen und billigen, die dem oberſten Grundſatz. der 
Erhaltung der Währung, widerſprechen würde. 
Wir erwarten weiter von der Regierung, daß ſie 
auch international an jeder Aktion mitarbeite, 
die ſich zum Ziele ſetzt, die Stabilität der 
Währungen in der Welt wieder herzuſtellen und 
die entſtandenen Erſchütterungen auszugleichen. 


deutung iſt. 


Gleiches gilt auch gerade für den Teil der In⸗ 
duſtrie ſelbſt, der unter den Begriff der mittleren 
und Kleininduſtrie fällt. Der Reichsverband hat 
es immer abgelehnt, ſich zum Wortführer einer 
beſtimmten Indnſtriegruppe zu machen: es obe 
liegt ihm als Spitzenorganiſation, nur den ge⸗ 
ſamten induſtriellen Standpunkt zu vertreten. 
Gerade im Rahmen dieſes geſamtinduſtriellen 
Standpunktes hat er bereits in den letzten Jah⸗ 
ren ſich beſonders der 


Nöte der Mittel- und Kleininduſtrie 


angenommen, und ich kann Ihnen die Berliner 
rung abgeben, daß ich mich auf diefer Linie gleich 
alls mit allen Kräften einſetzen werde Liegt es 
och mer bei dieſer Induſtrie, jtaat3- und tul- 
turpolitiſch geleben, ganz ähnlich wie bei der 
Landwirtſchaft: 115 verkörpert einen Beſtandteil 
des deutſchen Mittelſtandes, beffen Erhaltun 
und Förderung im wirtschaftlichen Intereſſe un 
im ſtaatspolitiſchen und kulturpolitiſchen Inter» 
eije liegt. Der Mittelſtand hat fih noch immer 
As das ſtärkſte Bollwerk gegen kulturvernichtende 
Tendenzen erwieſen, und gerade, wenn man ſieht, 
wie heute auch der ſogenannte Kulturbolſchewis⸗ 
mus auf tauſend Schleichwegen verſucht, die fitt- 
lichen und kulturellen Grundlagen 8 Volkes 
auszuhöhlen, wird man den Schutz der Mittel⸗ 
und leininduſtrie als eine ganz beſondere Auf⸗ 
abe von nationaler Tragweite anſehen. Der 
eichsperband ift der Auffaſfung, daß ebenſo wie 
dem Kulturbolſchewismus auch der Gottloſen⸗ 
propaganda nicht entſchieden genug entgegen 
getreten werden kann. 


Zu den großen innerpolitiſchen und innere 
wirtſchaftlichen Aufgaben, die ich mir hier nur 
anzubenten erlaubte, treten nun die außenpoliti⸗ 
chen und außenwirtſchaftlichen hinzu. 
bnen ift bekannt, vor welch ſchweren Aufgaben 


unſere 
Handelspolitik 


teht. Die nächſten Wochen und Monate können 
ier Entſcheidungen bringen, die für die Zukunft 

eutſchlands von großer Tragweite ſind. 
elbe gilt von jenen eigentlichen au enpolitiſchen 
Fragen, die uns ſeit i T- und ha > edrücken und 
die gekennzeichnet find durch die Begriffe, „ans. 
ländiſche. insbeſondere kurzfriſtige Verſchuldung“ 
und „Reparationen.“ In beiden Fragen hat die 
deutſche Regierung die dringende Aufgabe einge ⸗ l , 
leitet, im Rahmen ber internationalen Ver.“ Für die Zuſammenarbeit mit der Re- 
ndlungen mit aller Energie eine Qöjung zu gierung und den Parteien qilt für ung der 
inden. Es ift für Deutſchland ſelbſtverſtändlich, Grundſatz, den wir feit der Gründung des Reichs. 
daß es feine privaten Verbindlichkeiten er⸗ verbandes immer befolgt haben: wir werden zu⸗ 
put aber es muß auch verlangen, daß ihm das ſammengehen mit denen, die wir'idaitapoli: iih 

ertrauen, das die Grundlage der gegebenen vernünftige Wege gehen wollen, und diejenigen 


Dage 


das über die Reparations⸗ 
frage hinausgreift, hinzufügen: ein großer Teil 
der Welt ift heute ſchon der Ueberzeugung, daß 


— ñĩ?(4?«Xä—— 
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unerhörte Beſchuldigung, 


die ſich nicht nur gegen den einzelnen Anwalt, 
ſondern gegen das ganze Reichsgericht, die ganze 
deutſche Juſtiz richtet. Vielleicht wären die Be 
leidiger nicht ſo dreiſt, wenn ſie nicht wüßten, daß 
ſie an beſtimmten hohen Stellen einen Rück⸗ 
halt haben. Zwar ift die Meldung eines Mit- 
tagsblattes, daß die Preußiſche Staatsregierung 


beim Reichskanzler Beſchwerde über den Ober- Oraan der 


reichsanwalt Werner geführt habe, von zuftän. 
diger preußiſcher Stelle als falſch bezeichnet 
worden, aber Aeußerungen aus dem Reichs⸗ 
juſtizminiſterium deuten darauf hin, daß hinter 
den amtlichen Kuliſſen doch etwas Aehnliches ſich 
abgeſpielt hat. 


Im Zuſammenhang mit der Darmſtädter Be ese 12 5 


gelegenheit iſt in der Linkspreſſe behauptet wor⸗ 


Reichsinnenminiſter wird 


der erledigte „Hochverrat“ 


Wütende Angriffe der Linken gegen den Oberreichsanwalt 
Gedering holt Spiecker zu fih 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


heimnisvolles Dezernat „M“ gemacht, das den 
Nationalſozialismus geiſtig bekämpfen ſoll: vom 
jede derartige Unter» 
ſtellung ſchärfſtens zurückgewieſen. 


* 

Nebenbei fei bemerkt, daß Miniſterialdirektor 
Spiecker, der ſich unter Wirth dieſer Auf⸗ 
gabe mit großem Eifer gewidmet hat, nach dem 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, der 
„Sozialiſtiſchen Wochen⸗Zeitung“, vom Preußi⸗ 
ſchen Innenminiſter Severina in das Brens 
ßiſche Innenminiſterium übernommen werden 
ſoll, und zwar ſoll geplant ſein, Spiecker an 
die Stelle des jetzigen Staatsſekretärs Abegg 
zu legen, der in dieſem Falle aus dem Amte 
ſcheiden würde. Zweifellos würde Herr Spiek⸗ 
Umgebung des Herrn Severing 
in der des Reichsinnen⸗ 


den, im Reichsinnenminiſterium fei ein bejon. miniſters © roen er. 


deres Dezernat für die geiſtige Bekämpfung der 


Nationalſozialiſten eingerichtet worden. Auch Die Filmſchauſpielerin Lya de Putti 


iſt an 


hier iſt der Wunſch der Vater des Gedankens. Lungenentzündung geſtorben. 


Innenminiſter Gr dener denkt nicht daran, 
ſeinem Vorgänger auf dieſem Wege zu folgen. 


Das fixe Blatt hatte etwas läuten hören von 


einem vierköpfigen Kollegium im Reichs⸗ 
innenminiſterium, das dem Miniſter zur allge⸗ 
meinen politiſchen Beratung zur perſönlichen 
Verfügung ſteht. Es hatte daraus flugs ein ge⸗ 


Wir wollen uns nicht in unproduktiver und nega⸗ 
tiver Kritik erſchöpfen, die nur neue Erſchwe⸗ 
rungen für eine ſachliche Löſung mit ſich 
bringt, ſondern wir wollen zu jeder Zeit an der 
Dö'ung der Aufgaben der Genenwar: mitarbei en. 
Unſere Arbeit, die wir im Rahmen der Induſtre 
leiften und bei der es uns nicht um irrendwelche 
Sondervorteile, ſondern nur um das große 
Ganze gehen ſoll, dient dem Intereſſe der Pri⸗ 
vatwirtſchaft und damit auch dem wohl verſtande⸗ 
nen Intereſſe der Arbeiterſchaft. 


Wir wünſchen und wollen, daß die 
deutſche Arbeiterſchaft unter mate- 
riellen Bedingungen lebt, die dem 
deutſchen Arbeiter nicht nur eine 
Sicherung ſeiner Exiſtenz, ſondern 
auch dem Fleißigen und Tüchtigen 
wieder einen Aufſtieg ermöglichen. 
Wir ſehen es als unfere Hauptauf _ 
gabe an, dem deutſchen Volte in allen 
ſeinen Schichten nach Ueberwindung 
der jetzigen Notzeit wieder zu einer 
Erhöhung der Lebenshaltung zu ver⸗ 
helfen und den Weg zu ebnen für 
einen kulturellen und nationalen 
Wiederaufſtieg. 


Wie ich Ihnen ſelbſt das Verſprechen 
mich perſönlich als Ihr Vorſitzender für 


Induſtrie einzuſetzen, fo richte ich auch an 
Sie alle die Bitte, mich hierbei un 
ſtützen. Wir bilden eine Schickſals⸗ 
gemeinſchaft, die ſchon manchen Sturm 
überdauert hat. Ich gebe mich der feiten Hoff. 


keiten der Sehtzeit überwunden werden 
wenn wir in 


die gleiche Front bildet, die gewill 
innerdeutſche Geſundung und für hi 3 C 
Befreiung Deutſchlands die letzten Kräfte einzu⸗ 
ſetzen. 

Die 


e ſtaatliche, wirtſchaftliche und tultu- 
relle Zulunft 


eutſchlands hängt von folgenden 


beiden höchſten Grundsätzen ab, denen ſich in die» 
ier Stunde alle Berufszweige, Volksſchichten und 


Parteien unterordnen müſſen: 


dem jreiheilihen Grunbſatz è 

inzel⸗ 
chkeit des Arbeitgebers und des 
3 getragenen Privatwirtſchaft 


von den ſchöpſeriſchen Kräften der 
er fön! 


u 
dem bindenden Grundſatz 


Wenn wir, anknüpfend an dieſe beiden a Berbienfte ber 


ſätze, als Deutſche das Vertrauen zu un 
ſelbſt uns erhalten — trog allem! — fp wollen 


und werden wir dadurch auch Vertrauen zu uns 
erhalten und erwecken in anderen, Vertrauen 
erwecken durch unſer Verhalten, un er Reden, une 
t abe gerade aus eigener wei er 
Kenntnis des Auslandes heraus — trotz aller 


ſer Handeln. Ich 


Vorkommniſſe — Ver! 
Unternehmer, gum deutſchen Arbeiter, zum beute 
ſchen Volle. an hat auch noch De zu 
uns in der Welt. Laſſen Sie uns dieſes Ver⸗ 
trauen gu uns erhalten, laffen Sie uns es redt 
fertigen! Dazu können und wollen wir alle bei- 


tragen!“ 
von Bohlen und 


rauen zum deutſchen 


Im Anſchl Dr Kr 
Halbach a ber ren fe 


Handelsminiſter Dr. Schreiber 


über „Staat und Wirtſchaft in der Kriſe“, In 
weiten Volkskreiſen werde heute den 
erhoben, daß der Staat ſich von der Wirtſchaft zu 
befreien habe. da die Wirtſchaft ihn in die 
heutige Lage hineingebracht habe, und der Staat 
nur an den negativen Folgen der Wirt⸗ 
ſchaft teilnehme, indem zwar die $e r lu ſt e, nicht 
aber die Gewinne ſozialiſiert würden. Eine 


abgebe, 

ieſe 
pobe Aufgaben des Reichsverbandes der Deut- 
ſchen 


zu unters 


nung hin, daß auch die nigantiihen Schwierig⸗ 
können, 
er Induſtrie ſelbſt nicht erlah⸗ 
men und wenn fih auch außerhalb der Induſtrie 
iſt, für die 
e nationale 


der nationalen 
des und der nationalen Verantwor⸗ 
ung. 


* 
ta Polſka“ meldet, daß Außenminiſter 
i am 9. Dezember den engliſchen Außen⸗ 
Sir John Simon, beſuchen werde. 
* 


| Der neue litauiſche Geſandte Schaulys ift 
früh in Berlin eingetroffen. 


* 
(Baleit 
miniſter, 
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nicht plötzlich entzogen, ſondern bekämpfen, die wirtſchaftsfeindliche Wege gehen. 


ſolche Forderung ſei unerfüllbar, da Staat und 
Wirtſchaft bei jedem Wirtſchaſtsſuſtem untrenn- 
bar miteinander verflochten jeien. Zwei Pro- 
bleme feien zur Zeit geſtellt: erſtens die Geſamt⸗ 
lohnſumme auf mehr Menſchen zu verteilen und 
zweitens das Heer der Arbeitsloſen wieder zu 
produktiver Arbeit zu bringen. Die Löhne müß⸗ 
ten allgemein unſeren Geſamtverhältniſſen ange- 
paßt werden. Gleichzeitig müßten die Koſten für 
die Lebenshaltung geſenkt werden durch Lockerung 
nicht nur privater Preisbindungen, ſondern vor 
allem auch ſolcher bei den amtlich beſtimmten 
Preiſen (Miete, Verkehrs. und Verſorgungs⸗ 
tarife). Die Zollpolitik dürfe in einer De- 
flationsperiode nicht auf Erhöhung der Preiſe 
erichet fein. Die Frage, ob der Zins inner- 

Ib des natürlichen Weges geſenkt werden könne, 
fe mit großer Vorſicht zu behandeln. Schuld⸗ 

rabſetzungen und Inflation ſeien abzulehnen. 
Notwendig für die Geſundung der Wirtſchaft jei 
daß revolutionäre Strömungen, einerlei, 
ob fie international oder national aufträ'en, ents 


ſchloſſen bekömpft würden. Die Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage könne nur durch ein einheit⸗ 
liches Wirtſchaftsprogramm erreicht werden, das 


die Aufgaben und Notwendigkeiten der Zeit auf 
ſozialem, finanziellem und wirſchaftlichem Gebiet 
in großzügiger Zuſammenfaſſung auf einen Ge- 
neralnenner bringe. Ein ſolches Reformproaramm 
fei auch geeignet, den die Wirtſchaft zerſtörenden 
lähmenden Peſſimismus zu bannen. 


Das geſchäftsführende Präſidialmitglied, 
Geheimrat Kaſtl, 


ergänzte die programmatiſchen Ausführungen des 
Miniſters durch einen Vortrag, in dem er hervor⸗ 
hob, daß das bisherige wirtſchaftspolitiſche Geſetz⸗ 
gebungswerk noch den großen Leitgedanken ver- 
miſſen laſſe. Die Induſtrie müſſe die beſtimmte 
Erwartung ausſprechen, daß anſchließend an die 
Leitſätze des Wirtſchaftsbeirates die Reichsregie⸗ 
rung nunmehr ſchnell und gleichzeitig die Maß⸗ 
nahmen treffe. die die wirtſchaftliche Lage erfor⸗ 
dere, und die die Induſtrie und die anderen Kreiſe 
von Handel, Gewerbe und Banken wiederholt ge- 
fordert hätten, 


In ſeinem Schlußworte bezeichnete es der 
Vorſitzende als die Pflicht des Reichsverbandes, 
alles zu tun, um die Stimmung in den Indu⸗ 
ſtriekreſſen nach Möalichkeit wieder auf zu rich ⸗ 
ten. Die gleiche Forderung ſei auch an die Re ⸗ 
gerung zu ſtellen. Beſſer als eine verſpätete 
eisheit fei eine rechtzeitige Tat, ſelbſt wenn fie 
Einzelheiten fehlerhaft ſein folte. 


Schließlich wählte der Hauptausſchuß des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie Abra⸗ 


in 


rigen großen Verdienſte in den Senat. Geheim- 
rat Duisberg und Geheimer Bergrat Hil- 
ger ſollen auf Beſchluß des Hauptausſchuſſes in 
Würdigung ihrer hervorragenden jahrzehntelangen 
nächſten Mitgliederverſammlung 
als lebenslängliche Ehrenmitglieder vor- 
geſchlagen werden, Geheimrat Duisberg außerdem 
als lebenslänglicher Ehren vorſitzen der des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induftrie, 


Unterſuchnnasausſchuß gegen Klepper 
i (Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin. 27. November. Im Preußiſchen Qand- 
tag verlangen Deutſchnationale, Denthe Frak⸗ 
tion und Nationalſozialiſten die Einſetzung eines 
Unterſuchungsausſchuſſes, der eine Reihe von 
Finanzgeſchäften der Preußenkaſſe während der 
Präſidentſchaft Kleppers nachprüfen ſoll u. a. die 
Erwerbung des Scheuer⸗Konzerns, die Gewäh⸗ 
rung eines Kredits an eine Zeitſchrift und „die 
Durchlreuzung der vom Reiche angeregten Ernte- 
finanzierung“. Die Antragſteller verfügen zu⸗ 
ſammen über mehr als das für die Einſetzung 
von Unterſuchungsausſchüſſen erforderliche Fünf⸗ 
tel der Abgeordnetenſtimmen. 


ham Frowein in Anerkennung ſeiner langjäh⸗ 
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Vier Wochen ſind ſeit Erſcheinen der billigen 
Ausgabe von „Volk ohne Raum“ vergangen, 
und ſchon iſt, wie wir hören, die 1. Auflage von 
50 000 Stück vergriffen. Dem Dichter eines mit 
Recht ſo erfolgreichen Werkes bringt uns die nach⸗ 
folgende Erinnerung auch menſchlich näher. 

R 5 Weit zurück wandert die Erinnerung. In die 
; Beit, lange por dem Kriege, wo Deutſch⸗ 

N and noch nicht das gequälte „Volk ohne Raum“, 
Hans Grimm noch nicht unſeres deutſchen 
Schickſals Deuter und Dichter war. Dichter 
iſt er wohl immer geweſen, aber damals noch nur 
ein heimlich ſtiller, der durch Pflichtberuf und 
Alltagswerk verdrängt war, oder auch gerade da⸗ 
durch erſt zu Können und Verſtehen heranreifen 
ſollte. Als wir uns vor faſt dreißig Jahren in 
Südafrika kennen lernten, war Hans 
Grimm alſo noch Kaufman n. Dem erfolg- 
reichen Beiſpiele ſo mancher Deutſchen da drau⸗ 
ßen folgend, hatte er zuſammen mit anderen 
in Eaſt London, der öſtlichen Hafenſtadt der bri⸗ 
tiſchen Kapkolonie, eine anſehnliche Handels⸗ 
firma begründet. Wacker mühte er ſich, durch 

eifrige Arbeit im Kontor und auf Reiſen das 

junge Unternehmen hochzubringen, damit er recht 

bald von Gelderwerb und Geſchäft frei werde. 

Denn beides war für ihn, den ſchwergefügten, be⸗ 

ſinnlichen Niederſachſen aus alter Gelehrten⸗ 

familie, je mehr freudloſe Pflichterfüllung gewor- 
„je weiter ihn der falſch gewählte Berufsweg 

von ſeiner innerlichen Berufung entfernte. 
Gleichſam als Gegengewicht gegen die unfrohe, 
oft harte Tagesarbeit in der heißen Hafenſtadt 
hatte ſich Grimm draußen in der Einſamkeit 
des Landes, am Küſtenfluß Nahoon, ein be- 
ſcheidenes Farmhäuschen geſchaffen, wo er 
mit feinen Büchern und Pferden und Hunden 
hauſte. Auf dieſe kleine Wohnfarm, deren Bild in 

„Volk ohne Raum“ wahrheitsgetreu und 

liebevoll nachgezeichnet iſt, lud mich damals 


Sie fühlen ſich nicht wohl 
und zerbrechen ſich den Kopf, woher das 
kommt. Achten Sie auf normale Darmtätig⸗ 
keit, und Sie ſind geſund! Wie Sie das 
machen? Mit dem vorzüglichen Lax in, 
dem linden, wohlſchmeckenden, ſicher wirken⸗ 


Eine Doſe Lazin für M 1.50 reicht 24mol. 


Jer Skandal ial 


Roman von Kurt Martin 


Bert Ibenſtein ſpöttelte. 
$ „Du denkſt ihon wieder an die etwaigen Fol- 


„Muß ich das nicht? — Es iſt eben ſchauder⸗ 
baff! — Freilich, es ift unverfroren, Dir oder 
vielmehr Deiner Gattin ſolch eine Zumutung zu 

ellen. Aber, wer joll mir denn ſonſt helfen?“ 
Bert Ibenſtein ſah zu Frau Marianne hin⸗ 


Hitteſt Du Luſt, auf das Abenteuer einzu⸗ 


Sie ſchrak auf. 
„Aber Bert! Das — das geht doch nicht!“ 
„Na, gehen würde es ſchon —, unter gewiſſen 
Voxausſetzungen, heißt das.“ 
Manfred Rother ſah hoffend von einem zum 
ren. 


„Bert, wenn Ihr mir helfen wolltet. — Das 
wäre ja eine Erlöſung für mich!“ 

„Bert Ibenſtein fann vor fih hin. Ein hinter⸗ 

Mine Ber me e bree e — 

gäbe eine wechſelung. — möchte 

Dich ſchon mal in dieſer Rolle ſehen, 1 A erg 


als Frau eines anderen. — Eigentlich fabelhaft 
erte 

„Aber, Bert!“ 

„Ra. na! Ich lafe mich dabe; allexdings nicht 
ausſchalten, mein guter Manfred! So wie Du 
Dir das denkſt: Du mit meiner Frau von hier 
tort, und ich bleibe hübſch hier ſitzen, bis du meine 
Frau wieder hier ablieferſt —, nein, bag ift nichts 

r mich. Wenn ſchon etwas aus der Sache wer⸗ 
den jol —, ich will dabei fein.” 

rau Marianne zagte. N 

„Bert, denke doch! Ich kann das doch 


t, ich — bin doch keine Schauſpielerin.“ 
„Eben, Marianne! Das iſt ja das Intereſſan⸗ 


tefte dabei! Du haft vorhin ſowieſo erklärt, man 
müſſe Alice Cobbler helfen. Denke alſo nicht nur 
an den armen Kerl da, der verheiratet ſein will 
und keine Frau hat, denke auch an das Mädel! 
Ich bin wirklich begierig, Deinen alten Herrn 
kennenzulernen, Manfred.“ 

Der rief voll zäher Freude: 

„Du wollteſt, Bert?“ 


will! Ich eigne mich nicht für Damenrollen, ich 
kann nicht Deine Frau ſpielen. Es muß alfo 
thon Marianne zuſtimmen! Ich würde fagen — 
ae 

te wieder nach. au Marianne rief 
aufgebracht: ul 


© „Bert, denkſt Du denn gar nicht an Walter? 

ollen wir uns auf unbeſtimmte Zeit von dem 

indchen trennen? — Nein, das geſchieh“ nich!!“ 

(i „Das iſt gar nicht nötig, Marianne. Wir neh- 

men den Buben mit. und ebenſo Fräulein Scheff⸗ 
ler, ſeine treue Behüterin.“ 


j 


den Mittel zur Regelung des Stuhlgangs.] r 


Auf der ſüdafrikaniſchen Farm 
bei Hans Grimm 


Grimm ein, um ſein Leben dort zu teilen. Da 
auch ich als Kaufmann in der Stadt arbeitete, 
io konnten wir den eine knappe Stunde weiten 
— dorthin am Morgen gemeinſam nehmen, zu 
* , 

end wieder zuſammen 
es, zumal für mich als Neuling im fremden 
Lande, allerlei „Afrikaniſches“ zu ſchauen. Gleich 
bei der Farm führt der Weg an einem Raf- 
fernkraal vorbei, und da ſieht man die 
Schwarzen in a AA halbkugligen 
Lehmhökten haufen, mit Weibern und Kindern, 
Hühnern und Hunden, die ſaulen Freiſtunden des 
Tages faſt unbekleidet genießend; erft wenn fie 
zur Stadt gehen, müſſen ſie ſich Kleidung um⸗ 
tun und Tücher, darin die Mütter ihre Säuglinge 
auf Bruſt und Rücken tragen. 


Entlang der großen Landſtraß e, die vom 
Binnenlande hinab zur Küſte führt, herrſcht ge- 
ſchäftiges Leben. Da ziehen die ſchweren D h- 
ſenwagen mit ihren Laſten von Wolle, Häu⸗ 
ten, Fellen in oft wochenlanger Fahrt zur Hafen⸗ 
ſtadt, von dort allerhand Gebrauchsgüter şu- 
rückführend. In dem planbedeckten, freien Teile 
des Wagens hauſen die Fuhrleute oder die 
Farmer jelbit, vielfach mit ihrer Familie, und 
die ſtarken Zugochſen, meiſt 3-9 Paare, haben 
es ſchwer, das Gewicht des Wagens zu ziehen. 
wenn die Straße einmal ſtärker anſteigt. Dann 
muß die rieſige Bambuspeitſche mit der 
langen Riemenſchnur nachhelfen, womit der Wa⸗ 
genführer vom Sitze aus treffſicher jedes einzelne 
Tier erreicht; alle Oden haben und kennen ihre 
Namen, und es iſt meiſt der „verdomde Engels⸗ 
mann“, der als faulſter und beſtgehaßte 
meiſte Prügel bezieht. Kehrt man dann ab 
aus der Stadt zurück, ſo macht man wohl halt 
am „Outſpan“, um dort das buntbelebte Treiben 
der ausſpannenden und raſtenden Wagenzüge zu 
beſchauen. Gemächlich graſen da die entjochten 
Tiere, und reges Leben herrſcht um die großen 
Laſt⸗ und Wohnwagen. Praſſelnde Lagerfeuer 
flammen auf, ächtig redend und rauchend 
ſitzen die Weißen zuſammen und, etwas abfeits, 
beluſtigen ſich die Schwarzen mit Schwatz und 
Singiang und Tanz zu den ſeltſam monotonen 
Melodien einer Harmonika. 


urückkehren. Da gab 
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; Medthildishöhe 


Alle Rechte vorbehalten. 


Manfred 2 riß die Augen weit auf, 

„Was, jetzt foll ich auch noch ein Kind haben? 
Ich will ja erſt kurze Zeit verheiratet ſein!“ 

Bert Ibenſtein wehrte. 

„Nichts zu machen, mein Lieber! Den Jungen 
leihe ich Dir nicht auch noch. Sorge Dich da nicht, 
den bekommſt Du gar nicht! — r mitnehmen 
müſſen wir ihn!“ 

„Und wo ſoll das Kind weilen?“ i 

„Das werden wir ihon ſehen. — Wie haſt Du 
Dir denn überhaupt gedacht, Deine Frau auf 
Mechthildishöhe einzuführen?“ f 

„Ich muß allen Komödie vorſpielen. Es bleibt 
mir ja nichts weiter übrig! Vater wird ja de 
nie wieder nach Deutſchland kommen, er bleibt 
böchſtens ein paar Wochen, vielleicht auch nur 


age! 
Bert Ibenſtein wiegte den Kopf. 
„Und wenn er Monate bleibt?“ h 
„Ausgeſchloſſen! So lange gebt er nicht von 
ſeinen Geſchäften fort.“ i 
„Wenn er nun an Deiner Fran — Gefallen 
findet? Wenn er ſich mit der Heirat zufrieden 
gibt, Deiner Fran zuliebe, wenn er ſie einladet. 
gleich * für ein Jahr mit nach Amerika zu 
reiſen 
„Kommt nicht in Frage! Er iſt ja viel zu peT- 
ärgert. Ja, und Sie müßten hu ihm gegenüber 
natürlich ſehr zurückhaltend geben, anädige Frau.“ 
Er jab hilfeſuchend Marianne an. In fähem 
Impuls bot er ihr die Rechte. 2 
8 „Viet laſſen Sie mich nicht im Stich, helfen 
ie mir!!“ 
Sie erwiderte nachdenklich ſeinen Blick. Plötz⸗ 
lich aber lachten ihre Augen ihn übermütig an. 
„Vielleicht. Herr Doktor! Wenn Bert in mei 
ner Nähe bleibt —, und auch der Junge. — Wenn 
Sie es dann mir mir riskieren wollen —“ 
Gnädige Frau, ich wäre Ihnen ja ſo dank⸗ 


r! 
Bert Ibenſtein erkundigte ſich. 
„Dein Vater kommt allein?" 
Ich denke ihon: Sollte er aber meine Shwe- 
ſter mitbringen —. Ellen würde den Fall nicht 


erſchweren. Sie ließe ſich nötigenfalls auch ins] Bub 


Vertrauen ziehen, ſie ſtände gewiß auf meiner 


Seite.“ 5 2 
„Und wie haft Du Dir nun alles ausgedacht? 
„Ach, es geht ja eigentlich alles ganz einfach 

Zum Glück lin ich ieit Monaten von Mechthildis. 

höhe fern. Dort darf ich natürlich niemand ein- 

weihen. Ich muß nach Mechthildisböhe mene 

Heirat melden. Das iſt nicht ſo ſchwierig. Ich 

lebe jg vollkommen zurückgezogen. Pflege keinen 

Verkehr mit Nachbarn. Zudem liegt Mech hil- 

disböbe ganz einſam. Xh babe nur meine Wirte 

ihafterin dort, Frau Dietel, meinen alten Die ⸗ 
ner Anton, den Gärtner, und ein Hausmädchen 


zu Pferd oder im leichten Wagen, und am 


guf der „Stoep“ (Veranda), die auf Fluß und 
Meer hinaus geht und mit Da 
und Brüſtung ein berückend ſchönes Bild rahmt, 
darin der jetzt aufgehende nd ſeine goldſil⸗ 
bernen Lichter ftrent. Tiefe Stille liegt auf 
dem ſchlafenden Lande, nur hier und bort pere 
wehte Tierlaute, die das ielten ſichtbare Leben 
im Buſch und Bananenfeld vor uns verraten. 
Ganz leiſe brandet mit ſilbrigen Blitzen in der 
Ferne der Indiſche Ozean. Unſere Geſpräche 
und Pfeifen ſind erloſchen. Grimm zieht es jetzt, 
wie jeden Abend, hinein an den Schreibtiſch, der 
ihn bis ſpät in die Nacht im Banne hält. Daß 
er dort neben den langen Briefen an die ferne 
Mutter auch noch anderes ſchreibt, ahne ich wohl 
doch wird davon nicht geſprochen. Früh ſuche i 
mein Feldbett auf, früh verlaſſe ich es wieder, 
um den afrikaniſchen Morgen mit täglich neuem 
Entzücken zu genießen: die phantaſtiſche Farben⸗ 
pracht der aufgehenden Sonne, das Erwachen der 
durch Nachtkühle und Morgentau erfriſchten 
Natur, das köſtliche Frühbad unten am 
Nahoon⸗Fluß, wohin mir neugierige Aeffchen 
mit langen Sprüngen von Baum zu Baum fol⸗ 
gen, um jedesmal verdutzt zu ſtocken, wenn der 
weiße Mann in den Wellen verſchwindet. Nach 
dem gemeinſamen Frühſtück gehts dann durch den 
ſonnenhellen teen zur Stadt, wo man, ere 
quickt von der nächtlichen Ruhe und Friſche, die 
Hitze und Hetze im glühenden Kontor der ge⸗ 
ſchäftigen Stadt leichter zu ertragen vermag. 
Und dann die wundervollen Wochen⸗ 
ende da draußen am Nahoon! Da gibts Beſuch 
aus der Stadt und ein frohes, freies Sichtum⸗ 
meln auf Farm und Fluß. it Ruder- und 
Segelboot geht es den Nahoon abwärts bis zur 
Mündung am Meere. Dort, am Strand oder in 
den karg begrünten Dünen, wo Picknick gehalten 
wird, herrſcht bereits reges Leben. Dahin fom- 
men die Buren familien von den Farmen 
oben im Lande mit ihren Ochſenwagen gezogen, 
um am Meere einen beſcheidenen Badeauf⸗ 
enthalt zu verbringen. Da hocken ſie, dieſe 
meiſt mächtigen, ungefügen Geſtalten, änner 
und Frauen mit vielen Kindern, um den ewig 
dampfenden Kaffeepott herum, in ihrer ſchweren 
kapholländiſchen Redeart umſtändliche Unterhal⸗ 
tung pflegend. Die än ner mit gewaltigen 
Schlapphüten, im bartumwucherten groben Ge⸗ 
ſicht die nie fehlende Pfeife; die Frauen und 
Mädchen mächtige „Kapjes“ auf dem Kopfe, da⸗ 
mit ſie ja die Sonne nicht bräune und den ber- 
achteten Farbigen ähnlich mache. So ſtark iſt 
noch die Kluft zwiſchen Weiß und Schwarz, und 


dieſe einfachen, aber blutſtolzen Bauern ſind es, 
die dieſe Grenze am ſchärfſten ziehen und halten. 


Den Abend verbringt man wieder auf der 
Farm und ſitzt da bei Whiski und Politik mit 
den 3 k; en, — Deutſchen, Cng- 
ländern und Afrikanern. Leidenſchaftlich wird 
ur Unterſtützung Frau Dietels. Dieſe vier müſ⸗ 
ſen alſo auch an die Heirat glauben. Ich ſchreibe 
ihnen, daß ich mich ganz im ſtillen habe trauen 
Joies und mit meiner Gattin nach Mechthildis⸗ 
höhe zurüdtehre.“ 1 

„Schön! Du ziehſt denn alſo mit Deiner jun⸗ 
gen Gattin auf Mechthildishöhe ein, und Ihr 
richtet dag Haus zum Empfang Deines Vaters.“ 

„Es eilt ja eben zu febr. Das ift am aller- 
e mſten!“ è y 

he will ich nicht ſagen, mein Junge. Diele 
UMeberſtürzung iſt gar nicht mal das Schlimmſte 


bei der ganzen Sache. Dadurch gerät Dein Per- 
ſonal auf Mechthildishöhe in Verwirrung, und 


dabei vergißt ein Neugieriger manche Frage, die 
Dir oder — bm, Deiner Frau nicht ganz er⸗ 
wünſcht ſein könnte. — mußt Du noch Ko⸗ 
mödie vorſpielen?“ 

„Es käme eigentlich nur noch der Förſter 
Windinger in Frage. Ein Zuſammentreffen mit 


ch weitläufigen Bekannten kann ich beſtimmt ber- 


meiden. ndinger aber iſt mit mir ſehr nahe 
bekannt, oder vielmehr befreundet. Er wohnt im 
FJorſthaus, das noch zu Mechthildishöhe gehört. 
Das Gut Mechtheldishöhe habe ich ja längit ver- 
pachtet, um ruhig meinen Studien leben zu fön- 
nen. — Ja, alſo Windinger geht bei uns aus und 
ein. 
talſten.“ 
„Was iit das für ein Mann?“ 

„Ruhig, ernſt, ein lieber Menſch. Ich ver⸗ 
ſtehe mich ſehr gut mit ihm.“ 
„Sit er alt oder jung?“ 

„Er iſt in meinem Alter, 
Dreißig.“ 5 
„Verheiratet? Ledig?“ 
„Nein. Seine Schweſter, Fräulein Liſa, führt 

ihm die Wirtſchaft 
„Wie iſt das Mädchen?“ 
„Sie ähnelt ſehr dem Bruder.“ 
„Sonit, wohnt niemand im Forſthaus?“ 


” in. * P 

Bert Ibenſtein ſah zu Marianne hinüber. 

„Es müßte dann —, Manfred, könnteſt Du 
den Förſter und feine Schweſter nicht in alles 
einweihen?“ : 

„Ich habe das auch ſchon erwogen.“ 
. Beweis, daß dies möglich ift. Es wird ge- 
ſchehen, und das iſt ſehr gut jir Dich und für 
? 


alſo Mitte der 


uns auch. Sag mal, ob der Förſter mit ſeiner 
Schweſter nicht Fräulein Scheffler und unſeren 
uben aufnehmen würde? — Halt, Marianne, 


keinen Einſpruch! 
ort in unſerer 


7 erſt! Der Junge wäre 
e. Du kannſt ihn of, tehen, 
will natürlich gleichfalls nach 


könnte uns außerdem jederzeit Kunde nach Me 
thilbishöhe bringen. — Das wäre eine febr aute 
Löſung. Vas jagt Ihr dazu?“ 

Frau Marianne zögerte. 

Es wäre wohl denkbar —.“ 

e ee Rn: 8 Rane 
„Das iſt eine glänzen zung. Rihar 
Windinger iſt pona beſtimmt bereit, mir zu hel- 

fen, und Fräulein Qija auch.“ 


ch und Pfoſten G 


Ihm gegenüber iſt mir die Sache am fa⸗ i 


N 
— ich auch: denn i 
ee AA Förſter als Eingeweihter 


da meiſt geſtritten, denn noch iſt der Kampf und 
roll um böſen Burenkrieg nicht er⸗ 
loſchen und noch nicht vergeſſen unſere deutſche 
Anteilnahme an dem tragiſchen Schickſale der 
alten Bauernrepubliken. Und da iſt es Grimm, 
der ſonſt ſo Verſchloſſene, der mit ſcharfen, klugen 
Worten gegen die brutale Britenpolitik eifert und 
den engliſchen Gäſten manch ärgerliche Wahr⸗ 
heit jagt, wie ſie dergleichen von Deutſchen 
wenig gewohnt ſind. 

Solcherlei Stunden des gegenſetzlichen Mei⸗ 
nungsaustauſches, vertieft durch ſorgfältige 
Studien und durch praktiſche Erfahrungen des 
perſönlich⸗geſchäftlichen Lebens in Südafrika, da- 
zu ſeine frühere Kenntnis von England und 
Engländertum und ſchließlich das tiefe Hei⸗ 
matserleben im Jahrzehnt des großen 
Krieges — alles das zuſammen haben Hans 
Grimm zu dem gründlichen Kenner und kämpfe⸗ 
riſchen Gegner britiſcher Kolonialpolitik gemacht. 
Deren für Deutſchland ſo verderblichen Auswir⸗ 
kungen und bitter⸗notwendigen Lehren ſowohl 
dichteriſch in „Volk ohne Raum“ wie auch ſachlich⸗ 
politiſch in Grimms zahlreichen Aufſätzen mit 
eindringlicher Leidenſchaft gezeigt werden. Die 
Liebe aber für das afrikaniſche Land mit 
ſeinen herben Reizen und ſonnenhellen Weiten 
und dem freien, ſtarken Leben, und auch die Er⸗ 
kenntnis, daß dort Betätigungsraum für ſo 
manchen deutſchen Menſchen der bedrängten Hei⸗ 
mat ſei, die erwuchs Hans Grimm nicht zum 
wenigſten aus jenem Fleckchen afrikaniſcher Erde, 
wo das Farmhaus am Nahoon ſtand. 

Th. Engelmann. 


Bürokratismus und die Winterhilfe 

Der heilige Bürokratismus hat wieder eine 
Heldentat vollbracht. In einem Orte in der Neu- 
mark war beſchloſſen worden, das Auto der 
Feuerwehr zum Sammeln der Spenden für die 
ſtaatliche Winterhilfe in Anſpruch zu nehmen. 
Das wurde aber jetzt unmöglich gemacht, denn 
— das Finanzamt meldete ſich und teilte mit, daß 
das Feuerwehrauto zwar für die vorgeſchriebenen 
Zwecke ſteuerfrei ſei, zum Einſammeln aber — 
verſteuert werden müſſe! 


Auflösung vom 27. November 


Kreuzworträtſel 
Wagerecht: 4. Almoſen, 8. Ede, 9. . 
10. Oblate, 12. Garonne, 13. Erato, 14. Ar, 15. r. 


1. Halle, 2. Koeln, 3. Grete, 4. Affe, 


— Senkrecht: 
ora, 8a. Dante, 11. Bora. 


5. Meta, 6. Sago, 7. 


Er holte tief Atem. s i E 
„Wirklich, mir iſt viel leichter. — Bitte, qm- 
dige Frau, ſagen Sie ja! Ich will Ihnen ja alles 
ſo leicht wie möglich machen!“ 

Bert Ibenſtein fuhr fort: } 

„Jetzt kommt meine Perſon an die. Reihe. 
Mich darf man natürlich nicht ausſchalten. 
Erſtens iniereſſiert mich die Sache an und für 
fih. Dann aber will ich doch vor allem ſehen, 
wie Du Teine Rolle ipielit, Marianne. Sag 
mal, Manfred, kannſt Du mich nicht als Privat- 
ſekretär oder ſo etwas bei Dir auf Mechthildis⸗ 
109 einführen, in einer Stellung, die mir mög ⸗ 
ichſt viel Bewegungsfreiheit geſtattet?“ 

⸗Pripatſekretär? — Was Ben: Du denn. für 
mich arbeiten? — Nein. — Aber halt! Du könn ⸗ 
teft vielleicht in meiner Bibliothek als willen- 
ſchaftliche Hilfskraft — “ i 

„Ausgezeichnet, ich bin der Bibliothekar! Ich 
bin bei Dir, um Deine Studien zu ergänzen, zu 
ordnen —, alſo das werden wir ſchon ſehen!“ 

Er verbeugte ſich tief. z ? 

„Schön, Herr Dr Rother, ich ſtehe zu Dien- 
ſten! erfügen Sie ganz über mich!“ ; 
BER: ln Rother ergriff des Freundes beide 

ände. 
„Bert, ich habe es doch gewußt. Ihr helft mir.“ 
Bert Ibenſtein lachte zu Frau Marianne hin⸗ 


über. 

„Gilt's? — Wollen wir's wagen?“ 

„Was bleibt uns denn übrig, Bert?“ 

„Dank, Marianne! Das war ein liebes Wort- 
Natürlich, es bleibt uns ja gar nichts anderes 
übrig! Aber, Manfred, das eine fane ich Dir: 
Wenn es einen Skandal auf, Mechthildishöhe gibt, 
— die Folgen fallen auf Dein Haupt!“ 


3. Kapitel 


Helen Cobbler ſtand vor ihrem Koffer und 
packte. Die Tür hinüber zu Alicens Schlafzim⸗ 
mer ſtand auf. Dort war Alice mit Fanny, ‘Hrer 
Zofe, gleichfalls damit beſchäftigt, alles für die 
Euxopareiſe vorzubereiten. Morgen ſollten die 
Koffer zum Schiff gebracht werden. Uebermor⸗ 
gen früh würden ſie ſich ſelbſt an Bord begeben. 

Helen war beſter Laune. 

„Du, Alice, ich freue mich rieſig auf die Reife. 
Und ganz beſonders freue ich mich darüber, daß 
Pa unſer ſchönes Reiſeauto mitnimmt und wir 
damit in Deutſchland nach Herzensluſt dahin und 
dorthin fahren können. Ich will viel ſehen. Pa 
ſoll ſich nicht einbilden, daß ich etwa ſchon nach 
vierzehn Tagen wieder mit heimreiſe. Ich kaſtele 
mich auch nicht ein auf Mechthildisböhe, bei 
Ellens Bruder, ich will hinaus! — Was haſt Du 
dort, Alice?“ — i 

Alice ſaß vor ihrem Schreibtiſch und ordnete 
Briefſchaften Dabei war ihr eine Pho‘ograrhe 
gus einem Brief geglitten und zu n ae 
fallen. Haſtia griff ſie danach. 

aß iy 
Aber Helen war ſchneller. 
ſchon in der Hand. 


Sie hielt das Bild 
(Fortſetzung folgt) 


Oberschles. : 
Landestheater. z 5 | 
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Zum ersten Male 


Nach kurzem Krankenlager verschied plötzlich und unerwartet Aschenbrödel 
mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Großvater, Worbnachtsmärenen fE Sonnabend, 28. 11., nachm. 1/23 Uhr p 
Bruder, Schwager und Onkel, der 8 e 5 Die Beziehungen 
| bie Sets de (E Sonntag, den 29.11., vorm. tt Uhr || ne 
Kaufmann 8 Mann und Frau 


Gleiwitz 20 (8) Uhr 


— U 
Im weißen Röss’] 
Opetettenre vue 
von Ralph Benatzky 
M d | U e ; | 10W f Sonntag, 29. Novbr. 
Gleiwitz 15 (8) Uhr 


X ; Aschenbrödel 
im 66. Lebensjahr. Weihnacntsmärchen 
von C. A. Görner 


geheime Sünden, Beispiele vom 
„Kampf der Geschlechter*, Treue 
und Untreue. sexuelle Verirrungen 
Tragödıen um Eros, Liebe u. Ehe — 


alles 
wasden gewaltigen Fragenkomplex 
jed reifen Menschen darstellt - mehr 
als hier angedeutet werden kann, - 


Märchen-Festspiele 


Zur Aufführung gelangt: 
Das große Weihnachtsmärchen 


Herr möchte mit uns 40⁰ 16 
Weihnachten ꝙuilicun Ubaud 
feiern? 


Zuſchr. u. B. 2101 Aus dem Film: Hänsel und Gretel 


Beuthen OS., den 27. November 1931. J W i Nox 3 
| | "er Dai I 

r nikers 
Die trauernden Hinterbliebenen. s | 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom 


Die Ehe 


Trauerhaus, Ring 13, statt. Kranzspenden dankend verbeten. W en 
an die Geſchſt. dief- Die . ein ia ten Wald a Ein topoli- eee Film- | 
Big. Beuthen DE. Der Zwergkönig und die Zwerge werk mit Spielbandlung mit , | 


Der Weihnachtsmann — Die böse 
Königin — Die Zauberkrone — 
Da hatten die Kinder einen Traum 
Der Ritt nach Burg Sonnenstein 
Die böse Königin wird bestraft 
Stille Nacht, heilige Nacht 


eka- 
Im Beiprogramm 


Blatreinigungstee Ein lustiger Micky -Maus-Film 
nn Bobby in der Sommerirische 


Lil Dagover Maris Sglves- 


in der nur noch heute stattfindenden 


no. 


Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf 
bei J. Spiegel, Kaiser-Franz-Josef-Platz 
und an der Kasse. Preise: 0.80, 1.10, 
1.40, 1.70 Mark. 


Bei Fettleibigkeit 
and Verdauungsstärungen 


Nach kurzem Krankenlager verschied Freitag nachmittag das Mitglied des 


Vorstandes unserer Gemeinde 
stets vorräti 
5 Eintrittspreise: 


Herr Emanuel Pinczower. ne 
Von inniger, tiefer Trauer bewegt, stehen wir an der Bahre dieses einzigartig ur dr nee ro Kinder von 30 Fl. an. Erwachsene von 40 fi. an 


vortrefflichen Mannes, der viele Jahre zunächst als Repräsentant und seit dem letzten Speziallaboratorium 


Der große Lacherlolg : 
Jahr als Mitglied des Vorstandes für unsere Gemeinde segensreich gewirkt hat. Aber tür Haruanalysen. Nachmittag 
nicht nur innerhalb dieser Körperschaft, sondern weit darüber hinaus für alle die, die Niederlage sämtl 45 S 8% HURR A, EIN JUNGE 


Hilfe und Rat brauchten, war der Verstorbene stets bereit, tatkräftig für die Bedrängten — — 
Restaurant »Zur gemütlichen Ecke« 
| 


einzutreten. Seine tiefe Religiosität war eine von innerem Gefühl kommende und 
durch dieselbe war auch sein ganzes Tun und Wirken beeinflußt. Beuthen O.-S., Gräupnerstraße. 


Statt Karten 
Sein Tod bedeutet für die Gemeinde einen schier unersetzlichen Verlust, in u. e 
Liebe, Dankbarkeit und Verehrung werden wir stets seiner gedenken. Die glückliche Geburt eines n Š onnabend morea 
Töchterchens 8 


2 heitere Abende der Haus- 
Bergmann-Zigarettenfabrik 


mit diversen Ueberraschungen 


geben mit großer Freude bekannt 


Polizei-Major Braxator u. Frau 
Margarete, geb. Kieler. 

Beuthen Os, den 27. November 1931 
Kalk Dr, Schubert 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Kollegium 


der Synagogen-Gemeinde Beuthen OS. 
Kunz. Dr. Pick. 


Sonnabend, den 28. d. Mts., vorm, von 
9 Uhr ab, werde ich an Ort und Stelle, 
Bahnhofſtraße 28/29, 1. Etage, 

etwa 400 Kindermäntel, Windjaden, 


In d Tagen inderanzü mimä 
Durch das unerwartete Hinscheiden unseres lieben Nichtraucher nn ie an 
Turnbruders und Ehrenmitgliedes öffentl. zwangsw. geg. Barzahl verſteig · 
i 5 ＋ nach kurzer Krankheit unser sehr verehrter Ren e en Umanuas Pinckamer 0 fm Run 2 ne e — 8 m 
* * ist unser Verein in tiefe Trauer versetzt worden. Halle a S. P. 241 age a? 


Fast 50 Jahre hat der leider sò früh Verstorbene unserem 
Verein in Treue angehört und sich um denselben viele Verdienste 
erworben die ihm ein dauerndes Andenken in unserem Verein 


Turnverein „Frisch-Frel“, Beuthen 08. 


Der Verein nimmt blossen an der Beerdigung tell. 
Antreten Sonntag, den 2% November, nachm Mage 2% Uhr, 


vor der Fahne. Gartenstraße 18. 
Kaufgeſuche 


I e * 
Kamerades-Verein eben. 6er kin Damenlahrrad 


Unser Kamerad Herr Kaufmann 


Herr Emanuel Pinezower. 


Der Verstorbene war uns in jeder Beziehung ein wahres Vor- 
bild und guter Freund. 

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen Menschen, dessen 
wahre und aufrichtige Gesinnung uns stets ein Vorbild sein wird. 


Das Personal der Firma Emanuel Pinczower. 


Trotz gleichgebliebener Spritpreise 
habe ich die Preise für sämtliche 


Spirituosen 


nochmals gesenkt. 
Grog — Punsch — Glü.wein — Seehund 


ſowie sind in der kalten Jahreszeit nicht nur 
Oskar Nothmann die beste, sondern auch die billigste 
ein Herrenfahrrad Medizin. Ich offeriere meine hervor- 


ist gestorben. 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen 
beliebten und treuen Kameraden. dem wir 
ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Antreten zur Beerdigung Sonntag, den 
29. November, 2 Uhr nachm., vor der Fahne. 

Zahlreiches Brscheinen ist Chrensache. 
Der Vorstand. 


ragenden Qualitäten enorm billig. 


Rum %% Fl. $/s1Fl. 
am. Rum Verschnitt fein 28%, 3.00 1.65 
am. Rum Verschnitt sehr fein 40% 3.40 1.83 . 
am. Rum Verschnitt Prima 45% 3.90 2. 10 
am. Rum Verschnitt Extra 50% 4.80 2.35 
am. Rum Verschnitt beste Kl. 60% 3.60 2.95 


Echte Orig. Jameika-Rum 
sehr aromatisch u.ergieb. 73%, 10.50 3. 40 


wenig gebraucht, fo- 
fort zu kauf. geſucht. 
Preisangebote unter 
B. 2107 a. d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Statt Karten! 


Am Freitag. dem 27, d. Mts., früh 31 Uhr, entschlief sanft nach 
langem schweren Leiden mein lieder guter Mann. unser geliebter treu- 
a ee Schwiegervater, Großvater, mein lieber Bruder, Schwager 
und Onke 


Evangel. Kirchengemeinde Beuthen OS.] Kaufe eirag 


abends 8 ‚im blauen Saal bes 
Seengellſchen Gemeindehaufes Garderoben, Schuhe 
Vortrag des Herrn Paftor Albert, Berlin: zahle d. höchſt. Preiſe. 


„Die judenfrage Komme auch auswärts. 
im Lichte des Evangelium.“ |A,Miedzinski, Beuthen 


Zu zahlreicher Beteiligung wird hierdurch] Krakauer Str. 28, g. Et. 
eingeladen. Eintritt frei. 


Hotel Kaiserhof (Saal) Beuthen 
Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. November 
Gesellschafts, Tang · Abend 


S-UHR-TANZ-TEE 


Kapelle: BLAU GOLD 
Statt besonderer Anzeige. Gedeck 1,25 Mk. 


Heute früh gegen 6 Uhr starb plötzlich unser herzlich‘ geliebter, r 
Schuberts Bierstuben Beuthen OS. 


sonniger Btuder und Schwager, Schwiegersohn und Onkel, der 
Be rgi nge n ieu r Fritz Neumann Ecke Baınhof- und Hohenzollernstraße $ Telefon 5085 
Heute, Sonnabend, den 28. Novbr. 1931 


im Alter von 48%, Jahren. 7 Of 6 A . 77 2 2 


Beuthen Oberschl., den 26. November 1931. 
Sünde Schoppenwelne & Bestgepflegte Biere 


Festlich dekorlert / Stimmungskapelle 
Stimmung — Humor 


Justizoberinspektor i. R. 


Albert Marks 


im Alter von 68 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben, 


Beuthen 08., 


Neudeck Póla. OS., 
Chaıbin (China) den 27, November 1931 


Stettin, 


Arrac 
BataviaArracVerschnittfein 380% 3.30 . 1.75 
Batavia ArracVerscnn. s. fein 48% 4.20 2.25 
Batavia ArracVerschn. Extra 50% 8.00 2.65 


Echter Orig. Batavia Arrac 
sehr feine Qualität 58% . 10. 30 5.25 


Glühwein 
Esteve, röter span. Tafelwein. . 1.00 
1922 er Belle cote rot . . . . 1,20 
Diese beiden staunend billigen 
Weine eignen sich sowohl als 
Tischwein, wie auch zum Kochen 
als Glühwein. 
Punsch 
Echter Schneeschipperpunsch 4. 00 
Echter Cederlund (Schweden) . 4. 20 
3 Seehund 
Für dieses köstliche Wintergetränk 
eignen sich hervorragend meine 
Rheinwe'ne 
1929er Oberhaaidter. . . . . 0.85 
1929er Gaubickelheimer . . . 1.05 
oder Moseiweine 
1929er Obermosler . . 0.90 
1929er Piesporter. . . 1.10 


Alle anderen Spirituosen und Weine 
entsprechend sehr billig. 


v 10 Tage Honigkuchenverkauf 


dauert nur noch bis Montag, 1. Dezember. 
Verabsäumen Sie bitte nicht diese günstige Gelegenheit 


In tiefstem Schmerz: 


Frau Marie Marks, geb. Lange, nebst Kindern. 


Beerdigung Montag, den 30. November, nachmittags 8 Uhr, vom Traner- 
hause Redenstrase 4 aus. 


Eintritt frei. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Schulrat Neumann und Familie, 
Beerdigung: Sonntag den 29. November 1931, 12%, Uhr, vom Trauerhause 


(Königshütte, pl. Mickiewicza 4) aus. v v 
Von zasad wen bitten wir aa Kon zuulſoα n OT. 


Telefon 2247 


Johannes Rack 


Schnelderstr., Ecke Langestr. Tel. 4384 
Wein- und Spirituosen - Großhandlung 


Heute und morgen 


TTT 
Sandierbräu fiechen-Biere in Krogen BEER schweinschlachten 


in l-, 2 a. her ce N. 3 Liter der intime Hausball 
sowie in 2, g. 4. 6. 6. 7. u, tema nes in 3. 5 und 10 Liters die rassige Tanzsportkapell 

? iH Joset Koller i hons g pelle 
een Sapa A 5 8 P enen wei, Hens der vornehme Bärbetrieb 


Sandierbräu, Beuthen Os. zornaus Bavario, Benten, Teleph. 2350 Franz Oppawsky. 


Ofdentidhe Morgenvoſt Ar. 329 28. Nonember 1931 


Enthüllungen über „Die letzten Tage der Hansabank“ 


Pinoli lommt zum Morawietz⸗Prozeß 


Aufſichtsrat lehnt Einſtellung eines Reviſors ab — Der Neffe Ezajas als Vankvorſteher — 
Das Donpelkonto bei der Hanſabank — Ein rätſelhaftes Telephongeſpräch 


[Eigener Bericht) 
des Geldinſtituts unwahrſcheinlich machten. znoli⸗ Kredi te zu ſprechen und richtete an 
Dem Vorwurf gegenüber, daß er Gelder nach] Morawietz die $ rage, ob nach der Auffſichtsrats⸗ 
dem Ausland gegeben habe, verweiſt er auf ſitzung vom 23. März 1931 weitere Zahlun⸗ 


; eur 5 en an Pinoli geleiſtet wurden, da doch der 
einen Beſchluß des Aufſichtsrats. der das dem Aufſichtsrat ſich vorher in der Sitzung gegen jede 
Bankvorſtand geſtattet. Umſonſt ſuchte der Vor⸗ i 


Morawietz: Uns war davon nichts bekannt. 
Wir haben uns eine Bilanz vorlegen laſſen. 

Vorſitzender: Haben Sie ſich einmal die 
Bücher vorlegen laſſen? 

Morawietz: Nein. 


J. S. Beuthen, 27. November. 
Der zweite Verhandlungstag im 
Morawietz-Prozeß brachte gleich zu Beginn eine 
Ueberraſchung. Pinoli, von dem allgemein an- 
genommen wurde, daß er es nicht wagen würde, 
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weitere Leiſtung ausgeſprochen hatte. 
ſitzende die Beweggründe Morawietz' für jo hohe 
Kredite ans Tageslicht zu bringen. Morawietz 
ein Opfer feines Unternehmungsgeiſtes gewor⸗ 
den. Er hat ſich verſpekuliert, ſo deutet der Ver⸗ 
teidiger die Geſchäfte. Wird der Sonnabend 
Licht in dieſe Angelegenheit bringen? 

Einige noch recht delikate Fragen kamen in der 
Freitagſitzung zur Sprache. Warum Morawietz 
ein Doppelkonto bei der Hanſabank beſaß, kann 
weder er ſich erklären noch der Vorſitzende, zudem 
alles fein ſäuberlich verbucht ift. Und als Mo- 
rawietz mit einer Friſche, die nichts ahnen ließ 
von dem Kräfteverzehr der langen Unterſuchungs⸗ 


die Grenze zu überſchreiten, hat in einem Tele⸗ 
gramm ſein Erſcheinen nor Gericht am Sonn- 
abend vormittag angekündigt. Er hat ſich 
fogar entſchuldigt, daß er nicht bereits am Freitag 
vor dem Hohen Gerichtshof erſchienen war. Im 
Interefje einer reſtloſen Klärung aller An- 
Hagepunkte, beſonders aber der Vorwürfe, die 
gegen Morawietz wegen der hohen Pinoli⸗Kredite 
erhoben wurden, iſt dieſe Zuſage des Hauptſchuld⸗ 
ners der Hanſabank nur zu begrüßen. Wenn 
Pinoli kommt, wird er unter Eid ausſagen, und 
dann wird endlich auch Klarheit darüber geſchaffen 
werden, ob die Vermutung der Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft, daß Morawietz perſönliche Vorteile 
aus dem Pinoli-Geſchäft gezogen hat, zutrifft oder 
ob die recht beſtimmten Ausſagen Morawietz, daß 
weder er noch ſeine Frau irgendwelche Zuwendun⸗ 
gen erhalten haben, der Wahrbeit entſprechen. 
Bisher iſt es dem Gericht nicht gelungen, auch 
nur im geringſten Morawietz das Gegen⸗ 
teil ſeiner Behauptungen nachzuweiſen 
oder ſie auch nur zu erſchüttern. 
Das Motiv zu der hohen Kreditgewährung an 
Pinoli bildet das ſchwierigſte Problem, das der 
Vorſitzende in der Freitag⸗Sitzung zu löſen ſuchte. 
Morawietz bleibt nach wie vor bei ſeiner feſten 
Ueberzeugung, daß Pinoli für die Hanſabank ein 
fettes Geſchäft geworden wäre, wenn der 
Zuſammenbruch der Bank ſich hätte vermeiden 
tajien. Sachverſtändigengutachten, wie fie nicht 
günſtiger hätten ſein können, glänzende Ergeb- 
nijje der Analyſen und Zuſagen ehrenwerter 
Männer, daß die polniſche Regierung Pinoli ihre 
Hilfe nicht verſagen wird, haben ihn, wie er im⸗ 
mer wieder beteuert, in ſeiner Anſicht beſtärkt: 
Die Sicherheiten, die er von Pinoli erhielt, ſind 
gut, und die Rentabilitätsausſichten ſichern der 
Bank große Vorteile. Morawietz kämpfte wie 
ein Löwe um ſeine Ueberzeugung, und allen An- 
griffen, von welcher Seite fie auch kommen mod- 
ten und welche Fragen ſie auch betrafen, wandte 
er ſich mit dem Mut und der Entſchloſſenheit 
eines um ſeine Ehre Ringenden entgegen. Zur 
Hergabe jo hoher Kredite fühlte er fih berechtigt, 
da ihm die Baukgeſchäfte erlaubt waren, ſofern 
genügende Sicherheiten eine Gefährdung 
— . 


ſtellte er wieder rückſichtslos einige Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder bloß. Man darf wirklich geſpannt 
ſein, wie ſich dieſe früheren Aufſichtsräte gegen 
all dieſe Angriffe wehren werden. 

Ein heikles Thema bildeten die viel⸗ 
gerühmten Namens- und Inhaberaktien. Wer 
trägt aber für dieſe Unrichtigkeiten, die Morawietz 
ohne weiteres zugibt, die letzte Verantwortung? 
Morawietz beruft ſich auf die Rechtsberater der 
Bank, die die Aktienſchaffung und ihre Buchung 
als rechtlich einwandfrei bezeichnet baben. 
Der erſte Rechtsberater der Bank, Rechtsanwalt 
Cbolewa, ift tot. Von ſeiner Tätigkeit find 
nur noch einige Schriftſtücke vorhanden, die von 
dem Angeklagten als Beweismaterial herangezo⸗ 
gen werden. Umſo bedeutungsvoller werden die 
Ausſagen des Nachfolgers, des früheren Rechts- 
anwalts Woſchek, werden, der am Montag als 
Zeuge auftreten wird. Ein Telephon- 
geſpräch, das Morawietz nicht geführt hat, bil⸗ 
dete eine angenehme Unterhaltung in der Ver⸗ 


Hypothekengewährung an ſeine Frau verhandelt 
wurden, kam es zu recht lebhaften Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Staatsanwalt und 
Morawietz. i 

Der Zuhörerraum wies überraſchend 
Lücken auf. 


Sitzungsbericht 


Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde be- 
kannt, daß Pinoli in einem Telegramm jein Aus» 
bleiben am erſten Verhandlungstage entſchuldigt 
hat und ſein Erſcheinen für Sonnabend ankündigte. 

Der Vorſitzende kam nochmals auf die Pi⸗ 


große 


Wetterausſichten für Son nabend: 
In Mitteldeutſchlaub und Südoſtbeutſchland trübe, 
etwas milder, geringe Niederſchläge. 


Ku 


nft und Wifienichaft 


Ein Ehrentag 
des Leipziger Gewand hauſes 
Die Feierlichkeiten zum 150 jährigen Beſtehen 
F des Inſtitutes 
Deutſchlands ölteſtes und bedeutendſtes Kon⸗ 
-Inſtitut, das Leipziger Gewand 
aus, konnte am 25. November auf ein Be⸗ 
ſtehen von anderthalb Jahrhundert zurückblicken. 
Im Jabre 1781 begründeten, nach mancherlei 
vorhergegangenen ähnlichen Konzerteinrichtungen 
in der Stadt Bachs, Leipziger Bürger unter 
Führung des damaligen Bürgermeiſters M ül- 
te r ein „Leipziger Concert“, das im Winterhalb- 
jahr wöchentlich am Donnerstag im Konzertſaal 
des Meßbauſes der Tuchhändler veranitaltet 
werden ſollte. Als erſten Dirigenten wählte man 
Johann Adam Hille r, der, wie fein Nachfolger 
J. G. Schickt, päter Leipziger Thomaskantor 
wurde. Dieſe enge Nachbarſchaft der beiden Aem- 
ter bekundet den Geiſt, der von Anfang an im 
Leipziger Gewandbaus geherrſcht hat und der in 
dem Wahlſpruch des Inſtitutes „Res severa verum 
gaudium“ feinen ſchönſten Ausdruck gefunden hat. 
Dieſem Wahlſpruch getreu entwickelte ſich das 
Gewandhaus ſchon in den erſten Jahrzehnten 
ſeines Beſtehens zu einzigartiger Bedeutung im 
deutſchen Muſikleben und errang im Zeitalter 
der Romantik, als Felir Mendelsſohn⸗ 
Bartboldy die Leitung der Konzexte iber- 
nahm, die unbedingte Führerſchaft. Von den 
ſpäteren Dirigenten des Inſtitutes ſeien Karl 
Reinecke, Arthur Nikiſch und Wilhelm 
Furtwängler genannt, die den Ruf des 
andbaujea noch zu mehren wußten. Hatte 
Reinecke ſeines Amtes noch ganz im Dienſte der 
muſikaliſchen Romantik gewaltet, io fand unter 
Nitih die neudeutſche Schule, weiterhin Brahms 
und Bruckner im Gewandhaus die liebevollſte leiwig, 7 : 
Pflege. Furtwängler ſchließlich verſchaftte auch lauer Univerſität. Am Sonnabend wird fih 
m jüngiten zeitgenöſſiſchen Schaffen Eingang Dr. med. Erich Guttmann als Privatdotent 
im Gewandhaus, ſodaß der früher wohl zu- für Piychiatrie und Neurologie mit einer An⸗ 


ſtrengen Konſerativis mus ſeither beſtimmt keine 
an ri 8 mehr hat. Das Jubiläumsjahr 
ſelbſt ſieht Bruno Walter om Dirigentenpult: 
und er hat es verſtanden, mit prieſterlichem 
Ernſt ſeine hohe Aufgabe zu erfüllen und auch 
in dieſer für unſere Konzertinſtitute jo ſchweren 
Zeit den von ihm geleiteten Konzerten den Cha- 
rakter hoher Feſtlichkeit zu ſichern. 


Der Jubiläumstag ſelbſt wurde im Gewand- 
haus mit einem ungemein eindrucksvollen Feſtakt 
und einem Feſtkonzerxt begangen, das die erſten 
anderthalb Jahrhunderte „ wandhausgeſchichte 
in wunderſamer Weiſe krönte. Der Vorſißende der 
Gewandbaus⸗ ridixektion, Marx Brock 

aus, wußte im Feſtakt die ruhmreiche 
ſchichte des Inſtitutes in anregender Weiſe den 
Beſuchern in feiner Feſtrede ins Gedächtnis zu 
rückzurufen. Der fächſiſche Innenminiſter 
Richter überbrachte die Grüße der Landes- 
regierung, e Goerdeler die 
der Stadt Leipzig. Mit hinxeißendem retboriichen 
Können ließ ſodann der Rektor der Leipziger 
Univerſität, Theodor Litt, die engen Beziehun⸗ 
gen von Univerfität und Gewandhaus ins Pes- 
wußtſein der Beſucher des Feſtaktes treten, und 
dieſe Beziehungen fanden ihren Ausdruck in der 
Ernennung von Max Brockbaus zum Cbren- 
ſenator der Leipziger Univerſität. Thbomaner⸗ 
ge'ang und meiſterliches Orgelſpiel von Karl 
Straube umrahmten dieje würdige Feier. 
Das Feſtkonzert unter Bruno Walters an dieſem 
Abend ganz beſonders binreißender Leitung, 
brachte, nach einleitenden, von Ludwig W i TI- 
ner geſprochenen Dichterworten, die Sinfonien 
von Mozart in Es-Dur und von Beetboven in 
(Moll zu feſtlichem Erklingen, Hans- Sachs. 
Ansprache, „Wach-auf“-Chor und Schlußchor 
der Feſtwieſe bildeten den erhebenden Abſchluß. 


Dr. Adolf Aber. 


Ein Gleiwitzer habilitiert fih an der Bres- 


baft, die letzten Tage der Hanfſabank ſchilderte, 


bandlung. Als die Depotunterſchlagungen und die 


weilen mit Recht erhobene Vorwurf eines allzu trittsvorlefung über „Automatoſe“ 


Ge- D 


Morawietz crilärte, daß Chmielus den Stand» 
punkt vertreten habe, daß noch die Zahlungen für 
Löhne, und ſoweit ſie ſonſt notwendig waren, ge⸗ 
leiſtet werden m if jen. 1 

Vorſitzender: Welche Rückzahlung hat Ri- 
no li geleiſtet? 

Morawietz: Von Pinoli gingen in den Jahren 
1928/29 größere Beträge ein, doch ſpäter zahlte 
er ſo gut wie nichts mehr. 

Der 9 machte Morawietz darauf auf⸗ 
merkſam, daß ihm eigentlich Bedenken hätten auf⸗ 
ſteigen müſſen, wenn er ſich die Vermögenslage 
Pinolis genauer angeſehen hätte. Als Mi 
ſtandsbank hätten keine ſolche Rieſengeſchäfte ge- 
tätigt werden dürfen. 

Morawietz wies darauf hin, daß fie Kredite in 
jeder Höhe geben konnten, ſoweit Sicherbeit 
vorhanden war. è 


Es habe ein Aufſichtsratsbeſchluß vorgele- 

gen, demzufolge Geld bei genügender Sicher⸗ 

heit auch nach dem Ausland hätte gegeben 
werden können. 


Bedenken ſeien ihm erſt gekommen, als er im f 
Sch 


Zuſammenhang mit den wierigkeiten der 
Glasfabrik Eiſner in Hindenburg zur Provin- 
zialverwaltung gefahren fei, um für Eifner evtl. 
einen ähnlichen 


Uleberbrückungslkredit 


zu erlangen, wie er nach Zeitungsnachrichten an⸗ 
eblich für die Firma Hr da e nade 

lusſicht genommen war. Er ha 
eine Enttäuſchung erlebt inſofern, 


Pinoli hat man fih recht ſicher gefühlt, da 
Bürgſchaften vorhanden waren und auch die pol- 
niſche Regierung ihre Hilfe an Pindi zuge» 
ſagt hatte. Er habe einen Brief einer polni⸗ 


fc a um den Finanzminiſter zu ſprechen, der 
ich aber damals in Paris befunden habe. Dar⸗ 


keine Bedenken beſtehen gegen die Gewäh⸗ 
rung des Kredits, es ſei denn, daß das 
Bergwerk vom Erdboden verſchmindet. 


. Vorſitzender: Was ift Ihnen über die wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe Pinolis bekannt? 


lauer Univerjität habilitieren. 

Vorträge des Weltwirtſchafts⸗Inſtituts. In 
einer Zeit, in der es faſt ſcheint, als wollten die 
ölonomiſchen Beziehungen der Völker zerbrechen, 
bekundet das Weltwirtſchaf ts Inſtitut 
der Handelsbochſchule Leipzig durch Veranſtal⸗ 
tung ſeiner teen die Ueberzeugung von der 
Notwendigkeit der Beſchäftigung mit den Ereig⸗ 
niſſen und Problemen der Weltwirtſchaft. Es ver⸗ 
anſtaltet im laufenden Winterſemeſter drei Vor- 
träge. Zunächſt wird am Donnerstag. 3. Dezem- 
ber, Prof. Boris Brut kus, Berlin, über den 
„Fünfjahresplan Somijetrußlands und 
teine Erfüllung“ ſprechen. Am 19. Januar wird 
r J. W. Reichert, M. d. R., Berlin, einer 
der Führer unſerer Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, 
einen Vortrag über die deutſche Stahlindu⸗ 
ftric im weltwirtſchaftlichen Wettkampf halten. 
Endlich iſt für Donnerstag, 11. Februar, Prinz 
Karl Anton Rohan, Wien, als Redner in Mus- 
ſicht genommen. 


Vorſtandswahl im Verein Berliner Preſſe. 
Der Verein Berliner Preſſe hal in 
ſeiner Generalverſammlung den Vorſtand in 
feiner alten Zuſammenſetzung wiedergewählt: 
Vorſitzender Dr Fritz Klein, erſter ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender Dr Kurt Metger, zweiter 
ſtellvertretender Vorſitzender Adolf Lange, 
Schriftführer Dr Max Osborn, ſtellvertretender 
Schriftführer Oberregierungsrat Dr. Carl Bulcke, 
Schatzmeiſter Profeſſor Georg * ſtellver 
tretender Schatzmeiſter Dr Felix Pinner, Bei- 
fißer Dr J. A. Bondy, Rolf Brandt, Dr Monty 
Jacobs, Dr. Walter Grill. 


Wiederherſtellung des älteſten Schiller⸗Denk⸗ 
mals der Welt. Geo nor find Denn n 
im Gange, das älteſte Schiller-Denfmal, das 
im Jahre 1813 von der baltiſchen Freifrau Doro 
thea von e auf dex eſtländiſchen Inſel 
Bucht errichtet, aber im Weltkrieg von 
Ruffen zerſtört wurde, wieder herzuſtellen. Vom 
New-Norker City College wird jetzt eine Auf. 
Fhruna von Schillers are „Semele 
und zweier Studentenſpiele aus dem 17. Yar- 


„Bilanzen durch einen Treuhänder 


Vorſitzender: Die Anlage war doch febr Fir m- 
merlich. 

Morawietz: Sie war nicht wie die neue 
Bleiſcharleygrube. Sie war doch noch 
nicht ausgebaut. Ich habe Sachverſtändige 
nach dem Bergwerk geſchickt die fih über die dor- 
tigen Verhältniſſe unterrichteten. 


Ein Sachverſtändiger erklärte, daß er ſelten 
eine Bleigrube geſehen habe, die ſich als jo 
erſtklaſſiges Ausbeutungsobjekt erwies. 


Vorſitzender: jollen eine Reviſion der 
a hintertrieben 


Sie 


haben. 

Morawietz: Ich habe ſtets darauf reg en, 
daß nur bei poſitiver Mitarbeit des Auf 
ſichtsrats ein Gedeihen des Unternehmens möglich 
iſt, wobei ich beſonders die 


Kontrolltätigkeit des Auffichtsrats 


meinte. Ich habe im weiteren Verlauf des Jah- 
res wiederholt von den Pflichten des Aufſichts⸗ 
rats A d 1927 habe ich den Antrag ge⸗ 
tellt, einen hauptamtlichen Reviſor zu engagieren. 
Dieſer Antrag iſt damals abgelehnt worden. 
1928 habe ich 


bei einer Reviſion der Geſchäftsſtelle in 
Kreuzburg aufgedeckt, daß durch Miß⸗ 
brauch der Vollmachten des dortigen Bant- 
vorſtandes der Hanſabank größere Verluſte 
entſtanden waren. 
Ich wiederholte deshalb den Antrag auf Gin- 
ſtellung eines Reviſors, aber auch dies 
mal geſchah nichts, dafür wurde : 


ein Mitglied des Aufſichtsrats, Czaja, 

als Filialleiter nach Oppeln engagiert, 

was den Verhältniſſen nach nicht not- 
wendig geweſen wäre. 


Schließlich habe ich 1929 nochmals den Vorſchlag 
auf Einſtellung eines hauptamtlichen Reviſors 
zur Sprache gebracht, und da iſt mir gen eh- 
migt worden, daß Götz dieſe Stellung über⸗ 
nehmen ſoll. Chmielus hat aber Kaluza 
egenüber mehrfach erklärt, daß er es ablehne, 
ich von Götz kontrollieren zu laſſen. 1930 
hat der Aufſichtsrat von ig aus die Frage der 
Reviſion angeſchnitten. Landesrat Hirſchberg 


-die Seife 
für 


empfindliche 


Ruba-feinseife Haut 


an der Bres- j hundert angekündigt, deren Ertrag zur Wieder⸗ 


errichtung des Schiller⸗Denkmals verwandt wer- 
den foll. ; 


Oberſchleſiſches Landestheater. 
then um 15,30 Uhr zum erſten 
märchen „Aſchenbrödel“ Görner ge 
eben. Die Spielleitung hat William Ade lt. c 

elodien find zuſammengeſtellt von Fritz Berens. 
Die Titelrolle ſpielt Karin Sylva. Es iſt das gt: 
ſamte Schauſpielperſonal beſchäftigt. Das Märchen iit 
mit Balletteinlagen, darunter auch Kinderballett, aus- 
or Um 20,15 Uhr it „Die Sache, die fich 

lebe nennt“. In Gle iſt am Sonnabend um 
20 Uhr die Operettenrevue „Im weißen R5 BI“. 
Die erſte Wiederholung des Weihnachtsmärchens „Das 
Aſchenbrödel“ iſt am Sonntag, dem 29. November um 
15 Uhr in Gleiwitz. In Katkowitz finden am Sonntag 
zwei Operettenvorſtellungen ſtatt, und zwar um 15,30 
Uhr der große Operettenerfolg „Der Les te Balzer“ 
und um 20 Uhr „Im weißen Röß1“. Am Montag 
iſt in Beuthen um 20,15 Uhr „Dantons Tod“. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Heute wird zum letzten 
Male für die Theatergemeinde das Luſtſpiel „Die 
Sache, die ſich Liebe nennt“ gegeben. Am 
Montag gelangt „Dantons Tod“ zur Aufführung. 
Zu beiden Aufführungen ſind für Mitglieder aller Grup- 
pen noch Karten zu haben. Das Shlusnus- 
Konzert am 5. Dezember iſt die 3. der Veranſtaltungen 
außerhalb des Theaters, von denen eine zu beſuchen 
für jedes Mitglied Pflicht iſt. 


in Kattowitz. Der he- 
Schwarz gibt in 
20 Uhr im Saale des 


64 von Mendelsfohn. 
Lubrich. 


„Kunſtausſtellung in Kattowitz. Die Kattowitzer 
Künſtlergruppe lädt gu Eröffnung einer Rumftausftel- 
lung am Sonntag, Uhr, in den Saal der „Er ho 
aa ein. Die Ausſtellung iſt wochentags von 11 bis 
14 Uhr und von 16 bis 20 Uhr geöffnet. Der Gruppe 
anz ur Zeit folgende Künſtler an: Prof. Viktor 

trauß, Wilhelm Däneke, Willy Heier, Rudolf Mysli- 
wietz, Hans Neumann, Viktor czy, Trude Willner, 
Marg. Spindler⸗Hahn, Hanna Noglinfti, Frau Metzner, 
Hugo Geoßmann, Walter Schoerner und Okwieka. 


Mit Prof. Dyhrenfurth zum Himalaya. Der Deut. 
ſ che Ae 7 5 1. gemeinſam mit 


1 


. 


e 


zu bewerten waren. 


\ 


hat darauf gedrungen, daß die Bilanz zum 31. De⸗ 
zember 1929 repidſert werden ſolle. Da dies ab⸗ 
gelehnt wurde, hat er gefordert, daß 


die Bilanz zum 31. Dezember 1930 

durch einen Reviſor nachgeprüft 

wird, da er ſonſt keine Entlaſtung 
hat mehr erteilen können. 


Vorſitzender: Sie ſollen von polniſcher 
Seite entſchädigt worden Fer 

Morawietz: Nein, das ſtimmt nicht. 

Vorſitzender: Was hat Herr Nierel be⸗ 
kommen? Stimmt es, daß er 200000 Zloty er- 
halten hat? ; 

Morawietz: Das weiß ich nicht. 

Staatsanwalt: Stimmt es, daß ein Gläubiger 
Pinolis Geld erhalten hat und es wieder zurück⸗ 


Revolverdrohungen gegen eine 4jährige 


Einbrecher erpreßt von Kindern Geld 


Der Täter mit reicher Beute entkommen 


-i Beuthen, 27. November. p Kette, eine goldene Damenarmbanduhr ohne Glas, 

Am Freitag zwiſchen 9,30 und 10 Uhr drang ein goldenes Armband mit drei Brillanten, eine 
ein Unbekannter in die im erſten Stockwerk des lange ſilberne Damenhalskette, zwei Perlenhals⸗ 
Hauſes Krakauer Straße 41 liegende Wohnung ketten, 171,80 Mark, 70 Zloty, einiges deutſches 
der Eheleute Chaskel Weichſelbaum. Die Silbergeld und mehrere außer Kurs geſetzte 5- und 
Wohnungsinhaber befanden ſich auf dem Markte. 3.Markſtücke. Der Geſamtwert der geſtohlenen 
Anweſend waren nur die 4 und 8 Jahre alten | Gegenſtände beträgt 800 Mark. i 
Töchter. Der Täter gelangte in die Wohnung, Als ſich der Einbrecher entfernt hatte, rief 
nachdem er den bon innen ſteckenden Entree das achtjährige Mädchen von der Altane aus um 


zahlte? ſchlüſſel herausgeſtoßen und dann mit einem Hilfe. Der Täter flüchtete in der Richtung 
Morawietz: Für uns war lediglich maß- Nachſchlüſſel die Tür geöffnet hatte. Er fragte der Kloſterſtraße. Er wurde noch mit mehreren 
gebend, wie hoch das Konto Pinoli war, | die Kinder, ob ſie allein wären und führte fe, | Perſonen geiehen, konnte aber nicht mehr gefaßt 


welche Sicherheiten er uns bot und wie dieſe en 

Beſchreibung: 18—19 Jahre alt, -1,60—4,65 
Meter groß, brauner Anzug, grau⸗braune Schie⸗ 
bermütze. Die Kriminalpolizei bittet dringend um 
Mitteilungen, die vertraulich behandelt werden, 
nach Zimmer 13. f 3 


nachdem fie dies zugaben, in das Schlafzimmer. 
Hier zwang er ſie unter der Drohung, ſie zu er⸗ 
schießen, ihm den Aufbewahrungsort des Gel ⸗ 
ves zu zeigen. Die Kinder wieſen auf einen 
Kleiderſchrank. In ihrer Gegenwart brach 
ihn der Unbekannte auf und entwendete daraus 
eine goldene Herrenuhr (Marke Omega) mit 
Pp. pp ̃ ˙ A N E NEBEN RETTEN Bi 
Der Verteidiger des Angeklagten, Knitter, Staatsanwalt: Noch im Mai 1931 haben Sie 
war bereits früher mit Morawietz wegen Ange- 1000 Mark abgehoben. 
legenheiten des Barons Palombini zuſam⸗ Morawietz: Ich habe im Mai 1 100 Mark ab- 
mengekommen. Chmielus habe ihn damals im⸗ gehoben und 1 026 Mark eingezahlt, ſodaß nur 
mer wieder erklärt, daß die Nachrichten von ein Unterjhied von 74 Mark bleibt. Ich 
Warſchau ng zuverſichtlich find, und auch ein eben einen Teil meines Gehaltes eingezahlt und 
Warſchauer Rechtsanwalt habe ihm mitgeteilt, dieſes Geld wieder im Laufe des Monats abge⸗ 
e IE ANI eher gel aaia 19 Bor ender: Noch k dem Zuſammen 
ihm i ieder geklagt, er ni ; i : Noch kurz vor dem Bui : 
e RM Bar bruch haben Sie hohe Abhebungen gemacht. 


Staatsanwalt: 
Kredite erhalten 
abſchluſſes? 

Morawietz: Weil wir der feſten Ueber⸗ 
zeugung waren, daß die polniſche Regierung 

inoli das Geld geben wird. Wenn wir jemals 
die Gewißheit oder me bekommen hätten, daß 
die Sache nicht in Ordnung iſt, hätten wir 
uns ſicher anders verhalten. wir aber 
die Gewißheit hatten, daß alles gut geht und 
keine Gefahr vorliegt, haben wir ruhig 
abgewartet. i 

Staatsanwalt: Der Kredit der ee Re⸗ 
gierung ſollte doch nicht der Hanſabank gegeben 
werden. 

Morawietz: Wenn die polniſche Regierung 
das Geld gegeben hätte, ſo wären die ert⸗ 
verhältniſſe der Grube doch ganz anders 


Warum hat Pinoli weitere 
trotz des ungünſtigen Bilanz⸗ 


einorden. ir hatten die Aktien in der Hand, wiſſe, wie er jeinen Betrieb aufrecht erhalten be i 1 i 
mir batten 1 das Beſtim Mungs rech! folle, da ihn Morawietz um jede 10 Mark betteln. Verteidiger: Herr Landgerichtsdirektor, der 
$ laje. Er ſtellte an Morawietz die Frage, feit 


über die Grube, und die Rentabilitätsausſichten 
waren ſo gute, daß eine Abzahlung bei der 
Hanſabank in kurzer Zeit erfolgt wäre. Jetzt ſoll 
ja auch die Anlage gebaut werden mit Kredi⸗ 
ten der Danziger Werft. Dieſe Herren 
ſind zu der Bare ers gekommen, daß inner⸗ 
halb von 3 Jahren der Ueberſchuß genüge, um 
das inveſtierte Kapital zu amortiſieren und zu 
verzinſen. 

Staatsanwalt: Wenn eine Bank eine Reihe 
von Jahren 12 Millionen Mark feſtlegt, und 
fie kann nicht über das Geld verfügen, jo beſteht 
doch die Gefahr, daß das Inftitut illiquid wird, 
wenn plötzlich Gläubiger der Bank ihre Gelder 
anfordern. 

Vorſitzender: Es gibt heute keine Mittelſtands⸗ 
bank mehr, die ſo viel Geld auf ſo lange Zeit 
feſtgelegt hat. 

Morawietz: Wenn ich Fehler gemacht habe, 
ſo werde ich ſie eingeſtehen und werde nichts 
verſchönern. 

Vorſitzender: Das würde auch Ihrem bis⸗ 
herigen Verhalten vor Gericht widerſprechen. In 
der Frage der Pinoli Kredite kann ich Ihnen 
nicht folgen: Man kann doch nicht Alles. auf 
eine Kappe fetzen. SS re e 

Sie wollen alles eingeſtehen und haben 

noch keine Erklärung dafür gegeben, 

warum Sie mit den Pinoli⸗Krediten 
alles aufs Spiel ſetzten. 


Morawietz: Das kann ich auch nicht, weil ich 
mir ſelbſt ange klar darüber bin. Die Summe iſt 
eben im Laufe der Zeit jo raſch angewachſen. 

Beil. Richter: Im Pinoli⸗Kredit haben Sie 
doch nicht nach den Zielen einer Mittelſtandsbank 
gehandelt. 

Morawietz: Wir haben nicht im entfernteſten 

en können, daß der Kredit ſo lange feſtliegt. 

Benn wir das hätten vorausſehen können, jo 
hätten wir anders gehandelt. ; 


Zujammenbrad; der Bank ließ ſich im Angenblick 
der A gen noch nicht vorausſehen. f 

Es wird eine kurze Pauſe eingeleat, da 
Morawietz die Kontoauszüge nochmals eingehend 
nachprüfen wird. Nach wenigen Minuten wird 
die Verhandlung wieder aufgenommen. 
Vorſitzender: Bevor wir in der Verhandlung 
fortfahren, möchte ich darauf hinweiſen, daß es 
nicht geſtattet und nicht üblich iſt, daß jemand im 
Zuhörerraum die Verhandlungen mitſtenogra⸗ 
— Dazu ſind nur die Preſſevertreter be⸗ 
rechti 


wann ſie mit dem Geldgeben zurückhaltender 


wurde. — 


Morawietz: Wir haben von Anfang an immer 
gefragt, 


wozu Pinoli das Geld braucht. 


Immer wieder haben wir die Verwendung des 
Geldes nachgeprüft und die Prüfung immer mehr 
verſchärft.“ ü 
Vorſitzender: Sie waren doch ſchon 1929 inner⸗ 
lich überzeugt, daß es der Hanſabank an Geld 
fehlt, und da verſtehe ich einfach nicht, daß Sie 
12 im März 1930 Kredite an Pinoli gegeben 
ben. 5 ; l 


das Joppeltonto 


Morawietz: Ich habe mir Kontenans- 
züge gemacht. Im Januar habe ich 2 400 Mark 
eingezahlt und 1100 Mark entnommen. im Je. 
bruar habe ich 615 Mark eingezahlt und 620 
Mark entnommen, im Mär 
615 Mark eingezahlt Sa 1 500 

ind es 


im April 8 
Dt im Ma; habe ih 1026 Mark eingezahlt 


Konten | 

für die Bank verloren fein. Nach einem Beſchluß 
des Aufſichtsrates von 1928 war es aber leiten» 
den Perſonen der Bank verboten, bei der Hanſa⸗ 
bank Kredite aufnahmen. RE Brett 

Morawietz: Der Beſchluß des Aufſichtsrates 
vom September 1928 iſt mir bekannt. Er iſt 
aber ſpäter wieder aufgehoben worden. Von 
meinem Konto wußte der Aufſichtsrat, und er 
beſchloß, daß zehn Prozent meiner Bezüge bei der 

nf immer zur Abdeckung der Konten verwendet 
werden ſollten. Aus den Kontoguszügen geht 
Eee hervor, daß bereits 3000 Mark eingezahlt 
wurden. 


Vorſitzender: i 

„Barum haben Gie zwei Konten ge- 
führt? Man unterhält doch gewöhn⸗ 
as lich nur ein Konto?“ 


Morawietz: Ich ſtellte eft, daß mein Konto TI 
1928 6 400 Mark ausgewieſen hat. Am 31. De⸗ 


Geſchichte der Bank 


aufzurollen. Die Hanſabank iſt vom KK in 
Oberſchleſien ge ründet worden, und die Wiif- 
ſichtsräte find. alle Mitglieder des REV. geweſen. 
Urſprünglich hatten wir unſere Geſchäftsſtelle in 
der Bahn hofſtraße und haben erſt 1921 das 
Grundſtück am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Plat erworben und unter großen Schwierig ⸗ 
keiten umgebaut. In dieſem Jahre wurden im 
Reiche zahlreiche Hanſabanken gegründet. Im 
Jahre 1923 haben wir die Genoſſenſchaft in eine 

ktiengeſellſchaft umgewandelt. Dieſe 
Umwandlung war zum Teil durch die Wirr- 
niſſe der Inflation begründet, und dann 
war man auch der Anſicht, mit einer Aktiengeſell⸗ 


dem Alpenverein, veranſtaltet am 2. Dezember um 20 ſchaft arößere Geſchäfte machen zu kön⸗ 


Uhr in der Reichshalle einen Bortra wit Lichtbildern 


N eit mber 1930 waren es nur noch 3700 Mark. nen. Die Unterſchlaaungen. die in Kreuzburg 
Dr. 8.0. Dy er 15 Sr über die er Ary Bisher habe ich faſt keinen Urlaub gehabt und Hindenburg vorgekommen ſind, ſind bereits 
imalaya- Expedition 1930“. Die diesjährige] und ſtellte deshalb jetzt Erſatzanſprüche in hinreichend bekannt. I : 


imalaya-Erpedition hat die Beſteigung, einige hundert 
Meter unter dem Gipfel, wegen zu großen Schwierig. 
keiten in einer Höhe von 8000 Meter abbrechen müſſen. 
Der Leiter der Expedition 1930, der Berater des dies» 
jährigen Unternehmens Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, 
wird durch Lichtbilder in die grandioſe und phanta⸗ 
ſtiſche Bergwelt dieſes höchſten Gebirges der Welt führen. 
Karten ſind im Vorverkauf in der Buchhandlung der 
Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags⸗Sp.⸗Ake., in der Vuch⸗ 
handlung Kraus und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, Marjacka 17, zu haben. Schüler 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Höhe von 10000 bis 12000 Mark. Sa habe der 
Bank vorgeſchlagen, alle Fragen über Ur laub, 
Konto und Regreßanſprüche zu klären. 
Die Gegenſeite fordert von mir Anerkenntnis 
meiner Konten und der Regreßanſprüche. 


Ich habe die Hoffnung nicht aufgegeben, 


daß ich mich wieder hocharbeiten werde, 
und es wird mein Beſtreben ſein, die 


Die letzten Tage 


Morawietz fährt fort: Während der Jahre 
1928 und 1929 ſtiegen die Spareinlagen 
rajd in die Höhe. 1930 wurde der alte Stand dc. 
1 ſein halten. In dieſem Iqhre wurde auch das Ges 
Hanſabank wieder voll zu befriedigen. idant mit E N ner anselangen. Sa find Fa 

iR i \ rigkeiten aufgetreten. 4 Mark wurden von 

Wenn ich 150 Mark mehr von der Bank er-] Sparern gekündigt, aber es erfolgten noch leine 
halten habe als ich berechtigt war, fo kann man] Abhebungen. In der Aufſichtsratsſitzung habe 
—. nicht pe n, ich habe damit abſicht:] ich darauf hingewieſen, daß es notwendig ift, für 
a ich die Bank ſchädigen wollen. Warum zwei größere Liquidität der Bank zu ſorgen. 
Konten geführt wurden, kann ich auch nicht er⸗Ich habe die Bildung von verſchiedenen Kommis- 

klären ionen angeregt, die mit der Regierung, der 
Landſtelle für die Oſthilfe und mit der Pro- 
vinzialbank verhandeln ſollten und forderte 
auch eine Nachprüfung des Pinoli⸗Kredites und 
eine Ueberprüfung der Ren! abilität der Grube. 
Der Aufſichtsrat hat aber damals feine Haupt⸗ 
aufgabe in der Feſtſtellung der Schuldigen ér- 
blickt und fih mit der Frage beſchäftigt, wie die 
Dienſtverträge zu löſen ſind. ge 


Ich habe erklärt, daß ich keine Schwie⸗ 

rigkeiten machen würde und nach einer 

Klärung der Bankverhältniſſe meinen 

Abſchied nehmen würde. 

Zunächſt iſt die Frage der Beſchaffung von 
großen Sicherungsmitteln das he geweſ en, 
um dann an die Auflöſung der Konten Eisner, 
Baildon und Pinoli herangeben zu können. 
Ich bin auch heute noch der Anſicht, daß ein 
Zuſammenbruch unbedingt hätte vermieden wer- 
den können. Ich hatte ein Sanierungsprogramm 


Vorſitzender: Einen beſonderen Grund hatte 
es nicht, denn es iſt doch alles ordnungsmäßig 
verbucht? re ; 
Morawietz: Jawohl, alles iſt gebucht. Der 
Aufſichtsrat wußte ja auch davon. Und Bas ich 
bei der Hanſabank geblieben wäre, jo wäre ich be- 
ſtimmt in der Lage geweſen. Bin: dieſe Konten 
abzuzahlen. Meinen Urlaubsanſpruch 
habe ich auch noch nicht aufgegeben. Im Gegen⸗ 
teil, ich habe immer wieder dem Aufſichtsrat er⸗ 
klärt, daß mir noch Urlaub zuſteht. 

Vorſitzender: Der Rechtsanſpruch iſt ſehr be⸗ 
denklich. - 

Morawietz: In meinem Dienftbertraa ſteht 
ausdrücklich, daß mir entgangener E Irland 
vergütet wird. 

Vorſitzender: Wie kam es, daß Sie nicht mit 
Ihrem Gelde auskamen, obwohl Sie ine ein 


Spielplan der Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, 29. November, 15,30 Uhr: 
Elifabeth von England“, 20,15 Uhr: „Wile 
para g 9 — i einſchl. zen Sonntag, 6. De- 
zember, 15, r: „Dreima EE 
Uhr: „Wilhelm Tell“. . a 


15,30 Uhr: „N } 
20,15 Uhr: „Kopf in der Schlinge“ bis einſchl. 
Stadttheater (Opernhaus): Sonntag, 29. November, 
1430 Uhr: „Cavalleria ruſticana“, „Der Bar 
jazzo“ ee Ai — e 85 
6. Schloß⸗Veranſtaltung Pergoleſe, J. S. 7 » $ LD er 
meau eg „Die luige Witwe“; Dienstag: beträchtliches Einkommen hatten? 
i ittwoch: „Hänfel und] Morawietz: Ich habe nicht luxuriös ge 
lebt und habe auch keinen aroßen Haus⸗ 


pur im Chlop" Sonnabend: „Die g a be. hel dn der Ich babe meiner Frau außer 450| Sparmaßnahmen enthielt. 


4. . 7 k für den. Haushalt noch beſondere Anſchaf⸗ 2 
Flöte”; Schloß⸗Konzert; Gountag, 6. Dezember, 14 Uhr: r n Wi i 
2 , 18 Uhr: „Die M r. fungsgelder gegeben. Mie! e. Lebensverſicherung ir hätten ſchwere Jahre vor uns gehabt, 
Ganjel ano Greter, 18 pr: liuund Nehls babe. ich Telafi sabi l | 


habe] P 


der Hanſabank de 


aufgeſtellt, das Gehaltskürzungen und ſonſtige 


hätten aber auf jeden Fall durchhalten können. f 


Der Aufſichtsrat Hat mich zu den V. Jandlun⸗ 
en mit den einzelnen Stellen nicht hinzugezogen. 
ährend er ſich früher um m his in der Bank 
kümmerte, wollte er jetzt auf einmal alles allein 
machen. Im Mai haben die l 3 


Verhandlungen Kaluzas 
mit der Provinzialbank 


ſtattgefunden. Die Bitte, mich und Chmielus 
zu unterrichten, wurde uns abgeſchlagen. Die 
Kommiſſion, die die Veſich aun der Grube vor- 
nehmen jollte, war am 15. Mai an Ort und 
Stelle. Am 18. Mai hatten Czay a, Joſeffek 
und Kaluza eine Beſprechung über das Ergeb- 
nis der Beſichtigung. Am 20. Mai kam Kaluza 
zu Chmielus in die Bank. Ich erſuchte, uns 
über das Ergebnis der Verhandlungen wenigſtens 
in großen Zügen zu unterrichten, damit wir 
wiſſen, woran wir find. Ich wies darauf hin, 
daß es vorteilhaft iſt, wenn ich an den Berz 
handlungen der Provinzialbank teilnehme, wer 
ich früher mit Landeshauptmann Piontek 
allein verhandelt hatte und er mir damals zahl- 
reiche Verſprechungen machte, die ich hätte ans- 
nutzen können. Meine Beteiligung wurde abge⸗ 
lehnt. 


Ich hielt deshalb ein Weiterarbeiten 
in der Bank für nicht möglich und er⸗ 
wog meinen Austritt, 


war mir aber klar darüber, daß der Zeitpunkt 
recht ungünſtig iſt. Ich wollte deshalb mit mei⸗ 
nem Rücktritt noch etwas warten. 

Am 21. Mai kam Kaluza wieder in die Bank 
und verhandelte mit Chmielus. Auch Götz und 
Paluch, Hindenburg, wurden hinzugezogen. Ich 
wurde nicht gerufen. Chmielus erklärte mir 
ipäter, daß, ſoweit er die Lage überſehen könne, 
der Aufſichtsrat gewillt jei, die Bank zu erhalten, 
aber nur wenn ich ausſcheide. Ich erwiderte, 
daß ich den Zeitpunkt für recht ungünſtig halte. 
Ehmielus wiederholte, wieder nach einer Rück⸗ 
prache mit dem Aufſichtsrat, daß dieſer nicht von 
ſeinem Standpunkt abgehe und eine Sanierung 
der Bank nur ohne mich durchführen werde. Ich 
wollte dieſer Wiedergeſundung der Bank nicht 
im Wege ſtehen und habe deshalb mein Amt 
niedergelegt. Bei dieſem Entſchluß ſprach auch 
die Ueberzeugung mit, daß 


einige Aufſichtsratsmitglieder noch in 

letzter Stunde verſuchen wollten, mit 

ihren Debetkonten Operationen zum 

Schaden der Bank vorzunehmen, in⸗ 

dem ſie Kundenguthaben verrechnen 
wollten. 


Ich habe Chmielus darauf hingewieſen, daß ich 
dies für recht bedenklich halte. Rechtsanwalt 
Fränkel riet mir, mich im Rahmen meines 
Dienſtpertrages zur Verfügung der Bank zu hal⸗ 
ten. Worauf der Aufſichtsrat in der Sitzung 
vom 26. Mai meine friſtloſe Entlaſſung ausſprach. 
Kaluza erklärte mir damals, daß Chmielus teiner 
Anſicht nach die gleiche Schuld krage wie ich. 


Ich ſtehe heute noch auf dem Stand- 
punkt, daß es unbedingt hätte möglich 
ſein müſſen, die Verhandlungen mit den 
Stellen ſo zu führen, daß eine Bah- 
lungseinſtellung nicht erforderlich 
geworden wäre. 


Nach meiner Anſicht war dazu ein Betrag von 
90000 Mark notwendig. ieſe Summe hätte 
die Bank erhalten können. Bei Baildon hät⸗ 
ten ſich meiner Anſicht nach keine Verluſte er- 
pegen: Bei Eiſner hätte der Verluſt keines⸗ 
alls dieſe Höhe erreichen dürfen. Bei Pinoli 
glaube ich heute noch, daß, wenn auch die An⸗ 
gelegenheit ſich länger hingezogen hätte, er jeden ⸗ 
falls ſeinen Verpflichtungen nachgekommen wäre. 


Wann wurde die Zahlungseinſtellung 
unvermeidlich? 


Verteidiger; Hat der — 7 7 im Frühjahr 
ſchon in der Zeit bis einſchließlich April an die 
Zahlungseinſtellung der Hanſabank geglaubt oder 
ſie für möglich gehalten? 
Morawietz: Ich habe nie an eine Zahlungs- 
einſtellung gedacht. Später wußte ich allerdings, 
aß mit dem Augenblick, in dem ich meinen Poſten 
niederlege, die Bank zu Ende iſt. 
Vorſitzender: Warum glauben Sie, daß die 
Bank im April noch zahlungsfähig war? 


Morawietz: Wir batten leine Zahlung 
eh uf rigkeiten. Ich glaubte, daß Baildon 
ich raſcher abwickeln würde und rechnete mit der 
Erfüllung der Zuſage des Pinoli. Es mag ſein, 
daß ein großer Prozentſatz Optimismus dabei 
war, aber ohne Optimismus hätte ich bereits 
1920, als kein Geld in der Kaſſe war und man 
nicht wußte, wie man die Angeſtellten bezahlen 
ſolle, die Finger davon laſſen müſſen, zudem i 
damals doch eine recht gute Stellung hatte. 

Verteidiger: Stehen Sie auch heute noch auf 
dem Standpunkt, daß das Geld bei Pinoli nicht 
verloren iſt? 

Morawietz: Ich perſönlich bin immer der 
Anſicht geweſen, daß vir aus dem Geſchäft mit 
Pinoli keine Verluſte haben werden. 

Ob es jetzt noch möglich iſt, ohne Verluſte 

davonzukommen, weiß ich nicht, da eine 

andere Atmoſphäre entſtanden iſt und ich 
die Verhandlungen in der letzten Zeit nicht 
A kenne. 
Der Kredit der polniſchen Regiexung ſollte als 
Barkredit erfolgen. Es ſollten 2 Millionen Zloty 
. Verfügung geſtellt werden, der die 
often für die neue Anlage mit 300 000 Mark be” 


ifferte. Es blieben 700 000 Mark, die zur Ber 
lib erben der Unkoſten dienen ſollten, bis 
ie erſten Gelder aus dem Bleiverkauf eingehen. 


Die Hanſabank ſollte eine Million erhalten zur 
Ab a des Kontos, und die zweite Million 
ſollte über die Hanſabank geleitet werden für Mnr 
ſchaffungen für das Werk. 


> 


— 
D 
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Beil. Richter: Die Anlage koſtet 300 000 Mark 
warum ſind Pinoli 900 000 Mk. gegeben worden? 
Morawietz: Wenn wir das Geld zur Anſchaf⸗ 
fung der Anlage gegeben hätten, ſo hätten wir 
einen Fehler gemacht, weil wir dann Kapi⸗ 
tal inveſtiert hätten. Wir wollten aber nur einen 
Zwiſchenkredit geben. Ueber den Verwen⸗ 
dungszweck der Gelder haben wir uns immer wie⸗ 
der unterrichtet. ; 
Beiſ. Richter: Was iſt mit den 900 000 Mark 
geſchehen? 

Morawietz: Die Gelder wurden für die 
Grube verwendet. Es wurden die Löhne 
damit bezahlt und die Aufrechterhaltung des Wer⸗ 
kes finanziert. 


Es entſteht ein Streit über die Frage, ob ein 
Zwiſchenkredit vorliegt, den der Verteidi⸗ 
ger mit der Erklärung klärt, daß der Angeklagte 
nur einen Zwiſchenkredit geben wollte, daß er ſich 
aber verſpekuliert habe ui 


Morawietz: Ich glaubte, daß Pinoli durch die 
Grube ſehr reich werden würde, und wir haben 
uns große Vorteile davon für die Bank ver⸗ 
ſprpchen. Wir ſchätzten den Ueberſchuß pro 
Jahr bei der Grube auf immerhin 2-3 Millionen 
Mark, in 20 Jahren wären das mindeſtens 40 
Millionen Mark Ueberſchuß, ſo daß nach Abzug 
von 40 Millionen Mark Geſtehungskoſten 
ebenfalls 40 Millionen Mark verbleiben. Dieſe 
Berechnungen wurden von Sachverſtändigen auf⸗ 


geſtellt. 
das Darlehen 
der Frau Morawietz 


Morawietz: Meine Frau hat fih ein kleines 
Grundſtück gekauft, um eventuell dort ein 
Häuschen zu bauen, um dann aus der Stadt zu 
ziehen. Das Grundſtück gehörte Baildon. Ich 
brauchte Geld und fragte Chmielus, ob die Bank 
auf dieſes Grundſtück eine Hypothek von 5000 Mk. 
gebe. Wir waren zur Hergabe von Oppotheken 

berechtigt fèit dem Jahr 1928. Als nun die 
Bank ihre Zahlungen einſtellte und meine Frau 

wegen der Rückzahlung von 5000 Mark gefragt 
wurde, habe ich ſofort Anweiſung gegeben, das 
Grundſtück ſo ſchnell wie möglich zu verkaufen 

und den Betrag der Bank zurückzuzahlen. Wenn 

wegen des Zinsſatzes Vorwürfe erhoben werden, 
p weiſe ich darauf hin, daß die Bankbeamten an 
ſich günstigere Zinsſätze bekommen haben als die 
anderen Kunden. j 


Verteidiger: Worin erblickt die Anklage eine 
ſtrafbare Handlung? 

Staatsanwalt: In der feſten Anlage von 
Bankgeld bis zum Jahre 1926, das bedeutet 
einen Schaden für die Bank. 

Verteidiger: So, worin beſteht der Bor- 
ſa tz? 

Staatsanwalt: In der Bewilligung. 

Verteidiger: Wenn es notwendig zein ſollte, 
itte ich, einen Sachverſtändigen zu hören über 
die Gewährung von Krediten an Familien⸗ 
angehörige. i 

Vorſitzender: Herrn Kaluza. 


— — — — 


Verteidiger; Der iſt nicht ſachverſtän⸗ 
ig. Ein Schaden iſt der Bank in keiner Weiſe 


entſtanden. Der Betrag ilt, realiſiert und, 
ſteht zur Verfügung. W eee 
Morawietz: Dieſe paar Mark ſpielen für die 
Bank keine Rolle. 
Verteidiger: Glaubt die Staatsanwaltſchaft. 
jeder Bankdirektor, wenn er ſeiner Frau eine 
887 * gewährt, immer in das Gefänanis qe- 


. „Staatsanwalt weicht aus. Vorſitzender, bin 
ich verpflichtet, auf dieſe Frage zu ant⸗ 
worten? , 4 

i Vorſitzender; Ich verweiſe in dieſer Frage auf 
die Anklageſchrift. 


Wie verhält es fih 
mit den Namensakltien? 


Bei den Kapitalserxhöhungen in den 
Jahren 1925 und 1926 hat Rechtsanwalt Chowella 
mit mir die ganzen Transaktionen beraten und 
Ne auch gegenüber dem Aufſichtsrat vertreten. 
Wir haben nur das gemacht, was der Rechts⸗ 
anwalt uns als vollkommen einwandfrei 
bezeichnet hat. Es mag zutreffen, daß Unrichtig⸗ 
keiten vorgekommen find, aber wir haben fämt⸗ 
liche Vorarbeiten und Formalitäten mit Rechts⸗ 
anwalt Chowella durchbeſprochen, und dann ſind 
auch die Anmeldungen Wort für Wort mit ihm 
durchſprochen worden. 


Bewaffneter Räuber erpreßt 500 Mt. 


Dreiſter Wohnungsüberfall am frühen Morgen 
[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 27. November. 


Am Donnerstag wurde gegen 9 Uhr vormit⸗ 
tags ein Raubüberfall auf die Ehefrau 
des Kaufmanns Franz Juraſchek verübt, bei 
dem dem Täter 500 Mark in die Hände fielen. 
Juraſchek iſt Vertreter einer Margarine⸗ 
fabrik und bewohnt in einem Haus an der 
Oppelner Straße eine Wohnung, deren Küche im 
Erdgeſchoß liegt. Als Frau J. gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags mit dem Reinigen eines Ofens in dem 
Wohnzimmer beſchäftigt war, öffnete ſich plötzlich 
leiſe die Tür, 

im nächſten Augenblick ſtand 

vor ihr ein etwa 30 jähriger 

Mann, der ihr einen Revolver 

vorhielt 


und ſie um Herausgabe des von ihrem Mann am 
Vortage einkaſſierten Geldes erſuchte. Der 
Räuber zwang die Frau, den im Schreibtiſch 
verwahrten und zur Einzahlung auf das Poſt⸗ 
amt zurecht gelegten Betrag in Höhe von 500 ME. 


herauszugeben. Nunmehr ſtieß der Bandit die 
Fran in eine Ecke und drohte, ſie zu erſchie⸗ 
ß en, falls fie nach Hilfe rufe. Dann jlüd- 
tete der Täter und entkam unerkannt. 

Es iſt anzunehmen, daß der Täter die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe und Gewohnheiten genau 
kannte, da er einmal erſt die Abfahrt des Ehe⸗ 
mannes abwartete und zweitens die Wohnung 
erſt dann betrat, als die im Haushalt wohnhafte 
Mutter der Frau Juraſchek ſich in die Küche im 
Erdgeſchoß begeben hatte. . 

Der Täter. wird wie folgt beſchrieben: 
Größe etwa 1,65 bis 1,75 Meter, ſchmächtige Ge⸗ 
ſtalt, bartloſes Geſicht, bekleidet mit einem dunkel⸗ 
blauen Mantel und einer hellen Sportmütze. Das 
Gerücht, daß der Täter maskiert war, trifft 
nicht zu. Sofort nach Meldung bei der Polizei⸗ 
verwaltung trafen mehrere Beamte bei Juraſchek 
ein, um die Ermittelungen aufzunehmen, 
die zur Zeit noch im vollen Gange ſind. Perſo⸗ 
nen, die irgendwelche ſachdienliche Angaben machen 
können, werden dringend gebeten, dieſe der näch⸗ 
ſten Ortspolizeibehörde mitzuteilen. 


„Die Namensaktien find bei der Gründung der 
Geſellſchaft 1990 gebildet worden. Wir waren 
eine Genoſſenſchaft und wollten eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft werden. Damals beſtand aber der numerus 
clausus. 
miniſterielle Genehmigung notwendig. Die Ver⸗ 
leihung des Depotrechtes war davon ab ⸗ 
hängig gemacht, daß Namensaktien gebildet 
wurden, die immer vertreten ſein mußten und 
denen ein erhöhtes Stimmrecht zuſteht. 
Wir haben beſchloſſen, ein Treuhandkor⸗ 


ſortium zu bilden. 
Ich habe dem Rechtsanwalt verſchiedene 
Vorſchläge gemacht, die ich für ein ⸗ 


wandfrei hielt. 


Er erklärte aber, das ſei nicht notwendig. Man 
könne den Betrag im Kontokorrent verbuchen, 
und ſie gelten dann als voll bezahlt. Wir haben 
in Generalverſammlungen immer darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Namensaktien im Beſitze der 
Bank find. Das kommt auch in den Geſchäfts⸗ 
berichten zum Ausdruck. Da dort immer nur 
eine Dividende für Inhaberaktien genannt 
ijt, aber niemals von Namensaktien. find ier 
Stimmſcheine für dieſe Aktien ausgeſtellt 
worden. Ich kann das verantworten, denn ich 
habe niemals in dieſer Angelegenheit etwas 
unternommen, ohne mich vorher mit Rechts⸗ 
anwalt Chowella beſprochen zu haben. Das 
geht auch aus der Korreſpondenz mit ihm herpor. 

1928 war Rechtsanwalt Woſchek Syndikus 
der Bank. In dieſe Zeit fallen auch die 60 000 
Mark Inhaberaktien. In den ee 1926 und 
1927 haben’ wir eine weitere Ausbreitung 
der Bank geplant. Eine Krappitzer Bank ſollte 


bon uns aufgenommen werden. Zu dieſem 
Zwecke ſollten Vorrat saktien geſchaffen 
erden. Es wurden Verträge ausgearbeitet und 


echtsanwalt Woſchek, dem 
ſyndikus, zugeſtellt. 


Er hat beſtätigt, daß in rechtlicher Hin- 

ſicht gegen dieſe Verträge, die Art der 

Verbuchung und der Durchführung des 
Geſchäfts keine Bedenken beſtehen. 


Ich beſtreite durchaus nicht, daß Aktien in Debet⸗ 
konten und Guthabenkonten belaſtet worden ſind, 
und ich habe auch all dieſe Fragen mit Rechts⸗ 
anwalt Woſchek durchgeſprochen und beſonders 
auf das vorgedruckte Wort „Barzablung“ 
hingewieſen. Rechtsanwalt Woſchek erwiderte 
mir, daß es nicht wörtlich zu nehmen fei. 
Es ſolle nur vermieden werden, auf Grund von 
Sacheinlagen Aktien auszugeben. Wir hätten ia 
einfach das Geld aus der Kaſſe nehmen und dann 
damit die Aktien bezahlen können. Da uns aber 
der Rechtsanwalt geſagt batte, daß keine Bedene 
ken für die re is Handhabung beſtehen, 
baben wir es ſo gemacht. 


Verteidiger: Es ſind mir Gerüchte zugetragen 
worden, denen ich nicht alaube und nach denen 


damaligen Bank⸗ 


Akten, in denen fih den ietzigen Landes haupt⸗ 
mann Woſchek belaſtende Schreiben befinden, ver- 
ſchwunden ſeien. Ich glaube dieſen Gerüchten 
nicht, bitte aber doch, zur Beruhigung des Ange⸗ 


Für beſtimmende Bankgeſchäfte war die klagten durch das Gericht zu beſtätigen, daß 


die Akten vorhanden ſind. 

Der Vorſitzende beſtätigt, daß die Akten alle 
da ſind. 

Morawietz erklärt dann, daß auch über die 
Inhaberaktien mit Chowella verhandelt 
wurde. Wir waren befugt, Aktien, die ſich im 
Depot unſerer Bank befanden, zu Stimme 
zwecke n zu verwenden. 


In den letzten Generalverſammlungen 
waren höchſtens 2—3 Aktionäre mit 
2 000—3 000 Mark Kapital vorhanden. 


Eine Ausſtellung von falſchen Stimmſcheinen war 
ſchon deshalb nicht notwendig. 


Geſetzwidrige Verfügungen 
über fremde Wertpapiere 


Morawietz: Ich habe Chmielus gefragt, ob 
die Depots in Ordnung feien, und er hat mir 
eine beſahende Antwort gegeben. Was 
an Schecks, Wechſeln. Darlehen oder Wertpapie⸗ 
ren nach Berlin ging, weiß ich nicht, da Ehmie⸗ 
lus die Leitung der Beuthener Geſchäftsſtelle 
allein in der Hand und ſomit ihm auch die Ver⸗ 
waltung der Depots unterſtand. ; 
Verteidiger: Die Ktorreſpondenzen, die pegen 
der Wertpapierverjendung nach Berlin vorliegen, 
tragen nicht das Zeichen des Angeklagten, ſondern 
ſind nur von Chmielus unterſchrieben. 


Morawietz: Nur wichtige Poſt wurde mix 
vorgelegt, und da der geſamte Poſteingang zuerſt 
durch Chmielus kam, konnte er darüber entichei- 
den, was er als Wichtiges 
nicht. 

Ich zweifle im übrigen daran, daß Chmie⸗ 

Ing je einen Verſtoß gegen das Depot- 

geſetz begangen hat. 
Er hat ſicher eher 
Dinge heraus die 


betrachte und was 


aus Unken nenis der 
Wertpapiere weitergegeben 


gehabt ie haben. Mir ſelbſt ijt jedenfalls von 
dieſen Dingen nichts bekannt. Die Ueberſendun⸗ 
en hatten einen Beleihungswert von 16 000 
ark, und wegen dieſer Summe beging Chmie⸗ 
lus ſicherlich nicht einen Verſtoß gegen das De⸗ 
potgeſetz, denn ſoviel Geld hatte die Hanſabank 
auch noch in den letzten Tagen, und auch bei der 
Reichsbank beſaß fie noch ſopiel Kredit. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Saenger ſtellt 
an den Angeklagten nochmals die Frage, wie er 
noch im Mai 1931 1000 Mark in Bar abheben 
konnte, obwohl ihm bereits bekannt ſein mußte, 


ohne die Abſicht der Schädigung eines Kunden d 


konkurrenzlose Preise! 


Cabriolet, Limousine, Tourenwagen oder Coupé, 
offen oder geschlossen, zwei- oder viersitzig ~ der 
Wagen für Sie wird von Opel gebaut! Zwei vieltau- 
sendfach bewährte Typen -16 verschiedene Modelle! 
Opel ermöglicht es Ihnen, genau den Wagen zu kau- 
fen, der Ihren Wünschen und Zwecken entspricht. 


Tl Die niedrigen Preise und der gün- 
. " tige Zahlungsplan der Allgemeinen lichen Ihnen leicht die Anschaffung. 
GT, 


OPEL 


'ADAM OPEL A.-C.,ROSSELSHEIMAMMAIN 


Finanzierungs Gesellschaft ermög- 


Vortrags⸗ und Familienabend 
des KK. Veuthen 


Beuthen, 27. November. 
Der Katholiſche Kaufmänniſche Verein ver⸗ 
anſtaltete am Donnerstag einen Familienabend 
im Vereinslokal, der von Studenten der Päda⸗ 
gogiſchen Akademie mit Muſikſtücken 
eingeleitet wurde. Der Vorſitzende, Bankdirektor 
Markefka, begrüßte die Erſchienenen. Den 
Vortrag des Abends hatte der Geiſtliche Beirat, 
Studienrat Hoffmann, übernommen. Er 
ſprach über das Thema „Kirche und Cari- 
tas im Laufe der Jahrhunderte.“ 
Die chriſtliche Caritas haben ihren Anfang bei 
Chriſtus, von dem das Gebot der Nächſtenliebe 
ausging und der ſelbſt, Wohltaten ſpendend, durch 
ſein Beiſpiel wirkte. Die gegenſeitige Liebe der 
Chriſten erregte das Staunen der Heiden. Das 
ganze Mittelalter hindurch hat die Kirche die 
Nächſtenliebe geübt und die Gläubigen dazu 
angeregt. Der Redner zeichnete anſchauliche 
Bilder von Betätigung eines Franz von Aſſiſi, 
einer Eliſabeth von Thüringen und einer hl. Hed- 
wia, der Patronin Schleſiens. in der Nächſten⸗ 
liebe. Sie haben auch auf die Gläubigen einge⸗ 
wirkt und bei Gilden und Zünften Nachahmung 
gefunden. In der Neuzeit gibt uns das ſchönſte 
Beiſpiel der Nächſtenliebe der hl. Vinzenz von 
Paul. Anders wurde es durch die Säkulariſa⸗ 
tion, als der Kirche die Mittel genommen waren. 
Trotzdem hat ſich die katholiſche Kirche bis in die 
neueſte Zeit hinein caritativ betätigt. 
Hierauf zeichnete der Redner die Arbeit der 


Vinzenz⸗Vereine, Eliſabeth⸗Vereine. kath. Fit- 
ſorge⸗Vereine, der Bahnhofsmiſſiun. Er wies 


auch auf die Speiſun alder Armen an den 
Kloſterpforten hin. Selbſt nach Kräften zu 
helfen ſei nicht bloß ein Gebot der Klugheit, 
ſondern eine heilige Pflicht. 

Nach dem mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ 


trag verſchönte die Muſiklehrerin Fräulein 
Sauerland den Familienabend mit ftim- 
mungsbollen, künſtleriſchen Klaviervorträgen. 


Allgemeine Lieder weckten das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl. Der KK V. ſchließt ſich der Dent- 
hen Woche an. Die Mitglieder find gern 
bereit, beim Verkauf vor allem auf die deut 
ſchen Erzeugniſſe hinzuweiſen. : 

EEC ³˙-Q NET UL TORE RER 
daß die Bank vor dem Zuſammenbruch ſtehe. 
Dies gehe daraus hervor, daß er fid bei allen 
möglichen Banken um Darlehen bemüht habe. 

Morawietz behauptet erregt, daß die Hanja: 
bank nirgends hauſieren gegangen fei. Die Yer- 
ſuche um Gewinnung von auswärtiger Hilfe ſeien 
vom Aufſichtsrat ausgegangen. ; 


Der Staatsanwalt behauptet, daß von! der 
Commerz⸗ und Privatbank in Berlin bereits im 
Oktober 1980 der Hanſabank weiterer Kredi! 


verweigert worden ſei, und daß Morawietz 
davon hätte unterrichtet ſein müſſen. 
Der Angeklagte hält der Behauptung des An- 
klagevertreters entgegen, daß er viel unter ⸗ 
wegs geweſen ſei und alſo über alle Telephon⸗ 
gespräche. die geführt worden feien, nicht hätte im 
Bilde fein können. Die Ablehnung einer Ueber- 
weiſung jei noch keine Kündigung des Rre- 
dits. Es ſei auch vorgekommen, daß die eine 
oder andere Zweigſtelle ihre Befugnisgrenze 
überſchritt, weil ſie große Geſchäfte zu tätigen 
hatte, und ſo war es möglich, daß eine Ueber 
ziehung des geſamten Kredits vorkommen 
onnte. Für dieſen Fall war mit der Commerz⸗ 
und Privatbank ausgemacht, daß die Ueberwei⸗ 
jungen nicht in Berlin liegen bleiben iollen, fon» 
ern telephoniſch Mitteilung gemach! 
wird. Das maa auch bei dem Telephongeſpröch 
der Fall geweſen ſein, das im Oktober 1930 ge⸗ 
führt wurde, von dem er aber nichts wiſſe. 
Damit war die Vernehmung des Angekagten 
beendet, und das Gericht vertagte die Verhand- 
lung auf Sonnabend, morgens 9 Uhr. Es ſollen 
am Sonnabend die Zeugen Pin oli, Sydow, 
Seiffert, Preußler, Palombini und 
Mittmann vernommen werden. Die Ver⸗ 
nehmung von Landeshauptmann Woſchek. und 
Erſtem Landesrat Hirſchbera iſt auf Mon⸗ 
tag anberaumt. 
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Deutſche Woche in Gleiwitz 


Eröffnung. der Ausſtellung deutſcher Produkte — Vorträge und Filme 


Gleiwitz, 27. November. 

Die von der Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
ſchleſien zur Werbung für deutſche landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe veranſtaltete Deut ſche 

phe hatte am Freitag ihren Höhepunkt in 
der Ausſtellungseröffnung und einer 
Anzahl von Vorträgen, in denen die Notwendig- 
keit betont wurde, die Möglichkeiten der In ⸗ 
landsproduktion im Intereſſe der geſam⸗ 
ten Volkswirtſchaft auszunutzen. In der 


Turnhalle der Mittelſchule, 


die zum Ausſtellungsraum hergerichtet worden iſt, 
begrüßte Oberlandwirtſchaftsrat Moor als 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer Oberſchle⸗ 
ſiens eine T 5 Zahl von Beſuchern, darunter 
zahlreiche Vertreter der * Stadtrat 
Jagoda dankte dann der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer für die Veranſtaltung der Deutſchen Woche, 
erkannte deren große volkswirtſchaftliche Peden- 
tung an und eröffnete die Ausſtellung im Namen 
von Oberbürgermeiſter Dr. Geißler. 

Das Hauptgewicht geben der Ausſtellung die 
bers eigen landwirtſchaftlichen Produkte, mit 
denen dargelegt werden ſollte, daß guch die deutſche 
und insbesondere die oberſchleſiſche Landwirt⸗ 
ſchaft Qualitätsware erzeugt und ſich den 
Wünſchen der Konſumenten anpaßt. Daneben 
hoben auch andere deutſche Produkte und Hei- 
miſche Erzeugniſſe Platz gefunden. Die Landwirt 
ſchaftskammer ſelbſt zeigt, in welchem Umfange 
in den letzten Jahren die oberſchleſiſche Milch ⸗ 
produktion geſteigert worden ift. Durch den Ber- 
band der oberſchleſiſchen Milchpruduzenten ſind 
die früheren Durchſchnittsertröge pro Kuh und 
Jahr von 1800 auf 3900 Liter im Verbands- 
durchſchnitt geſteigert worden. In Spitzen ⸗ 
leiſtungen wurden 8000 bis 9000 Liter pro 
Jahr gewonnen. Der Markenkartoffelverband 
führt eine Auswahl von Qualitätsſorten vor, die 
in gekochtem und rohem Zuſtande gezeigt werden, 
um der Hausfrau die Beſchaffenheit einer guten 
Kartoffel vorzuführen. Die Eierzentrale wirbt 
für das deutſche Friſchei und führt die 
Prüfung des Eies vor. Die Majoratsherrſchaft 
Toft zeigt alle Produkte eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Großbetriebes, von der Wald- und Teid- 
wirtſchaft über die Ackerbauprodukte bis zur Zie⸗ 
gele i und Brauerei. 

Der Werbung für das Roggenbrot dient 
eine Ausſtellung von Backwaren. In den letzten 
Tagen haben Ko d fu rie ſtattgefunden, in denen 
die verſchiedenen Zubereitungsmöglichkeiten für 


Gammel- und Fiſchgerichte 


vorgeführt wurden. Die von den Hausfranenber- 
bänden benannten Teilnehmerinnen dieſer Kurſe 


haben die fertigen Speiſen ausgelegt und verraten 
dazu gleichzeitig die Kochrezepte, die man 


auch gedruckt erhalten kann. D 
und Kleintierzüchter haben einige Tiere, Kanin- 
chenpelze und Bilder ausgeſtellt. Die Imker 
werben für Bienenhonig, die Zuckerindu⸗ 
ſtrie ſtellt den Produftionsgang des Zuckers 
von der Rübe bis zum fertigen Zucker dar. Der 
Gemüſeverband zeigt üſe und Obſt. 
Dann ſchließt fidh die Eleftrogemein- 
ſchaft Gleiwitz mit einer Ausſtellung von elef- 
triſchen Koch⸗ und Backherden an, deutſche D efli- 
kateſſen werden Lait er Gartens» 
ſchmuck ift vertreten, deutſche Tuche und Garne 
find ausgeſtellt, und nicht zuletzt ift die Kun ft- 
gießerei der Staatlichen Hütte mit einigen 
ihrer werwollen Bronze- und Eiſengüſſe vertre⸗ 
ten. Die Ausſtellung iſt noch Sonnabend und 
Sonntag zu ſehen. > 

Im Anſchluß an die Eröffnung und ich 
tigung der Ausſtellung fand im Saale der „Bier 
Jahreszeiten“ eine 


Tagung der Landwirte 


ſtatt. Oberlandwirtſchaftsrat Moor dankte den 
überaus zahlreich erſchienenen Landwirten für 
das große Intereſſe der Tagung. „Diplom- Land- 
wirt Sappof, Oppeln, hielt einen Vortrag 
über die Anpaſſung der ae der Landwirt- 
haft an die Bedürfniſſe der Verbraucher im In 
duſtriegebiet. Der Redner führte aus, daß die 
Landtwirkſchaft ſich ſehr wohl auf die Bedürfnſſſe 
der Konſumenten einſtelle, ſchilderte aber auf der 
andern Seite die Schwierigkeiten, die 
einer Betriebs umſtellung entgegenwic⸗ 
fen und die beſonders in der Abſatzfrage und in 
dem Umſtand fiegen, daß in der Nähe eines Jn- 
duſtriebezirks der junge, leiſtungsfähige Arbeiter 
beſſere Verdienſtmöglichkeiten finde als auf dem 
Lande. Ferner ſeien verſchiedene Faktoren, vor 
allem Boden verhältniſſe, Klima, 
Betriebskapital, von großer Bedeutung. Nicht 
immer ſeien auch rationelle Methoden anpend⸗ 
bar. Wenn durch intenſive Fütterung der Milch⸗ 
ertrag geſteigert werde, dann habe dies nur Wert. 
wenn der Abſatz geſichert fei. Andernfalls 
werde jede ſtärkere Aufwendung fir Kraftfutter 
unwirtſchaftlich. Von erheblicher Bedeu⸗ 
tung fei auch die Art der Fütterung. Um 
wirtſchaftlich zu arbeiten, müßten inländiſche 
Futtermittel, vor allem Futterrübe, Luzerne und 
Kleeheu verwendet werden. 

Im Ackerbau haben für den Landwirt in der 
Nähe des Induſtriegebietes das Feldgemüſe 
und die Speiſelartoffel erhöhte Bedeutung. 
Beide Produkte feien gegen den Bahntransvort 
ſehr empfindlich. ; 


Die Art und Weiſe, wie der Feldgemüſe⸗ 

bau zu betreiben ſei, könne man am beſten 

in Ratibor jehen, wo ein fleißiger, kinder ⸗ 

reicher Bauernſtamm mit beſtem Erfolg 
den Feldgemũſebau betreibe. 

i die F u prüfen, ob nicht auch im 
Kreise Gí eimi 1 linderreichen Kleinbetrie 
ben der Feldgemüſebau einzuführen wäre. 
Allgemein werde die gute Verwertung der 


` 


nale 


[Eigener Bericht 


Speiſekartoffel im Induſtriegebiet aner- 
kannt. Es komme aber darauf an, eine Quali⸗ 
tätskartoffel zu produzieren, die gut aus- 
fehe, im Geſchmack gut fei und fih trotz der Ben- 
tralheizung bis in den Sommer halte. Derartige 
Sorten habe man in den gelbfleiſchigen Typen 
Be: „Edeltraut“, „Preußen“ und „Erd⸗ 
gold“. 


Der Redner empfahl den Landwirten den An- 
ſchlußz an den Marken⸗Speiſekartoffel⸗Verband 
der Landwirtſchaftskammer, der dem Landwirt 
durch lebhafte Propaganda helfen könne. 
Nach einer Ausſprache wurde die Verſammlung 
mit Dankesworten an die Behörden geſchloſſen. 


Der Nachmittag brachte eine 
„Tagung für Stadt und Land“ 


Wiederum konnte Oberlandwirtſchaftsrat Moor 
eine übergus große Zahl von Teilnehmern be- 
grüßen, die den Saal bis auf den letzten Pes 
füllten. Oberbürgermeiſter Dr Geisler bielt 
einen Vortrag über die Bekämpfung der 
Arxbeitsloſigkeit in Stadt und Land Er 
behandelte die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Arbeitsvermittlung und die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, ſprach über die Notſtandsarbei⸗ 
ten, die Fürſorge⸗, Pflicht⸗ und freiwillige Ar⸗ 
beit und kennzeichnete die Lage des Arbeits- 
marktes mit der Fenn Dab man in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig mit 5 Millionen Arbeitsloſen 
rechne. Im Rechnungsjahr 1931 würden für die 
Erwerbsloſen insgeſamt etwa 2,75 Milliarden 
Mark aufgewendet. 


Das Grundübel für dieſe unerhörten 

Zahlen fei der Friedensvertrag von Ber- 

ſailles mit ſeinen unſinnigen Grenz⸗ 
ziehungen und Reparationen. 


Dadurch ſei Deutſchland, das Herz Europas, in 
das eben angedeutete Unglück der Arbeitsloſigkeit 
geitürgt worden und habe die übrigen Völler in 
die tige Weltkriſe hineingezogen. Beiſpiels⸗ 
weiſe e Nordamerika 9000000, Südamerika 
4000 000, England 3 000 000, Japan 2.000 000, 
Italien 1 500 000, Frankreich 1100 000 und Polen 
900 000 Arbeitsloſe. An dieſe internatio- 
ale Kriſe könne man ſelbſtwerſtändlich mit 
rein nationalen Maßnahmen nicht herankommen. 


Es handle ſich aber darum, ob im Rahmen der 


innerpolitiſchen Regelung die Arbeitsloſig⸗ 
keit, wenn auch in ihrer Grundurſache nicht be⸗ 
ſeitigt, jo doch in ihren Auswirkungen be⸗ 
kämpft und gemildert werden könne. Dieſe 
Frage ſei deswegen beſonders dringlich, weil die 
immer weiter ſteigende Laſt der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen die noch vorhandene Arbeit un⸗ 
lohnend und die noch beſtehenden Wirtſchaftsbe⸗ 
triebe unrentabel mache. 
Oberlandwirtſchaftsrat Moor ſprach nun 
über die Mittel und Wege, die in Stadt und Land 
beſchritten werden müßten, um der Arbeitsloſig⸗ 
keit abzuhelfen. Er betonte, daß es wenig 
Zweck habe, die Erſcheinungen einer Krani- 
heit zu bekämpfen, denn Erfolg verſpreche nur die 
Bekämpfung der Urſachen. Heute fei die Land- 
wirtſchaft jo weit, daß fie das deutſche Volk er- 
nähren könne. Aber die Entwickelung 
Preisverhältniſſe zwiſchen Landwirtſchaftsproduk⸗ 
ten und den von der Landwirxtſchaft benötigten 
Produkten habe die Landwirtſchaft als Käufer 
vom Markt fait vollkommen vertrieben. Die 
Landwirtſchaft, die Werte pon etwa 13 Milliarden 
Mark erzeugt habe, gab früher jährlich 3 bis 4 
Milliarden Mark für Bekleidung, Maſchinen, 
Baumaterialien. Möbel, Geräte, Schuhe niw. aus. 
eute ſei der Landwirt dazu nicht mehr in der 
Lage. Seine Produkte feien fat unverkäuf⸗ 
lich und die Stadt verhungere bei vollen 
Scheunen der Landwirtſchaft. : 


Einſtellung der Volksernährung auf hei- 
miſcher Grundlage ſei das Gebot der 
Stunde. 


Hier könne nur die deutſche Hausfrau 
elfen. In den 155 Millionen deutſchen Haug- 
8 88 ruht das Schickſal der deutſchen Zu⸗ 
unft. 


für Hausfrauenweſen an der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer, Frl. Sappok, über Ernährung- 
fragen. Nach einer ausführlichen Ueberſicht 
über den Nährwert einzelner Nahrungsmittel 


wurde von der Referentin ebenfalls die Bedeu- 


tung der heimiſchen Produkte, por allem der 
Nährwert des Roggenbrotes, hervorgehoben, 
diesmal allerdings nicht ſo ſehr von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, ſondern mehr von der ernährungs⸗ 
praktiſchen Seite. Die Vorträge, denen ergän⸗ 
ed Filmporführungen folgten, fanden 
tarken Beifall. 


Neubelebung des Oberschlesischen Handwerkerbundes 


Notkundgebung des oberſchleſiſchen 


Handwerks in Oppeln 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 27. November. 
Der A e Handwerker- 
bund hatte am Freitag ſeine Mitglieder nach 
Oppeln zu einer Tagung einberufen, um mit 
dieſen die Nöte und Forderungen des oberſchleſi⸗ 
ſchen Handwerks zu beſprechen, aber gleichzeitig 
auch den Bund neu zu beleben und im Zuſam⸗ 
menhang damit auch den Anſchluß an die 
Gruppe der Bünde im Reichsverband des deut⸗ 
ſchen Handwerks herbeizuführen. Zu dieſem 
Zweck war auch der Präſident 
eichstagsabgeordneter Freidel, Hildesheim, 
und der Syndikus des Bundes, Dr Hokamp, 
Hannover, erſchienen. Die Verſammlung wurde 
durch den 1. Vorſitzenden des Oberſchleſiſchen 
Handwerkerbundes, Stadtrat Brauner, Glei- 
witz, geöffnet und geleitet. Dieſer konnte außer 
dem Präſidenten und des Syndikus des Reichs⸗ 
verbandes auh den ſtellvertretenden Handwerks ⸗ 
kammerpräſidenten © heja, Beuthen, ſowie den 
Ebrenpröſidenten Stadtrat Czech 
kus Grieger begrüßen. Zahlreich waren auch 
die Kreisverbände und Innungen vertre ⸗ 
ten. Die Grüße und Wünſche der Handwerks- 
kammer Oberſchleſien übermittelte der ſtellvertr. 
Präſident der Kammer, S h eia, Beuthen. Prä- 
ſident Freidel übermittelte die Wünſche der 
Bünde und betonte, daß 13 mit beſonderem In⸗ 
tereſſe die Nöte des Oberſchleſiſchen Handwerks 
verfolgt haben. Um gegen dieſe anzukämpfen, ſei 
es notwendig, einen feſten Zuſammen⸗ 
ſchluß W und geſchloſſen dazu⸗ 
ſtehen, um das Ziel zu erreichen, das zu einer 
Beſſerung des Handwerks führt. 


Syndikus Dr. Hot a m p 


behandelte eingangs die grundſätzlichen Aufgaben 


der Gruppe der Bünde, die Zuſammenarbeit der 
Spitzenverbände des Handwerks mit den 
67 Handwerks und Gewerbekammern und 


ührte aus, daß gerade die Handwerkerbünde die 
ufgabe haben, wirtſchaftspolitiſche Fragen zu 
beraten und zu löſen In Anbetracht der immer 
ergoen Not im Handwerk und gewerblichen 
Mittelſtand ſei es notwendig, die 


Schlagkraft dieſer Bünde zu erhöhen, um 

die Geſamtintereſſen zu fördern und maß⸗ 

gebenden Einfluß in den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften zu gewinnen. 


Obwohl ſchon im Jahre 1919 der Oberſchleſiſche 
Handwerkerbund 2 ndet wurde, hat dieſer im 

ahre 1928 die Verbindung mit den großen 

eichsbünden verloren. Die wirtſchaftliche 
Kriſe, die gerade in Oberſchleſien im 
ſehr zugenommen hat und die durch die Oſthilfe 
leider nicht eingedämmt worden ift, fordert Einig⸗ 
keit und Geſchloſſenheit. 

In der anſchließenden Ausſprache wurde 
fajt allſeitig die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes betont, wenngleich hierbei auch zum 
Ausdruck gebracht wurde, daß die Finanz ⸗ 
frage bei der wixtſchaftlich ſchweren ge eine 
nicht unerhebliche Rolle ſpiele In dieſer Ride 
tung wurde eine Reihe Vorſchläge gemacht, um 


andwerk 


dieſer Bünde, h 


und Syndi⸗ V 


möglichſt den Anſchluß an die Spitzen⸗ 
verbände herbeizuführen. Mit der Durch⸗ 
. des Anſchluſſes beſchäftigten fid de. Yor- 
tand und die Ausſchuß mitglieder in einer beſon⸗ 
deren Sitzung, wobei der Anſchluß zum Be⸗ 
ſchluß erhoben wurde. 

Erſter Handwerkskammerſyndikus Grieger, 
Oppeln, führte aus, da erade Oberſchleſien 
vorbildlich in der interfachlichen Zuſammenarbeit 
vorgegangen ſei und der Zuſammenſchluß von 
ier aus immer wieder angeregt werde. In der 
heutigen Zeit geht es um den Daſeinskampf des 
deutſchen Handwerks, daher müſſe dafür eingetre⸗ 
ten werben, daß bei der Umgeſtaltung der Wirt- 
* das Handwerk den gebührenden 

ab erhält. Schon aus dieſem Grunde ſei der 
engſte Zuſammenſchluß nur zu begrüßen. 

Nach 8 en des Präſidenten Frei- 
del über den Au A an des Reichsverbandes und 
der Gruppe der Bünde 
ortrag die 


Wünſche und Forderungen 
des deutſchen Handwerks an Staat 
und Reich 


aus. In erſter Linie en die Forderungen da⸗ 
hin, dem Handwerk Arbeit und Brot zu 
verſchaffen. Weiterhin werde an die Spitze 
dieſer Forderung die Befreiung des Neal- 
beſitzes von der Zwangswirtſchaft und 
auszinsſteuer geſtellt. Es wird die freie 
irtſchaft für das mittelſtändiſche Handwerk ge- 
fordert, um dadurch zu einer Beſſerung im freien 
Wettbewerb zu kommen. In einer Unterrebung 
mit dem Reichskanzler hat dieſer verſprochen, die 
pangsit: und Hauszinsſtener ſpäteſtens 
is zum 1. April 1932 zu beſeitigen. Die Forde⸗ 
rungen des Handwerks za weiter dahin, ver 
billigte Hypotheken für den Hausbeſitz 
zu ſchaffen, mit das Handwerk wieder zur 
Keen Entfaltung kommen kann unter Aus- 
haltung der Wohnungsgeſellſchaf⸗ 
ten. Leider haben die Beratungen des Reichs⸗ 
wirtſchaftsbeirates nichts für das Handwerk ge⸗ 
bracht. Es * weiterhin Aufgabe jein, aus der 
Starrheit der Arbeitsloſigkeit und der Löhne her- 
auszukommen, ohne daß hierbei an eine vollſtän 
dige n der Tariflöhne ge⸗ 
dacht wird. En 
der Regiebetriebe durch die öffentliche Hand, Be- 
kämpfung der Schwarzarbeit durch tief» 
greifende verſchärfte Geſetze, 


führte dieſer in einem 


Bekämpfung der 


Truſte und ni gegen die Verſchleuderung 
des Eigentums Zwangsverkäufen 
und eine Zinsverbillfgung gefordert. 


eine Reihe von Sonder- 


Hierzu kommt noch 


Nachtarbeit im Bäckergewerbe bei 


dert 


FR 
Zum Schluß der Tagung ſprach die Referentin 


lich wird auch eine 2 


wünſchen, die ſich auch gegen die ide 
wenden. 


Das Handwerk fordert ferner im Kabinett 
einer Vertretung durch einen Hand- 
werksminiſter. 


Das Handwerk will endlich Taten ſehen in 
dieſem ſchweren Wirtſchaftskampf, denn von der 
Reichsregierung wird es abhängen, ſo ſchloß der 
Redner, wohin die Sturmfahnen in der nächſten 
Zeit wehen werden. 

Mit lebhaftem Beifall wurden die Ansfüh⸗ 
rungen des Redners aufgenommen und führten 
zur einſtimmigen Annahme nachſtehender 


Entſchließung: 


„Die Verelendung und Verproletariſterung 
des Handwerks ſchreitet auch in Oberſchleſten 
von Tag zu Tag in immer ſchnellerem 
Tempo fort. Die Verſchuldung und die 
unerhört hohen Zins laſten, die unerträg- 
lichen Steuer- und Soziallaſten, die Ber- 
nachläſſigung des Handwerks in der 
Geſetzgebung und die mangelnde 
Unterſtützung in der Verwaltung haben auch 
das oberſchleſiſche Handwerk dem Zujam- 


menbruch nahe gebracht. Die meiſten 
Handwerksbetriebe find völlig unzu⸗ 


reichend beſchäftigt, eine große An- 
zahl liegt völlig ſtill. Zwangsverſteigerun⸗ 
gen, Konkurſe und Vergleiche häufen fih von 
Tag zu Tag. Das Recht auf einfachſte Lebens ⸗ 
führung iſt dem Handwerk genommen. 

In dieſer Not fordert das oberſchleſiſche 
Handwerk: Herabſetzung des Zinsfußes, 
Milderung der Steuer- und Spziallaften, 
geſetzliche Maßnahmen gegen Schwarzarbeit, 
Beſeitigung der unerhört hohen Ver zugs⸗ 
zuſchläge bei unverſchuldeter verſpäteter 
Steuerzahlung, Einſchränkung der Gen 
werbefreiheit, Schutz gegen den iber- 
handnehmenden Hauſierhandel, wirt- 
schaftliches Standrecht gegen Kapital ⸗ 
verſchieber und insbeſondere Schutz des 
deutſchen Grenzhandwerks vor der tſchechi⸗ 
ſchen Konkurrenz. Wir fordern, daß keinem 
Ausländer im deutſchen Grenzgebiet die 
Ausübung eines Handwerks geſtattet wird. 
Das Handwerk iſt nicht gewillt, ſich weiterhin 
mit Verſprechungen abſpeiſen zu laſſen, ſon⸗ 
dern will endlich Taten ſehen.“ 


Handwerk 
und kleiner Grenzverkehr 


Der Reichskommiſſar für das Handwerk und 
das Kleingewerbe hat ſich 8 der zuneh- 
menden Shwierigfeiten im kleinen Grenz. 
verkehr bereit erklärt, die Initiative zu einer 
ründlichen Ueberprüfung der Beſchwerden 
des Handwerks über die wixrtſchaftlichen Schä⸗ 
digungen durch den kleinen dane Bir © zu er⸗ 
greifen. Insbeſondere foll dabei die Frage ge- 
prüft werden, ob und auf a Weiſe die dem 
Handwerk aus der bisherigen Regelung erwach⸗ 
ſenden Nachteile beſeitigt werden können. 
In Verfolg dieſer Abſicht hat ſich der Deutſche 
Handwerks und Gewerbekammertag an die mit 
der Federführung in den einzelnen Grenzbezir⸗ 
fen beauftragten Handwerkskammern gewandt, 
um über den gegenwärtigen Stand für ihren 
Grenzbezirk ſowie über die Wünſche des Hand- 
werks zur Regelung des kleinen Grenzverkehrs 
zuſammenfaſſend zu berichten. Dieſe Be 
richte follen dem Reichskommiſſar für das Hand- 
werk und das Kleingewerbe zugeleitet werden. 


Boufßon und Kreis 


Emanuel Pinezower 7. Am Freitag nachmiz⸗ 
tag verschied nach kurzem Krankenlager im Alter 


von 66 Jahren der in Beuthen hodangejehene 
Kaufmann Emanuel Pinczower, der lange 
Jahre als Repräsentant und feit dem vergange⸗ 
nen Jahre als Mitglied des Vorſtandes der 
Synagogengemeinde egensreich tätig geweſen ift. 
Der Verſtorbene erfreute ſich in der Beuthener 
Bürgerſchaft des größten Anſehens und Weit- 
gehender Beliebtheit. 


* 50. Geburtstag. Frau Marie Stoſchek, 
Kloſterplatz 2, feiert am Sonntag ihren 50. Ger 
burtstog. 

* fjähri Dienſtjubiläum. Polizeihaupt⸗ 
wachtmeiſter Auguſt Skiba von hier beging amt 
Freitag fein jähriges Dienſtjubilöum. Der 
Jubilar war eine Reihe von Jahren als Polizei. 
beamter im Dienſte der Stadt Beuthen tätig und 
trat mit der Verſtaatlichung der Polizei in deren 
Dienſte. Im Laufe des Tages erſchienen an der 
Dienſtſtelle des Jubilars der Leiter der 3. Poli- 
zeiinſpektion, Freiherr von Montignuy, zu⸗ 
ammen mit Polizeimajor Rothe und dem 
Reviervorſteher des Jubilars, Polizeibhauptmann 
Schnurpfeil. Die von Polize präſidenten 
Dr. Danehl ausgeſtellte Urkunde wurde dem 
Jubilar von Freiherrn von Montignuy mit 
den beiten Glückwünſchen, denen fih auch Poli- 
zeioberſt Soffner angeſchloſſen hatte, aus- 
gehändigt. 


„ Beurlaubt. Landgerichtsrat Dr. Braun 
ift wegen feiner Kriegsverletzung zur Kranken- 
behandlung nach Breslau beurlaubt. Er wird 
durch Gerichtsaſſeſſor Kleinadam aus Neiße 
vertreten. 

* Schrecklicher Tod. Am Frei verſtarb 
ber. eineinbalbjährige Sohn Gerberd des Schloſ⸗ 
ſers Rzecka aus Bobrek-Karf im hieſigen 
Knappſchaftslazarett an Verbrühungen, die 
er am Tage vorher erlitten hatte. 
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Brotpreiserhöhung 
in Beuthen 


Beuthen, 27. November. 

Die in dem wöchentlichen Preis bericht 
des Statiſtiſchen Amtes der kommunalen Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft bereits ieit drei Wochen ange⸗ 
kündigte Brotpreiserhöhung im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet har ſich für Beuthen 
nunmehr verwirklicht. Der Preisbericht vom 
25. November ergibt, daß ſich in Beuthen die 
Brotpreiserhöhung je zwei Pfennig pro Pfund 
nahezu allgemein durchgeſetzt hat, während in 
Gleiwitz und Hindenburg keine entſcheidenden 
Preisveränderungen zu verzeichnen ſind. Die 
Preiſe für Mehl und Müällereierzeugniſſe halten 
ſich unverändert auf dem Niveau der Vorwoche. 
Die Abſtiegsnergung beim Fleiſch kommt 
bei den Durchſchnittspreiſen deutlich weiter zum 


Ausdruck. Der Milchpreis iſt in allen drei K 


Städten unverändert, während ſich die 
Butter häufigſt teilweiſe etwas verbilligt hat. 
Eier und Käſe ſind im Preiſe konſtant eblie⸗ 
ben. Kleine Schwankungen ſind in den Preilen 


für Ob ſt und Gemüſe feſtzuſtellen. jedoch iſt g 


eine entſcheidende Veränderung nicht eingetreten. 
Die Preiſe für Hülſenfrüchte und ſonſtige 
Lebensmittel ſind konſtant, wenn auch in Einzel⸗ 
fällen bei Hülſenfrüchten geringe Verbilligungen 
eingetreten ſind. 


* Prüfung in Ciepliks Konſervatorium. Bei 
der unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Oberſchul⸗ 
rats Dr Sniehotta, e eut beendeten 
taat. PBrivatmufill ebrerprüfung 

aben alle 10 Schüler der Krausſchen Anſtalt 
ieſe beſtanden, darunter 5 mit dem Prädikat 
Gut.“ Es find dies die Damen Berger 
Sauerland, Hannig, Gorzell, Foitzik 
aus Beuthen, Becker aus Bismarckhüͤtte, 
Suchanek aus Paulusgrube, Plaſczyk aus 
Schomberg, Woryna aus K. ee Mak und Herr 
Engelbert Strigan aus Peiskretf 


„Nach Gelbe drängt... In der Nocht zum 
Friitan wurde in die Wechſelſtube von 

elinger in der 3 eingebro⸗ 
chen. Geſtohlen wurden 93,45 RM. und 316,95 
Zloty. Das außerdem vorhandene Geld wurde 
auf dem Erdboden verſchüttet vorgefunden. Sach⸗ 
dienliche Angaben, die ſtren vertraulich behan- 
delt werden, erbittet die kriminalpolizei nach 
Zimmer 13. 


Volkshochſchule. Der 
Kurſus iſt von Donnerstag auf Montag von 
18—21 Uhr berien worden. und findet im 
Scheffenſaal Stadtbücherei, Moltkeplatz, pei 

eute, Sonnabend, ben 28. eree ot 

bricht Stud. „Aſſeſſor Rösner über „Da Badili 
ob als dichteriſche Deutung des Leidens“ in der], 
eamtenfachſchule, Muſeum, Moltkeplatz. 


* 1000 Mark für wohltätige Zwecke. Die Di- 
rektion der Eh ape, Aktiengeſellſchaft für Ein- 
er Köln, hat anläßlich der Eröffnung der 
eigen Filiale mit Rückſicht auf die gegenwär 
sli Wirtſchaftslage von einer beſonderen Er⸗ 
fnungsfeier Abſtand genommen und 
ſtatt deſſen der Stadt für 
Mark zur Verfügung peitelt, Der Ober⸗ 
bürgermeiſter hat im Namen der Stadt für dieſe 
Spende herzlichſt gedankt. 


der Herr nur 


Schachſpiel⸗ i 


wohltätige Zwecke 


ina nur Herren e 
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Im dienfte der Gleiwitzer Winterhilfe 


Beratungen der ſelbſtändigen Kaufleute 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. November. 
Der Verein Selbſtändiger Kauf ⸗ 
leute hielt am Donnerstag im Stadtgarten 
eine ſehr gut beſuchte Verſammlung ab, in der 
zu berſchiedenen Fragen Stellung genommen 
wurde. Kaufmann Kareſki begrüßte, worauf 


Kaufmann Lenczinſki 


einen Vortrag über die Winterhilfe hielt. Er 
wies zunächſt auf die unbedingte Notwendigkeit 
der Winterhilfe hin und ſprach dann über 
deren Organiſation und bisherigen Erfolge. Die 
beiden kaufmänniſchen Vereine, Verein 


Selbſtändiger Kaufleute und der Katholiſche 
aufmänniihe Verein „Merkur“, find ge⸗ 
ſchloſſen vorgegangen, um das Werk der 


Winterhilfe gemeinſam durchzusetzen. Die Winter- 
a erſtreckt ſich auf die Zeit vom 1. November 
bis 31. März, alſo über fünf Monate. Kaufmann 
Lenczinſki ſprach die Hoffnung aus, daß es der 
aufmannſchaft auch im Laufe der nächſten Mo⸗ 
nate möglich fein möchte, in dem gleichen Um- 
fang für die Winterhilfe zu arbeiten. Sechzehn 
Kaufleute haben ſich in den Dienſt der Sache 05 
ſtellt. Die Kaufmannſchaft nimmt auch Anſchluß 
an die Verteilung der Mittel, und auf Anregung 
ſind ſieben Speijeanitalten ge gegründet 
worden. Es werden rgelder für Klein rentner 
ausgegeben, Kartoffeln und Kohle verteilt, Bar⸗ 
geld für außerordentliche Zwecke bereitgchalten 
und Gutſcheine für Waren ausgegeben. Im No- 
gt find 500 bis 600 Perſonen und außerdem 

00 Kinder geſpeiſt worden. Auch der Kreis ⸗ 
verwaltung, die ebenfalls eine Winteraktion, 
und zwar für den Landkreis eingerichtet hat, 
wird ein Betrag überwieſen. 

Kaufmann Kareſki dankte Kaufmann 
Lenczinſki und Kaufmann Baron für die 
umfanareiche Arbeit, die fie auf dem Gebiete der 
Winterhilfe geleiſtet haben. Rechtsanwalt Dr. 
Kohn behandelte dann kurz den kaufmänni⸗ 


2 J EEE EEE EVERE „Heitere Oberſchleſiſche Funkquartett“ 
fingt für bie 3 Das „Heitere Ober- 
ſchleſiſche Funkquartett“ veranſtaltet zugunſten 
der Deutſchen 1 Winterhilfe Beu- 
then, am 10. Dezember um 20 Uhr im Kaiſer⸗ 
boffaal ein Konzert. Die Eintrittspreiſe find 
volkstümlich gehalten, da ſich alle 3 
unentgeltlich in den Dienſt der atten Sa Yo 
telt haben. Zu dieſer Veranſtaltung ſtellen 
ferner Hotelier Gorny den Saal und das 
Muſikhaus Cieplik leihweise einen Blüthner- 
den den koſtenlos zur Verfügung. Der Ver- 
kauf der ee ee Sr hat 


* Neue Bedarfshalteſtelle bei der Pototo- Ds 
ſtraße. Die Verkehrsbetriebe RT AG. 


ſchen Tarifpertrag und teilte mit, daß 
dieſer bis * d. J. gilt und halbjährlich künd⸗ 
bar wäre und daß er im nächſten Monat gekün · 
digt werden ſoll. Anfang Dezember wird inner⸗ 
halb des kaufmänniſchen Arbeitgeberverbandes 
eine nähere Beſprechung darüber erfolgen. hiu 
ante der geſchäftsfreien Sonntage 
vor Weihnachten wurde der Beſchluß gag. daß 
die Kaufmannſchaft die Freigabe des 6 eme 
ber für offenen a ee beantragt. 
Rechtsanwalt Dr Ko berichtete dann über 
den Entwurf eines Gesetzes über das Zugabe ⸗ 
weſen. Der Hauptinhalt dieſes Geſetzes ſoll es 
ſein, die Gratiszugaben und vor allem auch die 
Zugaben zu unter binden, die durch Zufall, 
alſo auf dem Wege über eine Verloſung gegeben 
werden. Wenn auch das Zugabeweſen generell 
verboten werden foll, fo find doch gewiſſe Aus 
nahmen zunelaffen. 

Die Stadt Gleiwitz hat ſich an die Handels 
kammer bezüglich der 


Berufsſchulbeiträge 


für das Jahr 1931 gewandt, und die Handels- 
kammer hat den Verein Selbſtändiger Kaufleute 
um ſeine Stellungnahme erſucht. Wie berichtet 
wurde, iſt als Stichtag für die Ermittlung der 
Zahlen der Arbeiter und Angeſtellten, nach der 
die Berufsſchulbeiträge erhoben werden, der 
1. Juli 1981 feſtgeſetzt worden. Der Beitrag ſoll 
4.80 Mark für jeden Arbeiter und Angeſtellten 
betragen, freiwillige Schüler ſollen 1.50 Mark, 
auswärtige Schüler 2 Mark entrichten. Seitens 
der Verſammlung wurde angeregt, daß auf eine 
Ermäßigung der Berufsſchulbei⸗ 
träge hingewirkt werden ſoll. Gegen die Ri 
tigkeit der vom Magiſtrat aufgeſtellten Ber 
nung wurden Einwend rennes nicht erhoben. Eine 
Ausſprache über verſchiedene Einzelfragen be⸗ 
ff d . die Verſammlung. 


Stadtrat Winterer verzichtet. Vor einiger Zeit 
if von der Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
mängelt worden, daß der techniſche Stadtrat Dr. 


Winterer gleichzeitig Direktor des Ver ⸗ 
band 3g aswertfes Beuthen / Hindenburg 
mit erheblichen Bezügen iſt. Wie man nun hört, 


beabſichtigt Dr Winterer dieſem Doppelver⸗ 
dienen in der Weiſe ein Ende zu machen, daß er 
aus den iagi e der Stadt aus ſcheiden will, 
um nur den Poſten im Verbandsgaswerk zu be⸗ 
halten. Der frei werdende lechniſche Stadtrats⸗ 
poſten ſoll dann nicht mehr beſetzt werden. 


* Neuer Amtmann. Inſpektor Miechalke, 
der vor Wochen zum Nachfolger des Bürodirek⸗ 
tors Derſchka nach der ne | ver · 
ſetzt worden ift, hat eine Ernennung als Amt 
mann erhalten. M., der noch nicht 40 Jahre 
alt iſt, dürfte weit und breit der jüngſte Ant 
mann im Kommunalbetriebe fein. 


s n der Küchen 2 und 3. Seit 
der | N 1 am Moltkeplatz der 


richtet am Sonntag, dem . Wunfd | Dentihen Nolgemein ft . Beuthen, 
vieler Anwohner der Scharleyer er zwiſchen verlangen immer mehr Bedürfti ige ger warmelt 
der Rokokoſtraße und dem Friedhofsweg eine Mittagsmahlzet. Desh es erfor- 
Bedarfsha teftelle ein. derlich, daß noch mehr Küchen Pier: A werden, 


Neu aufgenommen; 2°" 
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schwarz, braun, Lack, sogar Stiefel 


10 Jahre Palaſttheater 


Beuthen —Noßberg 


Feſtaufführung: „Die Förſterchriſtel“ 

Wenn man fidh überlegt, daß das Palaſt⸗ 
theater in den erſten drei Jahren ſeines Pe- 
ſtehens (1918—1921) nicht weniger als acht Xn- 
haber zählte, ſeit 1921 aber in den Händen eines 
Beſitzers iſt, ſo ſpricht dieſe Tatſache ſicherlich 
zugunſten von Herrn Wawrzyczek und 
ſeiner tüchtigen Leitung. Er hat das Lichtſpiel⸗ 
haus auf ſichere Grundlage geſtellt, hat den frü⸗ 
heren Tanzſaal 1926 umgebaut und neuzeitlich 
eingerichtet und ſich in guten wie ſchlechten Bei- 
ten an das Prinzip gehalten, ein Bolts- 
theater, ein Lichtſpielhaus für den kleinen 
Mann zu ſchaffen. Und dies geſchah keineswegs 
auf Koſten der Filme: man ſah und hörte immer 
hochqualifizierte Darbietungen. Wir erinnern 
uns auch einiger Erſtaufführungen, wie „Verdun“, 
„Somme“, „Gigolo“ u. a. Billig und aut war 
das Leitwort der nun vergangenen 10 Jahre, und 
es hat ſich bewährt und wird weiterhin recht be⸗ 
halten. 

Als Jubiläumsfilm hatte man die ge⸗ 
mütvolle „Förſterchriſtl“ gewählt, deren 
Urbild, die Sarnowſche Operette, allen bekannt 
iſt, und deren Wiener Weiſen leicht ins Ohr gehen. 
Chriſtl, die Tochter eines Oberförſters im Wie⸗ 
ner Walde, nimmt — das iſt der Fabel kurzer 
Sinn — den Kaiſer Joſef in Strafe, weil er auf 
einem Reviergang ihr zahmes Reh geſchoſſen hat. 
Auf abenteuerliche Weiſe kommt Chriſtl in die 
Wiener Hofburg, wo ſich zwiſchen ihr und dem 
Laiſer zart Bande knüpfen. Was den Korporal 

Földeſſy, der die Chrift! liebt, ſehr erboſt. Wenn 
ig die Geſchichte auch ſehr zum Tragiſchen zu⸗ 


pitzt, am Ende wird doch alles gut, wie man es 


von einer richtigen Operette verlangt. Der 

Film iſt mit Irene N (Chrift, Paul 
3 ter (Kaiſer! und ndre Pilot (Föl 
e 


1 N. Außerdem laufen zwei 
Beifilme. — in allem erlebt man ein ſehr 
anſprechendes und unterhaltſames Feſtprogramm. 


um allen . der Hilfsbedürftigen gerecht 
ise 2 zu können. ei wird daher die 
in der Gasanſtalt (Eingang und Aung- 
Küperftraße) und die Küche 3 im Solbad, 

va enburgſtraße, eröffnet. Die Eſſenausgabe 
erfolgt wie in der Küche 1 in der Zeit von 12—13 
r. Karten, die zur Empfangnahme des 
ens berechtigen, werden nur in ber kit er 

r. 16 Stock, Zimmer 31, verkauft. Der 
roße Ynbtang, zur Volksſpeifung bezeugt die 
Bite der zur Ausgabe gelangenden Mittagskoſt. 
* Abſchiedstee beim Oberbürgermeiſter für bie 
aus den ſtädtiſchen Dienſten ſcheidenden Beamten. 
Am Freitag nachmittag hatten der Oberbürger⸗ 
meiſter und ſeine Gattin die auf Grund der Not⸗ 
verordnung aus den Dienſten der Stadt ſcheidenden 
Beamten zu 5 zum Tee gebeten. Erſchienen 
waren PR: ürgermeifter Qeeber und Stadt- 
rat Breßler als Vertreter des beſoldeten und 
unbeſoldeten Magiſtrats, e 
ſteher⸗Stellvertreter Jockiſch und der Schrift⸗ 
Der i der Stadtverordnetenverſammlung Bias. 
er . überreichte nach einer 
rzen Anſprache jedem der Teil * ein 
nei mackvo Sedh Bild der Ullrichſchen 
Radierung der Beuthener Schrotholzkirche und 


Jetzt hat 
auch Gleiwitz ein 


Spezialgeschäft 
für LingeLschuhe 
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Hindenburg erhebt 300 Prozent 
Zuschlag zur Bürgerfteuer 


Hindenburg, 27. November. 
Auf Anordnung des Regierungspräſidenten iſt 
der Magiſtrat von Hindenburg dazu übergegan⸗ 
gen, den Fehlbetrag im Etat durch Er⸗ 
hebung von Zuſchlägen zur Bürgerſteuer 
auszugleichen. Der Magiſtrat wird einen 
Zuſchlag von 300 Prozent erheben. 


Profeſſor Aubric Leiter des Singvereins 


j In der am kommenden Freitag ſtattfinden⸗ 
den Generalverſammlung des Beuthe⸗ 
ner Singvereins wird, wie wir hören, Profeſſor 
Fritz Lubrich, der Leiter des Meiſterſchen Ge⸗ 
ſangvereins in Kattowitz, zum Leiter des Sing- 
vereins gewählt werden. Der Chor, der nach 
dem Tode Jaſchkes in nuneigennütziger und 
vorbildlicher Weiſe von Lehrer Sauer betreut 
wurde, wird damit nach langer Zeit die Stelle 
Jaſchkes neu beſetzen. 

FP c AE E E A 


bekräftigte mit einem Händedruck, dem ſich die 
übrigen Vertreter des Magiſtrats und der Stadt- 
verordnetenverſammlung anſchloſſen, den Dank 
der Stadt für die geleiſtete Arbeit. Amtmann 
gagar erwiderte dem Oberbürgermeiſter mit 
orten des Dankes, wobei er betonte, wie un⸗ 
endlich ſchwer das Aufgeben der Arbeit den ein⸗ 
zelnen geworden ſei, wie ſie aber alle dieſes Auf⸗ 
geben als notwendiges Opfer für die Allgemein» 
heit erkannt und es deshalb gern auf ſich genom⸗ 
men hätten. 2 i 
. * Deutichnationale Volkspartei. Die Be⸗ 
airfögruppe üd der DNVP. veranſtaltet am 
Montag abends 8 Uhr im Konzerthaus (Diele) 
eine Mitgliederverſammlung. Es ſprechen Frl. 
v. Wimmer und Stadtverordneter Wasner. 


* Drtöfartell des Deutſchen Beamtenbundes. 
In den Altdeutſchen Bierſtuben fand eine Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung ſtatt, in welcher 
eine lebhafte Betätigung der Bamtenkreiſe für 
die Winte enotbilt e feſtgeſtellt wurde trotz 
der durch die Notverordnungen zuſtande getom- 
menen Gehaltseinbußen. Der Vorſitzende, Kol⸗ 
lege Stadtinſpektor Bender, entwickelte ein 
Bild über die gegenwärtige ſchwere Notlage der 
Beamtenſchaft, welche namentlich bei den 
unteren Beſoldungsgruppen kataſtrophal iſt. 
Die Tätigkeit der undesleitung in Berlin 
wurde entſprechend gewürdigt und weiteres ener- 
giſches Eintreten für die in mannigfacher Hin⸗ 
ſicht geſchmälerten Rechte und Beſoldungs⸗ 
anſprüche der a gefordert. 
Kollege Steinert betonte mit Nachdruck, daß 
in dieſer ſchweren Notzeit die Einmütigkeit aller 
Beamtenfachorganiſationen und vor allem die 
Einigkeit innerhalb der einzelnen Sadaruppen 
u nötiger denn ie J: Bei der recht lebhaften 
Ausſprache, an der ſich faſt alle anweſenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder mit lebhaftem Intereſſe betei⸗ 
ligten, zeigte ſich eine einmütige Geſchloſſenheit 
binfichtli aller Beſtrebungen des Ortskartells. 
Die Ihe a eee findet in der 
zweiten Januarhälfte ſtatt. 


$ 

> Güdoftdeutfóer Shug- und Polizeihundverein. Die 
nächſte Monatsverſammlung findet am 1. Dezember um 
20 Uhr in Skrochs Hotel ſtatt mit einem Lichtbildervor⸗ 
trag; der Film wurde gedreht von Polizei⸗Hauptwacht⸗ 
meiſter Wieczorek. Am 5. Dezember, 20 Uhr, eben ⸗ 
* Nikolausfeier. 

„ Artillerieverein. Aus Anlaß der am 6. Dezember 
ſtattfindenden Barbarafeied traten der engere 
Vorſtand und die Vergnügungskommiſſion zu einer 
u. zuſammen, zu der auch ein weiteres Mitglied 
und deſſen Ehefrau geladen waren, weil ſie für den 
muſikaliſchen Teil des Feſtes Sorge tragen wer⸗ 
den. Um 11 Uhr wird in der St.⸗Barbara⸗Kirche ein 
Gottesdienſt gehalten, zu dem die Kameraden um 10,15 
Uhr vor dem Vereinslokal antreten. Die Kameraden⸗ 
vereine Fußart.⸗Regt. 6, Feldart.⸗Regt. 42 und Feldart.⸗ 
Regiment 57 ſind zu dem Kirchgang eingeladen. Die 
Umzugsgenehmigung iſt beantragt. Um 7 Uhr abends 
wird die er des Vereins im Vereinslokal mit mufi- 
kaliſchen arbietungen ſtattfinden. 

Turnverein Frieſen. Sonnabend, 20 Uhr, Mann: 
chaftsabend bei Warkotſch. 

* Evangeliſcher Iungmännerverein. Am Sonntag, 
9,15 Uhr, gehen wir geſchloſſen zum Hauptgottesdienſt. 
Der Sturmvogelſi ſchließt ſich ihre Patenſippe, die 
„Kleinen Sturmvögel“, an. 

* Kameradenverein ehem. 156er. Die >. Mo- 
eng findet am 3. Dezember, r, im 
Scobel - Ausſchan „Balaft » Reſtaurant“, Tarnowitzer 
Straße, mit Damen ſtatt. (Freibier und muſtkaliſche 
Unterhaltung). Die Kameraden verſammeln ſich am 
Sonntag, 14 Uhr, im Vereinslokal zur Beerdigung des 
verſtorbenen Kameraden Nothmann. 


Beuthener Filme 


„Der Blaue Expreß“ in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Der Ruſſenfilm „Der blaue Expreß“ wurde 
von der deutſchen Filmbehörde als künſtleriſch wertvoll 
anerkannt. Er ift in der Tat in techniſcher und dar⸗ 
ſtelleriſcher Beziehung ein Kunſtwerk. Die ganze Hand- 
lung ſpielt in einem fahrenden Expreßzuge, dem „Blauen 
Expreß“, der eine chineſiſche Stadt mit der Grenze ver⸗ 
bindet. Er fährt durch die Nacht. In allen Klaſſen 
ſchlafen die Reiſenden. Einer von ihnen, ein Weißer, 
vergreift ſich an einem chineſiſchen Mädchen. Nun fetzt 
das Drama ein. Ihr Bruder tötet den Weißen, worauf 
der Expreß im Nu der Schauplatz eines erbitterten 
Kampfes zwiſchen Chineſen und Weißen ift. Der Loto» 
motivführer, ein zweiter Bruder des Mädchens, bringt 
den Zug nicht zum Stehen. Der Zug raſt immer 
ſchneller und rollt zuletzt über die rettende Grenze, 
hinter der die chineſiſchen Rebellen nichts mehr zu be⸗ 
fürchten haben. Der Film iſt überaus packend. Die 
Beifilme „Kampf ums Leben“ und „Hochſtap⸗ 
ler der Liebe“ vervollſtändigen das ſpannende Pro⸗ 
gramm. : 


„Drei Tage Liebe“ in der Schauburg 


Unter der ausgezeichneten Regie von Heinz Hil- 
pert iſt hier ein Film entſtanden, der durch ſeine 
Echtheit und die ausgezeichnete Darſtellungskunſt von 
einer Käthe Dorſch und eines Hans Albers den 
uſchauer geradezu faſziniert. Nur felten hat fi) Hans 
Albers jo ſehr in eine Rolle hineingelebt wie in die 
des Möbelpackers Franz. Die Handlung — nicht all⸗ 
täglich — erzählt von den „Drei Tagen“, in denen das 
Stubenmädchen Lena, von Käthe Dorſch ſo wundervoll 
verkörpert, mit ihrem Franz zuſammenlebt. Am ihm 
recht zu gefallen, ſtiehlt ſie von ihrer Gnädigſten einen 
Ring, verſetzt ihn und kauft ſich dafür Kleider. Als 
Franz ſie fragt, woher ſie das Geld für die Kleider her 
habe und ſie ihm auch das eingeſteht, wirft er ſie aus 
der Wohnung heraus. Auf der Straße ſprechen Lena zwei 
Herren an und nehmen ſie in eine Bar mit. Im 
Rauſche erzählt fie dann den Herren von ihrem Un- 
glück, gutmütig geben ihr die beiden das Geld, um den 
Ring wieder einzulöſen. Im Morgengrauen geht Lena 
vor die Pfandleihe, die noch geſchloſſen iſt. Sie geht 
ſchließlich auf und ab, ſchmutzig und verrauft und tor⸗ 
kelt vor Müdigkeit. Ein Schupo, der der Meinung iſt, 
eine Kranke vor ſich zu haben, nähert ſich ihr freundlich. 
Aber Lena ſieht nur die Uniform und flüchtet in das 
nächſte Haus. Verzweifelt raſt ſie die Treppen herauf, 
und als ſie hört, daß ihr Schritte nachfolgen, ſpringt 


fie aus dem Fenſter. Ein ſtimmungsvolles Lied, ge- 
ſchrieben von F. Holländer, paßt ſo recht in den 
Rahmen. des großen Films. Im Beiprogramm laufen 
noch ein Kurztonfilm und die Emelka⸗Tonwoche. 


„Er und ſein Diener“ im Intimen Theater 


Auch mit dieſem luſtigen Tonfilm hat das Intime 
Theater einen guten Griff getan. Der verknöchertſte 
Philiſter muß lachen, wenn er die originellen Typen 
ſieht und hört. Oscar Sabo gibt einen reich gewor» 
denen biederen Transporthändler, dem der frühere gröf» 
liche Diener Paul Henckels die notwendige Vor⸗ 
nehmheit und Bildung beizubringen ſucht, recht anſchau⸗ 
lich und unſagbar komiſch wieder. Auch feine bildungs 
durſtige Frau, Elſe Reval, trägt viel zur Beluſtigung 
des Publikums bei. Das Beiprogramm zeigt neben einem 
luſtigen Trickfilm prächtige Aufnahmen aus dem ber 
rühmten Geſtüt Trakehnen. 


„Hurra — ein Junge!“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Dieſen ganz tollen Schwank, von den verbrieften 
Luſtſpielkompagnons Arnold und Bach verfaßt, 
haben wir vor einiger Zeit im Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theater geſehen, und wie dort die Stimmung von Akt 
zu Akt angeregter wurde und das Lächeln zum Lachen, 
— fo geſchieht es zur Zeit in den Kñammerlicht ⸗ 
ſpielen, allwo fih dieſer Bühnenſchwank auf der 
tönenden Leinwand abſpielt. Die unſagbar verwickelten 
Geſchehniſſe können nur angedeutet werden, denn man 
tut am beiten, fid dieſen Rattenſchwanz von Situations: 
komik ſelbſt anzuſehen. Es handelt ſich in der 
Hauptſache um einen Dr. Weber, ſeit Jahren Schwie⸗ 
gerfohn des hochvornehmen, innen und außen gepfleg- 
ten Geheimrats Nathuſius und deſſen noch fürnehmeren 
Gemahlin Mathilde. Dieſer Schwiegerſohn hatte, als er 
noch Student war, eine ſchwache Stunde und als zwei⸗ 
jähriger Ehemann einer ſchönen Frau wird dieſer 
„dunkle Punkt“ ſeiner Vergangenheit ungeheuer lebendig. 
Wenn da plötzlich in den ſtillen und trauten Kreis einer 
hochgeſtellten Familie als anverwandter Zuwachs der 
„Künſtler“ Fritz Pappenſtiel, Hauptattraktion des Va⸗ 
rietés in Paſewalk, hineinſchneit, was ſoll man dazu 
ſagen? Mehr ſei mas verraten. Nur das noch, daß 
wertvolle Kräfte, wie Max Adalbert, Fritz Schulz, 
Ralph Arthur Roberts und Ida Wüſt, dem ver- 
filmten Schwank zu durchſchlagendem Erfolg verhelfen. 


Jugendgruppe KOF. Montag Nähſtunde, anſchlie⸗ 
ßend Sprechchorprobe im Heim, Gräupnerſtraße 17. 

Turnverein Jahn. Am Sonntag in der Jahnturn- 
halle, Elſterbergſtraße, Elternabend. Um 13,30 
Uhr für Kinder und 16,30 Uhr für Erwachſene. 

Stahlhelm. Der Stahlhelm, BIF., hält feinen Mo- 
natsappell am Sonntag, 10 Uhr vormittags, im Evan⸗ 
geliſchen Gemeindehaus (Gudensertiiehe) ab. Boll- 
zähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

* Alter Turnverein, Volkstanzkreis. Heute, pünktlich 
20 Uhr, Tie, Krakauer Straße 6, bei Dr. Spill. 

* Deutſchnationale Volkspartei. Die Bezirksgruppe 
Süd der DNVP. veranftaltet am Montag, 20 Uhr, im 
Konzerthaus (Diele) eine Mitgliederoerſammlung. Es 
B n Frl. von Wimmer und Stadtverordneter 

afner. 

»Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Am 
Montag findet im Promenaden⸗Reſtaurant eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt mit dem Ra. 
tionalſozialiſten Harupka, Neiße, als Redner. Be- 


ginn 8,15 Uhr. j; 

* Wohltätigkeitskonzert der Nationalen Winterhilfe. 
Wie bereits berichtet, veranſtaltet am Sonntag, 
nachmittags 4,30 Uhr, die Nationale Winter ⸗ 
hilfe im Saal des 7 1 7 Gemeindehauſes, 
Ludendorffſtraße, ein Wohltätigkeitskonzert. 
Unſeren in ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis be⸗ 
findlichen Mitbürgern zu helfen, iſt die Aufgabe und 
Pflicht dieſes ſozialen Hilfswerks. Täglich gehen neue 
Unterſtützungsgeſuche ein. Die Zahl der bis jetzt unter⸗ 
ſtützten Ir t ien, bis Mitte November 150, iſt weit 
überſchritten. Die Veranſtaltung verſpricht 
Stunden muſikaliſchen Genuſſes. Die auserleſene Vor⸗ 
tragsfolge wird Lieder und Balladen u. a. von Georg 
Kluß, Hugo Wolf, Carl Loewe und Hans Her» 
mann, das Klaviertrio Opus 49 D-Mol von Men- 
de Sn 0 22 artholdy, das Klaviertrio 5 G-Dur 
zo 4 Mozart, fowie Cellovorträge zu Gehör 
ringen. 

m ebund, Sonnabend, 19 Uhr, in der „Kaiſer⸗ 
krone“ Chorprobe anläßlich des Hinſcheidens des Gane- 
gesbruders Fritz Neumann. Da die Beerdigung in 
5 . ſtattfindet, werden die Sangesbrüder auf- 
gefor ert, ſich rechtzeitig Grenzübertrittsſcheine zu bes 
orgen., 


Gleimwiß 
Letzte Aufwertungsmöglichkeit 
für Papiermarkhypothelen 


Von der Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht 
Gleiwitz wird uns geſchrieben: Papier mark ⸗ 


hypokheken, deren grundbuchmäßige Aufwer⸗ 


tung bis 31. März 1931 nicht beantragt worden iſt, 
werden jetzt von Amts wegen gelöſcht. Die⸗ 
jenigen Gläubiger, denen die Hypothek bisher 
nicht zurückgezahlt worden iſt, oder die ihr Recht 
auf Aufwertung angemeldet haben, haben aber 


das Recht, die Eintragung einer Hypothek in Höhe 
von 25 Prozent des Goldmarkbetrages an nächſt⸗ 
bereiter Stelle zu beantragen. Das gleiche gilt 
für Papiermarkgrundſchulden⸗ Rentenſchulden und 
Reallaiten. Der Antrag kann pvrivatſchrift⸗ 
lich geſtellt werden. Eine Mitwirkung des Eigen- 
tümer des Grundſtücks ift nicht erforderlich. In 
dem Antrag muß das Grundſtück, die Hypothek 
und der Aufwertungsbetrag genau angegeben 
werden. Ferner muß angegeben werden, ob, in 
welchem Umfange und wann Rückzahlungen erfolgt 
ſind. Der Antrag iſt an ſich unbefriſtet. Er fin⸗ 
det jedoch keine Berückſichtigung mehr, wenn das 
Grundſtück zwangsverſteigert wird oder nach dem 
1. Januar 1982 in andere Hände übergeht. Es 
empfiehlt ſich daher, zur Vermeidung von Rechts⸗ 
— den Antrag möglichſt bald zu 
ellen. 


F = 
Einbruch und Diebitahl. In der Nacht wurde 
in eine Konditoreifiliale auf der Ebertſtraße ein ⸗ 
gebrochen. Geſtohlen wurden einige Back⸗ 
waren. — Aus dem Hofe des Grundſtücks Jo⸗ 


hannesſtraße Wa wurde ein Herrenfahrrad ge⸗ 


ſtohlen. 
* Nachläſſigkeit im Straßenverkehr. Auf der 


Niederwallſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen, 


deſſen Führer die Veränderung der Fahrt nicht g 


anzeigte, mit einem Radfahrer zuſammen und 
riß ihn vom Rade. Der Radfahrer erlitt innere 
Verletzungen und mußte ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. 


Hindenburg 


* Schulperjonalien. In den 3 verſetzt 
wurden auf ihren Antrag: Lehrer Heinrich 
Preißner von der Schule 13. Galdaſtraße, 
zum 1. Januar 1932 und Konrektorin Hedwig 
Samberger von der Schule 15, Zedlitzſtraße 
zum 1. April 1952. Vom 1. Dezember 1931 ab 
iſt die Flüchtlingslehrerin Marta Myrtek aus 
Beuthen, die endgültige Verwaltung der freien 
Stelle an der Schule 12, Hochbergſtraße, über 
tragen worden. Die vertretungsweiſe Beſchöfti⸗ 
gung der Schulamtsbewerberin Hildegard Polke 
iſt mit dem 30. November an der Schule 12 
beendet. 

* Sängerfahrt nach Kattowitz. Die Hinden- 
burger „Liedertafel“ veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, 20 Uhr, in der Reichshalle als der 
Kattowitzer Sängergemeinſchaft ein Dr» 


konzert. Der Chor (Männerchor und Madri- 

Ihor) bringt unter Leitung ſeines Chormeiſters 
Alfred Kutſche Kompoſitionen von Mendels⸗ 
ſchn⸗Bartholdy, Silcher, Thuille und Volksweiſen 
zu Gehör. f 


Kirchliche Nachtichten 


Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen: 


1. Adventsſonntag: 

Sonntag, 29. November: Früh 5,30 Uhr hl. Meſſe, 
polniſch; 6,30 Uhr hl. Mefe mit deutſcher Predigt; 
8 Uhr Schulgottesdienſt; 9 Uhr polniſches Hochamt mit 
Predigt; 10 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt (Bale- 
ſtrina, mifa brevis für viere und fünfſtimmigen ge- 
miſchten Chor a cappella); 11,30 Uhr ſtille hl. Meſſe 
mit deutſcher Predigt. Nachmittags: 2 Uhr deutſche 
Roſenkranzandacht; 2,30 Uhr Singen der poluiſchen Tag- 
zeiten, darauf um 3 Uhr polniſche Veſperandacht; abends 
7 Uhr deutſche Predigt, Litanei und hl. Segen. — In 
der Woche: Täglich früh um 6 (Norate), 6,30, 7 und 
8 Uhr hl. Meſſen. Donnerstag nachmittags und abends 
Beichtgelegenheit. Abends 7 Uhr Ausſetzung des Aler- 
heiligſten zum ewigen Gebet. Freitag: Herz⸗Jeſu-⸗Tag. 
Freitag, abends 7 Uhr, Einſetzung, Tedeum und hl. 
Segen. Sonnabend, 5. 12., abends 7,15 Uhr, deutſche 
Veſperandacht. Die heilige Taufe wird geſpendet 
em Sonntag, nachmittags 2,30 Uhr, Dienstag und Frei⸗ 
tag, früh 9 Uhr. 

Pfarrkirche St. Maria, Beuthen: 

Sonntag, 29. November: Früh 6 Uhr hl. Meſſe 
mit deutſchem Geſang; 7,15 Uhr hl. Meſſe mit deutſchem 
Geſang und Predigt; 8 Uhr Kindergottesdienſt; 9 Uhr 
deutſches Hochamt m. Predigt; 10,30 Uhr pol. Predigt, dar⸗ 
auf Hochamt; 11,45 Uhr deutſche Singmeſſe mit Pre- 
digt. Nachmittags 2,30 Uhr polniſche Veſperandacht; 
abends 7 Uhr deutſche Veſperandacht. An den Wochen · 
tagen: Um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. Täg ⸗ 
lich um 6 Uhr Rorate. Donnerstag, 8 Uhr, Mütter- 
vereinsgottesdienſt. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Tag. Früh um 
6 Uhr polniſche, um 8 Uhr deutſche Herz⸗Jeſu⸗ Andacht. 
Freitag: St.⸗Barbara⸗Feſt. Um 10 Ahr feierliches 
Hochamt. Sonnabend, abends 7 Uhr, deutſche Befper- 
andacht. Sonnabend, 5. 12., abends 8 Uhr, Beginn der 
Vorträge für Frauen und Mädchen. — Taufſtunden: 
Sonntag, nachmittags 3,30 Uhr, Montag und Donners- 
tag, früh 9 Uhr. Nachtkrankenbeſuche ſind beim 
Küſter, Tarnowitzer Straße 10, (Fernſprecher 2630), zu 
melden. 


- HLrGeift-Kirhe, Beuthen: 
Sonntag, früh 8 Uhr, hl. Meſſe. 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen: 

Sonntag, 29. November: Oberkirche: Früh 5,15 
Uhr Rorate; 6 Uhr a Singmeſſe; 7,30 Uhr 
deutſche Singmeſſe; 8,30 Uhr deutſche Predigt, darauf 
Hochamt; 10,30 Uhr polniſche Predigt, darauf Hochamt. 
Nachmittags 2,30 Uhr polniſche Veſperandacht; abends 
7 Uhr deutſche Veſperandacht. — Unterkirche: Um 8 Uhr 
deutſches Hochamt mit Predigt; 11 Uhr deutſche Sing⸗ 
meſſe. — In der Woche täglich früh um 6 (Rorate), 
6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. Montag: Beginn der 
Novene der Deutſchen Marianiſchen Jungfrauen⸗Kon⸗ 
gregation zur unbefleckten Empfängnis. Die Gebete 
werden jeden Abend um 7,30 Uhr in der Krypta ver- 
richtet. Donnerstag, abends 7,45 Uhr, polniſche Del- 
bergsandacht. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Tag. — Die hl. Taufe 
wird geſpendet am Sonntag, nachmittags 2 Uhr, Diens: 
tag und Donnerstag, vormittags 8 Uhr. Nacht 
krankenbeſuche find beim Küſter, Kaminer Straße 1, an= 


zumelden. 
Herz ⸗ZJeſu⸗Kirche, Beuthen: 

Sonntag, 29. November, 1. Advents- und Ein⸗ 
kehrſonntag: 6,30 Uhr Frühmeſſe mit Anſprache; 
7,30 Uhr Kindermeſſe mit e 8,30 Uhr Amt 
mit Anſprache; 10 Uhr Akademikermeſſe mit Anſprache; 
11 Uhr Hochamt mit tegang des Allerheiligſten, Pre- 
digt und hl. Segen. Darauf Anbetungsſtunden: 12 bis 
1 Uhr Armeſeelenandacht; 1 bis 2 Uhr für Polniſch⸗ 
ſprechende, 2 bis 3 Uhr Schulkinder, 3 bis 4 Uhr Mütter⸗ 
verein, 4 bis 5 Uhr Jungfrauen⸗Kongregation, 5 bis 
6 Uhr Frauen, 6 bis 7 Uhr Männer und Jungmänner. 
7 Uhr abends Segensandacht mit Tedeum. ach der 
Andacht iſt im Pfarrſaal ein Lichtbildervortrag über 
die hl. Eliſabeth und ein Vortrag des japaniſchen Paters 
l. Ogihara aus dem Jeſuiten⸗Orden. Während des 
Advents ift täglich um 6 Uhr Rorateamt. Montag, gm 
Feſte des hl. Andreas, iſt um 8 Uhr Amt mit hl. Segen. 
Donnerstag, am Feſte des Apoſtels von Indien und 
Japan „Franz Xaver“, ift um 8 Uhr Amt m. hl. Segen. 
An dieſem Tage kann in unſerer Kirche ein vollkom⸗ 
mener Ablaß gewonnen werden. Nachmittags von 5 Uhr 
ab iſt Beichtgelegenheit. Abends 7,30 Uhr iſt Sühne⸗ 
andacht mit Anſprache und hl. Segen. Freitag: Herz⸗ 
Jefu- 7 N15 Um 8 Uhr Barbara⸗Amt mit Ausſeßung 
des Allerheiligſten und hl. Segen. Abends um 7,30 Uhr 
iſt Herz⸗Jeſu⸗Segensandacht. Mittwoch und Sonnabend, 
abends 7,30 Uhr, Segensandacht. ächſten Sonntag: 
8 mit Gemeinſchaftskommunion der 

nner. 


St.⸗Barbara⸗Kirche, Beuthen: 

Sonntag, 29. November: Um 6,30 Uhr Rorate 
mit polniſchem Geſang und polniſcher Predigt; 7,45 Uhr 
Gottesdienſt der ar iſchen Akademie; 9 Uhr 2 
amt mit Predigt; 11 dr Hochamt mit Predigt; nad- 
mittags 3 Uhr Segensandacht. Heilige Meſſen ſind 
wochentäglich um 6 Uhr, 7 Uhr und 8 Uhr. Das Rorate- 
amt wird um 6 Uhr gehalten. Taufen werden ger 
Her am Sonntag nach der Segensandacht und am 


reitag um 7,30 Uhr vormittags. — Nachtkrankenbeſuche 

beim Küſter, Wilhelmſtraße 40, anzumelden. — Am 

kommenden Sonntag, 6. 12., wird in unſerer Kirche 
das Ablaßfeſt gefeiert. 
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Fichtennadel- 


Kräuter. 
Franzbranntwein 


wirkt erfrischend 
d. Flasche i Mark 


Volksrasierklingen 10 Stck. 35 Pig. 
Volksrasierseile 120 g 50 Pig. 


Drogen und Photohaus 


Apotheker Preuß, 


Beuthen OS., Kais.-Fr.-Jos.-Pl. 


zur Körnerpfl 
u.schmerzlin 


würdigkeit unserer 


unsere vorzüglich. Sonnabend 
und Kümmel wurst 
3 Paar Wiener Ai iT, 
la weiche Cervelat-, weiche Salami 
und Braunschweigerwurst . 


Preßwurst II Sorte. 
Leberwurst II. Sorte 


in bester Qualitat und zu billigsten Preisen 


Rindfleisch, derb, mit Beilage 
Kalbfleisch. SAs 


Fleischerei und Wurstfabrik 


Ueberzengen Sie sich selbst von der Güte und Preis- 


Fleisch- und Wurstwaren! 


Knoblauchwurst, Polnische, Oppelner Pid. 70 Pfg. 
würstchen 4 


Pfd. 1.— Mk. 
nur 25 Pig. 


Pfd. nur 1.— Mk. 
Rohe Krakauer und Ploek wurst. Pfd. 1.— Mk, 
. . Pid. 40 Pig. 
Pfd. 50 Pig. 


Sämtliche Aufschnittwurstsorten und Schinken 


fleisch . e e e » . Pfd. 60 Pig. 
Rindfleisch, Suppenfiei 48 ig. 


Pfd. von 80 Pfg. an 


Rudolf Metzner, Beuthen 0S., Bahnhofstraße 14, Tel. 2890 - 


Knoblauchzwiebelsaft 


nach Dr. Humboldt 
mit der Schutzmarke Westfalia, 
bestens bewährt bei 


Arterienverkalkung 


Magen- u. Herzleiden. Darmstörun- 
gen, Nieren-. Blasen-, Gallen- und 
Leberbeschwerden sow. Rheuma- 
Usmus, Gicht und Zucker. Preis 
per / Original-Flasche RM. 2.75 


Zu haben in 


BeuthenOS.: Barbara Apotheke. Bahnhofstr. 
Drogerie Preuß. Kaiser -Ft anz- Jos.-Platz 11 


Karf : Stern- Drogerie, B. Groeger 
Miechowitz: Bar bata-Drog. Fr. Schneemann 


9-Zimmer-Wohnung 


in der Parkſtr., Altbau, große Räume, 
Bad, Mädchenkammer, Kohlenaufzug, 
per 1. Januar 1932 zu vermieten. 
Angebote erbeten unter B. 4852 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung Beuthen. 


3 große Leerzimmer, 


| 
FEE f 
7 


null 


Pr... Sie durch täglichen Genuß von 


TA 


TEE Tce 


an nicht 
iese be- 
endem, 
stilgerechten Teeporzellan It. Prospekt. 


indem Sie die leeren Umhüllu: 
„sondern sammeln. 
tigen zum Bezug von en 


Um Ihnen dessen schnelleren Erwerb 


ermöglichen, senden wir Ihnen einen in 
Verbindung mit Umhüllungen gültigen 


Weihnachis-Gutschein 
im Teeverkaufswerte von RM 5.— 


vollkommen kostenlos. 


Senden Sie uns noch heute per Druck- 
Gutschein und 
Prospekt gehen Ihnen dann sofort zu. 


»Teekanne« G. m. b. H. Abt.Wertreklame 


sache Ihre Adresse, 


Dresden-A.24 — Schließfach 


zuſammenhängend, m. Keller, i. Zentr 


geeignet, z. 1. 
Zuſchr. u. B. 2109 a. d. G. d. 8. Beuth. | Tarnowitzer 


2 Kl. Büroräume, 


a. f. Wohnzw., f. eina. 
gelegen, f. Büro, Arzt, Anwalt vorzügl.| Perſon zu vermieten. 
1. 32 billigſt zu vermiet.] Beuthen OS., 


Die von Herrn Schöne, ſonnige 
Schneider⸗Obermeiſter 3- Zimmer- 


Glagla in Beu 
then OG., Ring 9/10, Wohnung 
m. Bad i. 1. Stock, 


im erſten Stock geleg. 
2 îi iehbar, z. 
Geschäfts- u. | nie Auen f. 
** Matuſchowitz, Beuth., 
Wohnräume - 


Piekarer Straße 96. 
beſtehend aus: 


Gr. Wohnküche mit 
4 Simmern u. Küche Altane, große Stube, 
find ab 1. 1. 1932; Speife- u. Mädchen : 
anderweitig zu verm.] kammer u. Entree f. 
d. Pr. v. 50 Mk. ſof. 
5 zu vermieten. Cohn, 
Bahnhofſtraße 41. Bth., Bahnhofſtr. 8. 


Grundſtüchsperbehr 


Kleineres Wohn- und 
Geschäftsgrundstück 


oder Landwirtſchaft, die vom Käufer nicht 
ſelbſt bewirtſchaftet zu werden braucht, in 
Leobſchütz, Neuſtadt, Ziegenhals bald zu 
taufen geſucht. Angebote unter B. 4897 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung Beuthen OS. 


»ermijchtes 


Kein Hungern nötia. Größte Erfolge. Koſten!. 
Auskunft und Tatſachenberſchte: Ch. Meyer, 
Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157 
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d 


: 


Paris will nichts 


von Abrüſtung hören 


Stürmiſche Unruhen auf dem Internationalen Abrüflungstongrek 
[Telearapbiſche Meldung) 


Paris, 27. November. Die zweite öffentliche 
Kundgebung des Internationalen Abrüſtungskon⸗ 
greſſes im vollbeſetzten Trocadero im größten 
Saale von Paris, bei der Herriot den Vorſitz 


dazu geführt, daß irgendein Redner zu Wort kam. 
Gleich als Herriot die Verſammlung eröff⸗ 
nete. wurde er durch Gegenkundgebungen von der 
Galerie niedergeſchrien. Von ſeiner An⸗ 
ſprache, die er trotzdem zu halten verſuchte, war 
nichts zu verſtehen. Die Gegenkundgebungen, 
die anſcheinend vorbereitet waren, löſten Kund⸗ 
gebungen ſeitens der Verſammlungsbeſucher aus, 
die den Redner anhören wollten. Auch auf 
einzelne Logen griff die Anteilnahme des Pu⸗ 
blikums über und mehrere Logen wurden nicht 
ohne Widerſtand geräumt. Inzwiſchen hörte 
man Pfiffe und alle möglichen Ausrufe, darunter 
auch verſchiedentlich den Namen Hitlers. Ein 
Teil der Manifeſtanten verſuchte, die Marſeil⸗ 
laiſe anzuſtimmen. Als lange Zeit, während 
die Scheinwerfer der Tonfilmgeſellſchaften ſpiel⸗ 
ten, die Verſammlung nicht ihren vorgeſehenen 
Verlauf hatte nehmen können, rückte eine Abtei⸗ 


lung Gendarmerie in Stahlhelmen in das 
Foyer des Trocadero⸗ Theaters ein. 


Der deutſche Delegierte, Freiherr von Rhein- 
boten in Thale 1 daß die Ab- 


8 rte „ 15 
führte, hat in den erſten fünf Viertelſtunden nicht Sültmesverpflictung wie die Sicherheit für alle 


baben, forderte in ſeiner 


dei — 5 ihe fein. nie ; En 457% 
it“ e eiliges für Frankrei ei, ſo 
fei fie es auch für Deutihland. Nicht Lücken 


im juriſtiſchen Syſtem der Verträge und Pakte i 


hätten der Abrüſtung im Wege geſtanden, ſondern 
politiſche Gründe. 
Profeſſor Quidde verlangte nicht nur eine Be⸗ 


ſchränkung der Rüſtungen, ſondern eine Herabe 


ſetzung. 


Paul-Boncour erklärte, die franzöſiſche Ebele, 
von dem, 
was man bisher gehört habe. Die Abrüſtung fei 
an ſich keine Sicherheit. Er glaube aber auch 


die er vertrete, unterſcheide ſich 


nicht, daß die Rüſtungen eine Sicherheit ſeien. 


Er alaube nicht an Rüſtungsbeſchränkung, ohne 
eine internationale Souveränität da fei, die 
die Aufrechterhaltung d 8 Tele 
ie Aufrechterhaltung der vertraglichen Texte. 
Die Verbindung Sicherheit Abrüſtung müſſe als 


daß 
die Ordnung aufrechterhalte. 


feſtſtehender Begriff verſtanden werden. 

Die meiſten dieſer Vorträge gingen ebenſo 
wie der anſchließende des deutſchen Zentrums: 
abgeordneten Joos in den tobenden Kund⸗ 
gebungen unter. 


Bedenklich ſchematiſche Preisſenkung 


Benachteiligung der Wirtſchaftsgruppen, die vorangegangen ſind 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. November. Die Beratungen der 
Reichsregierung über die Notverordnung, in der 
die Fragen der Preiſe, Kartelle und Löhne be⸗ 
handelt werden jollen, find noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen. Es verlautet, daß die Reichsregierung be⸗ 
abſichtige, eine Preisſenkung durchzufüh 
ren, die nur eine Differenzierung nach einzelnen 
Wirtſchaftsgruppen, insbeſondere nach Rohſtof⸗ 
fen, Sertigmaren, Markenartikeln uſw. vorſieht. 
Der Wirtſchaftsbeirat hat betont, daß eine fde- 
matiſche Preisſenkung gefährlich fei und des ⸗ 
gelb unterbleiben müſſe In den Kreiſen der 

eichsregierung ſtellt man ſich aber dennoch auf 
den Standpunkt, daß eine völlige Differenzierung 
nach einzelnen Erzeugniſſen unmöglich ſei da 
der ganze Erfolg der Maßnahme hinfällig würde, 


wenn erft vorher die Verhältniſſe in jeder 
einzelnen Branche und für jede einzelne Waren ⸗ 
gattung hinſichtlich der Berechtigung des gegen- 
wärtigen Preisniveaus, der Selbſtkoſtenanlage 
uſw. unterſucht werden müßten. Die Arbeiten der 
Regierung beſchränken ſich darauf, die beabſichtigte 
Preis. und Lohnſenkung für die einzelnen Wirt- 
ſchaftsaruppen miteinander in Einklang zu brin- 
gen, da die beiden Maßnahmen gleichzeitig burd- 
geführt werden ſollen. 5 iſt damit zu 
rechnen, daß diejenigen Wirtſchaftsgruppen hart 
betroffen werben, die aus Mangel an Kartellver⸗ 
bänden oder anh in Ionaler Anpaſſung an die 
veränderten Wirtſcha'tsverhältniſſe ihren Preis- 
ſtand ſchon in Vergangenheit in vollem Um- 
fange herabgeſetzt haben. 


Ne Beſchaffung verbilligter 
Ta = Grwerbslofenfohle 


A [Teledrabbiſche Meldung) 
| Berlin, 27. November. Der Hanshaltsaud- Fleiſch könnte für die Dauer von drei Monaten 
ſchuß des Reichs ages wählte am Freitaa aue ſichergeſtellt werden. 


nächſt an Stelle des N 2 — 

ordneten Reinhardt den Abgeordneten 

Cremer [DBP.) zu ſeinem ſtellver tretenden 
orfipenden. Dann beriet der Ausſchuß die 
rage einer zuſätzlichen Winterhilfe. 


ſich bei der Bereitwilligkeit der Reichsregierung, 
durch Beren ſtellung von Mitteln eine Verhilli⸗ 
guna der für die Ernährung notwendigen Pro- 
ukte zu ermöglichen, um die einer 
Zuſam⸗ 
ge» 


Hilfe beihloffen werde. 8 
ei den Wünſchen nach einer Winter- 
ilfe um Kartoffeln, Brot, Fleiſſch und 
Kohlen. 25 Verbilligung der Kohlenpreiſe, 
bei der es ſich um die Ereänzung einer privaten 
ktion handele, ſei eine Reihe von Dingen in die 
Wege geleitet worden, deren Ergebnis noch uns 
überſichtlich iei, einige Reviere hätten fidh bereit 
erklärt. Kohlen umſonſt zur Verfünung zu ſtellen. 
andere zu verbilligten Preiſen. Beſonders ins 
Gewicht fielen die Frachten. Weh end die 
raunkohle, die in der Näbe von Berlin pes 
wonnen werde, für den Transport nach Berlin 
eine ſehr große Fracht verurſache, be ragen die 
Frachtkoſten für Ruhrkohle nach Berlin 14 Mark 

ro Tonne. 
Die Ruhrkohleninduſtrie 
onnen zu zehn 


habe eine Million 
4 Mark pro Tonne zur Verfügung 
Stellt. ſodaß der Zentner 50 Pfg. koſten würde. 
dieſe eine Million Tonnen würde für zwei Mil- 
lionen Familien ausreichen. Dazu trete dann die 
| ilfe der anderen Reviere, die auch bereits zu⸗ 
geſagt jei, ſodaß über zwei Millionen Tonnen 
perbilligt an Erwerbsloie njw. abgegeben werden 
anten. Das Reich ſei bereit, noch 12 Millionen 
an bereitzuſtellen, um die freiwillige Aktion der 
eye lenſyndikate zu verſtärken. Anf dieſe Weife 
ürde es möglich fein, die zwei Millionen Ton- 
Fang die von den verichiedenen Revieren angebo- 
En werden, noch einmal um ſechs Mark pro 
une zu verbilligen. Unter Zuzahlung von 6 Mk. 
ba Tonne und unter Herabdrückung der Frachten 
i unte die Kohlenverſorgung für die Erwerbs- 

. 5 einigermaßen erträglich geſtaltet werden. 
r 
Reichsaktion zur Verbilligung der Lebensmittel 
5 die Arbeits oſen unter Berückſich igung der 
Hilfen nur noch beim $I f 
Die 8 iei 


Verbilligung des Fleiſches zehn 


Millionen Mark aufzuwenden aus Mitteln, die 


doch beim Reichsernährungsminiſteri 
i 5 8 asminiſterium zur 
Verfügung ſtänden, io daß der Etat nicht von 
neuem belaſtet werde Die Verſorgung der mine 
rbemittelten Bevölterung mit verbilligtem 


Reichsminiſter Dr Dietrich erklärte, daß es] R 


Miniſterialrat Kralikt: Mit den einzelnen 
Kohlenſyndikaten ſeien 1 Verhandlungen 
geführt worden, in denen die Syndikate auch ein 
weites Entgegenkommen gezeigt hätten. 
Dankenswer, fei auch das Entgegenkommen der 
eichsbahn, einen generellen Frachtennach⸗ 
laß von 60 Pfennig pro Tonne zu ewöhren. 
Auch der Kohlenhandel habe ſich berei ere 
klärt, zur Verbilligung der Erwerbsloſenkohle 
beizutragen. . 


„Times“⸗Antwort an Laval 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 27. November. Anläßlich der geſtrigen 
Kammererklärung des franzöſiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Laval nimmt „Times“ zur internatio. 
nalen Schuldenfrage Stellung und wendet fidh bae 
bei genen die von Frankreich 1 Theſe 
der Verſchwendungs ucht Deutſchlands in der 
Ausgobenpolitik. Aus den Erörterungen in der 
franzöſiichen Preſſe gehe klar hervor, daß über 
den Charakter der kurzfriſtigen Schulden 
Deutſchlands mancherlei Mißverſtändniſſe 
beſtehen. Irrtümlicherweiſe werde angenommen, 
daß fie die Folgen einer übertriebenen Anleihe⸗ 
politik für unproduktive Zwecke ſeien und daß 
deshalb die Gläubiger die Strafe für ihre eigene 
Unvorſichtigkeit tragen müßten. Dieie Auslegung 
entipreche aber keineswegs den Tatſachen. Es 
fei kaum zweifelhaft, daß eine viel längere Atem 
panje nötig jei als das von Präſident Hooper 
herbei eiührte Schuldenfeierſahr, bis Deutſch⸗ 
land ſich genügend erholt habe, um eine neue 
Einſchätzung ſeiner Zahlungsfähigkeit zu er ⸗ 
möglichen. : 

* 


Waſhington, 27. November. Ueber Lavals 
Erklärung, daß die Reparationen das Vorrecht 
vor den privaten Auslandsſchulden hätten, befragt, 
erklärte Staatsſekretärx Stimſon in ber 
Preſſekonferenz, die Frage der Priorität fei be» 
kanntlich umſtritte n. Die britiſche Regierun 
nehme einen Standpunkt ein, der dem von Lava 
vertretenen, direkt entgegengeſetzt ſei. Auch die 
amerikaniſche Regierung habe beſtimmte 
Anſichten hierüber. Zur Frage, welche Ermäßi⸗ 
gung Amerika Frankreich im Falle der Reduzie⸗ 
rung der Reparationen gewähren werde, erklärte 
ae er möchte ſich zur Zeit nicht darüber 
äußern. 


Im Reichsjuſtizminiſterium iſt über die 
Frage einer Hinausſchiebung der gariak yie 
Be noch keine Entſcheidung getroffen 
worden. 


n 


Das Bild, das unſere Eisbahnen in den letz⸗ 
ten Jahren boten, iſt 
etwa vor 20 Jahren. 


gen Jahrzehnten war 
Wortes, eine ſelbſtverſtändliche Beluſtigung, an 


der ſich i m 
Männer gemeinſam beteiligten. 


karneval. 


weniger. 


Von etwa 300 Vereinen iſt der OS. Eis. 
ſportverband bis auf 20 Vereine zurück ⸗ 
gegangen. 


Obgleich das Gerät 
kommnet und verbilligt 


digen 17 Iſt daran die Hal bſch 


Raſenſportarten wie Fußball, Handball 


Hockey zu ſuchen, die das ganze Jahr hindurch 


durch d 
regt, 
wick l 
ſpiele 
iſt die 


Durchführung der Meiſterſchaftsſpiele den 
ganzen Winter hindurch, 3 


ungeachtet der Witterung. Das ıft aus 
und Weſtdeutſchland ſo überlommen, wo 

milde Winterklima dazu berechtigt. In unſerem 
Klima iſt das ganz gab ertigt. Wenn der 
Spieler bei —10 Grad im Sporthöschen und 
Hemd zum Wettſpiel antritt (und er ift durch die 


rhaft männli Kampf» 
bah lee — — P ER 


Spielorbnung zu dieſer primitiven Kleidung ger r Vorbeſprechung am 
e- 2. 


zwungen), jo ift das, gelinde ausgedrückt, 


Sportnachrichten 
Der Bisiport, eine ſterbende Sportart? 


Aufruf zur Gründung eines Eislaufvereins in Beuthen 
Von Dr. R. Honiſch, Beuthen 


e von dem 
an ſieht faſt ausſchließ⸗ 
lich Kinder fih auf dem Eiſe tummeln, Erwach⸗ 
ene und Halbwüchſige ſeltener. Noch vor weni⸗ 
bei uns in Oberſchleſien 
der Eislauf ein Volksſport im beſten Sinne des 


alt und jung, arm und reich, Frauen und 
Ich könnte mir 


aus meiner Kindbeit Eislauf nicht wegdenken 
mit dem fröhlichen Eistummeln, dem Kunſtlauf 
und Eishockey, den Eisfeſten bis zum Eis⸗ 


Und heute hört das auf oder wird immer 


ute 
Eine ſportliche 8 D 5 


England 
das 


timmt nicht geſundheits fördernd. 
Wenn auch im Augenblick keine Schädigungen auf⸗ 
treten, wer garantiert, daß die Folgen nicht in 


einigen n > verdoppelt nachkommen? 
Erfahrungen gehen uns noch ganz ab. Im übri⸗ 
bei Kälte und 


gen iſt es kein Vergnügen mehr, 
Schnee etwa Handball zu ſpielen, wenn der Ball, 
einem Schneeklumpen Sie lieber aßg · geben 
als gefangen wird. ie Sportbürokratie (oder 
der Geldbeutel) fordert aber die Punktſpiele auch 
im Winter, und der junge Menih, im Barre des 
Spiels, hält einfach ſtill, ohne an ſpäter zu 
denken. 
wird die Zeit eine vernünftigere 
ie kälteſten 


Ergãn · 
port ſeinen Platz findet; im Augenblick die 


EN 
; 


Eislaufſport 


Das muß nicht ſo ſein. Auch bei uns müßte 
bewußt wieder dieſer ix: a gefördert werden. 
Von den politiſchen Vorteilen, die ſich 
in unſerem Grenzland daraus ergeben, (der 
2 foll ja von Politik freibleiben) ganz abge- 
ſehen, verdient der Eislauf an ſich wegen ſeiner 


reichen ſportlichen Vorzüge die Aufmerkſamkeit 


verantwortungsbewußter Kreiſe. Eine Beſſerung 
beſonders der Beuthener Verhältniſſe würde 
ſchon eintreten, wenn es gelänge, in dieſem Win- 
ter eine Schwimmeisbahn herzurichten. 
Die Spritzeisbahn des Vorjahres war ein Greuel 
für jeden fortgeſchrittenen Läufer. Die Einrich⸗ 
tung als Notſtandsarbeit betrachtet, dürfte 
n Koſten verurſachen. bei iſt 
noch in Betracht zu ziehen, daß 


Eisbahnen in der Regel keine Zuſchußbetriebe 


find wie andere Sportanlagen, ſondern ſich ren- 
tieren. Und das bei billigſtem A rotra ho i 


Um als alter begeifterter Eisläufer auch mein 
Scherflein zur Belebung dieſes ſchönen Sports 
bei uns beizutragen, ſchlage ich den Zuſammen⸗ 
ſchluß der thener Eisläufer zu einem Eis. 

verein vor. Aufgabe ſoll ſein, den Eislauf 
gu ördern durch Beratung und Unterſtützung bei 

nlage der Eisbahnen, Pflege von Kunftlauf, 
Schnellauf und Eishockey. — altung von 
Wettkämpfen. Alle Intereſſenten find ai dee 
ittwoch, dem 
Dezember, 20 Uhr, im Konzerthaus eingeladen. 


deutſche Turner im Auslande 


Der noch junge Kreis Ausland der Deut 
ſchen Turnerſchaft macht jaft in aller 
Stille die größten Anſtrengungen, um auch 
außerhalb der deutſchen Grenzen für die gute 
Sache der Leibesübungen, inſonderheit aber für 
die DT. und ihre Ziele zu werben. Die außer» 
deutſchen Turnvereine find vielfach zu Gauen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, von denen der La-Plata-Gau 


in Argentinien kürzlich fein 6. Turnfeſt in 
Quilmes abhielt. Die Leiſtungen und Darbie⸗ 


tungen fanden den vollen Beifall der zahlreichen 
Beſucher. Den Siebenkampf der Turnerinnen 
gewann Frau Vollmer mit 137,25 P. vor 
Frl. Poch mit 104,25 P. Im Zwölfkampf der 
Männer ſiegte Ruegſegger mit 211.25 Punk- 
ten vor Heil mit 211 Punkten. Den volkstüm⸗ 
lichen Sechskampf gewann Heitzler mit 
112,25 P. vor Lange mit 103,25 und Rietſchel 
mit 98,25 Punkten. Das Programm enthielt 
ferner Wettkämpfe im Ringen, Gewichtheben, 
Fechten und das Endſpiel um die Fußball⸗Mei⸗ 
ſterſchaft. Unter den Ehrengäſten bemerkte man 
u. a. den deutſchen Geſandten Dr v. Keller 
ſowie den öſterreichiſchen Geſandten Dr von 
Knaffel, Lenz. 


Deutſch⸗franzöſiſche Tenniskümpfe 


Vor Antritt ihrer Reiſe nach Amerika tragen 
die beiden beiten deutſchen Berufsſpieler Nüß⸗ 
lein und Najuch noch am Wochenende in der 
Turnierhalle am Kaiſerdamm zu Berlin noch 
einen Länderkampf gegen Frankreich aus, das in 
Ramillon und Plaa ebenfalls ſeine beiden 
pielſtärkſten Vertreter aufbietet. Nach dem 
Muſter der Davispokalſpiele ſetzt ſich die Begeg- 
nung aus vier Einzel- und einem Doppelſpiel zu⸗ 
jammen, daneben gelangt noch ein weiteres gee 
miſchtes Doppelſpiel zum Austrag, das aber nicht 
zum Länderkampf zählt. 


Fahrgelegenheit nach Ratibor 
Zu dem Meiſterſchaftsſpiel am Sonntag in 
Ratibor fahren noch weitere zwei Laſtkraft⸗ 
wagen zum Preiſe von 2,— Mk. Anmeldungen 
heute ab 20 Uhr im Konzerthauſe, 


14 Uhr: Beuthen 09 — i 
| goden-Breundteeefpiel, (an- Math. 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 

9 : SB. Ble — Lechni Hochſchule 
Dinie ee chaftsſpiel, (Slg. 
ſche Hochſchule Berlin; 


20 Uhr: Berufsboxkämpfe (Schützenhaus). 
Miechowitz: 

14 Uhr: S. Miechowitz — . Gleiwitz; $ 
meiftecfdeft, (Sportplag am Drapo 5 Fufban 
Gleiwitz: 

14 Vorwärts -R — Preußen Zaborze; 
Sußbellmeifterfhaft ahi. ; 
10,50 Uhr: Re Gleiw — Sportfreunde 

Aa. Funken Mate (Sahnplatz). 
20 Uhr: 03 Gleiwitz — Polizei Breslau; 
Mke en a Ferdi a Belt), * 
10,30 Uhr: TVB. Vorwärts Gleiwitz — ATV. Ven- 
then; Handballmeiſterſchaft DT., (Wilhelms part). 
Sosnitza: ; 
14 Ge So — 
Sante Juda. Aas. . — orrrsoeeeinigung 
Hindenburg: 
14 : De 1 Sindenb — Sportfreunde Oppeln; 
Fußbellmeifterfenft, (Deichfel por paß 
11 : S. Delb ſchächte — Hinden · 
burg; 1 Delbrückplaß). en 
Borſigwerk: 
14 2 rſigwerk — TV. Hand 
ballnelßerſchaft >. * a. 
i Ratibor: 
14 : Ratibor 03 — Beuthen 09; ballmeiſter · 
tóat; (ß. pie. 3 
10 5 U Ratibor — ATY. Ratibor; Hand- 
balmelßerſchelt Dar (Polizeiſportplatz). 
Kandrzin: 
14 Uhr: Ss Kandrzin — SB. Oſtrog 1919; Fußball. 


B. Klaſſe. 
Oppeln: 


14 : Nei ER ; ; 
batimeifterfhaft 1 82 Oppe Poſt Oppeln; Hand 


Neudorf: 


14 Uhr: N = ; e 
REA ae. SVB. Neudorf Preußen Neuſtadt; Fuß 


Oberglogan: í 
13 Uhr: SB. O — BfR.⸗Diana In; 
Sugbo B. Rate ee Be 
Kattowitz: 


12,30 Uhr: Oſtoberſchleſten — Weſtoberſchleſten; Gis- 


boeh, (Tunfteisbahn). 


Z 


Der Unterschied zwischen Goldmark und 
Reichsmark bei Währungsvertall 


Wir entnehmen diesen Aufsatz mit 
Genehmigung des Verlages der Halb- 
monatszeitschrift „Notwinke“, unab- 


hängige Briefe über alles aktuelle ge- 
schäftliche wirtschaftliche, steuerliche 
und rechtliche Wissen und Vorsorgen. 
Herausgegeben in Form von Kurzberich- 
ten von geschäftspraktischen Autoren des 
Verlags für Wirtschaft und 
Verkehr, Stuttgart, Pfizerstr. 20, 
zum „Not‘-Preise von 60 Pfg. für das 
Einzelheft. 

Es ist zunächst micht recht einzusehen, wel- 
eher Unterschied zwischen einer Goldmark 
und einer Reichsmark sein soll, da wir ja eine 
auf dem Golde aufgebaute Währung haben. 

Nichtsdestoweniger besteht er aber. Die 
Reichsmark ist eine vom Staate bestimmte Wäh- 
rungseinheit. Die Goldmark dagegen ist ein 
zwischen zwei Vertragschließenden vereinbarter 
Goldwert (Goldgewicht). Zwar hat nach den 
SS 2, 3 des Münzgesetzes 


1 RM den Wert von / u kg Gold. 


Diese Gesetzesbestimmung hat nun vielfach die 
Ansicht aufkommen lassen, daß eine Gold- 
klausel überflüssig sei. 

Die Gesetzesbestimmu ersetzt aber eine 
derartige Klausel nicht. ies würde nur dann 
der Fall sein, wenn eine Einlösungs- 
pflicht bestände, die Reichsbanknoten jeweils 
in Gold umzuwechseln. Da diese Einlösungs- 
pflicht seit Einführung der Devisenbewirtschaf- 
tung praktisch nicht mehr besteht, be- 
dient man sich der Goldklauseln, um sich vor 
Verlusten bei etwa sinkendem Wert der 


. Reichsmark zu schützen, denn an dem durch 


die Goldmarkklausel vereinbarten Gewicht der 
Ware Gold würde auch dann keine Aenderung 
eintreten, wenn aus irgendwelchen Gründen der 
Gesetzgeber es für richtig hielte, die Währungs- 
einheit Reichsmark zu Andern. Man könnte 
2. B. rein theoretisch annehmen, daß von über- 
morgen ab die Reichsmark nicht mehr den 
2790sten Teil eines Kilogramms Feingold dar- 
stellt, sondern nur den 3600sten Teil dieses Kilo- 
gramms. Würde man — wir wiederholen, diese 
Ueberlegung ist rein theoretischer Natur — die 
Goldrelation der Reichsmark so verändern, 30 
würde dies eine Wertherabsetzung der deutschen 
Währung, eine sogenannte Devalvation dar- 
stellen, die den Begriff der Goldmark völlig un- 
beeinflußt ließe. Auch nach Durchführung einer 
solchen Währungsänderung wäre eine Goldmark 
immer noch %%% Kilogramm Feingold. 

Die Goldklauseln lauten übrigens meist nicht 
bloß auf 1 RM = thm kg Gold, sondern sie 


Berliner Produktenmarkt 


Stetig, aber weiter sehr ruhig 


Berlin, 27. November. Nach den Preisrück- 
gängen der letzten Tage war die Tendenz im 
heutigen Produktenverkehr etwa stetig, das 
Geschäft hat allerdings keine Belebung erfahren. 
Mühlen und Handel sehen davon ab, Engage- 
ments auf längere Sicht einzugehen und decken 
nur den notwendigsten Tagesbedarf. Infolge- 
dessen werden weitere Preisrückgänge nur durch 
den geringen Umfang des ersthändigen Angebots 
vermieden. Im Promptgeschäft wurden 
für Weizen etwa gestrige Preise bezahlt, wäh- 
rend Roggen vereinzelt 1 Mark höher gehan- 
delt wurde. Am Lieferungsmarkt waren die 
Notierungen im allgemeinen behauptet, nur 
Märzroggen setzte auf besondere Käufe 2% Mk. 
fester ein. Weizen- und Roggenmehle haben 
kleines Konsumgeschäft bei wenig veränderten 
Preisen. Hafer lag am Lieferungsmarkt mit 
Preissteigerungen um 1% Mark fester als im 
Promptgeschäft, hier bestand nur Aufnahme- 
neigung für gute Qualitäten, während abfallende 
vernachlässigt sind. Der Gerste absatz hat 
sich weder für Bau- noch für Futterqualitäten 
gebessert. Weizen- und Roggenexportscheine 
a e ruhiger, alte Gerstebezugsscheine bleiben 
gefragt. 


Breslauer Produktenmarkt 


Unsicher 


Breslau, 27. November. Die Unsicherheit hält 
weiter an, das Angebot ist zwar nicht sehr 
stark, wird aber trotzdem nicht ganz aufgenom- 
men. Für Weizen sind ungefähr gestrige 
Preise zu erzielen, während Roggen selbst auf 
ermäßigter Basis nur sehr schwer unterzubrin- 
gen ist. Hafer liegt -stetig, während für In- 
dustriegersten die Gebote 1 bis 2 Mark niedri- 
ger lauten. Am Futtermittelmarkt haben die 
Preise ebenfalls nachgegeben, doch konnte sich 
kein Geschäft entwickeln. 


Posener Produktenbörse 

Posen, 27. November. Roggen 985 To. Pari- 
tät Posen Transaktionspreis 27,75, Weizen 25— 
25,50, mahlfähige Gerste 1. Sorte 22,25—23,25, 
2. Sorte 23,75— 24,75, Braugerste 27.50—29, Hafer 
einheitlich 8.255,75, Folgererbsen 31—85, 
Roggenmehl 39,75—40,75. Weizenmehl 8,5— 
40.25, Roggenkleie 18—18,50, Weizenkleie 16.50 
17.50. grobe Weizenkleie 17.50—18,50, Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung uneinheit- 
lich. 

Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 27. November. Roggen 27-—27.50, 
Dominial-Weizen 2929,50, Weizen gesammelter 


2828.50, Weizenmehl luxus 48—55, Weizenmehl 
0000 43—48, Roggenmehl 42—45, Weizenkleie 


setzen diesen Goldwert auch noch in Beziehungen 
zu irgendeinem ausländischen Handelsplatz, 
meist nahmen sie bisher Bezug auf die Lon- 
doner Feingoldnotierung. Dann be- 
deuteten solche Goldklauseln aber nur: 1 RM = 
dem Wert. den t/z kg z. B. an der Londoner 
Börse haben. 


Der Unterschied wird deutlich, wenn man an 
einen Kursverlust der Reichsmark 
denkt. In einem solche Falle kann, wer Reichs- 
mark schuldet oder Forderungen in Reichsmark 
hat, nur zur Leistung von Reichsmark verurteilt 
werden, bezw. kann nur Reichsmark fordern. 
Wer jedoch in Reichsmark mit einer entsprechen- 
den Goldklausel abgeschlossen hat, kann 
denjenigen Wert — letzten Endes umgerechnet 
in Reichsmark — verlangen. den die entsprechen- 
de Menge Goldes z. B. in Dollar oder franzö- 
sischen Franken hat. Folgendes Beispiel mag 
diese Berechnung erläutern, wobei bemerkt wird, 
daß die Goldwerte und Währungskurse willkür- 
lich eingesetzt sind und keinen Anspruch auf 
Uebereinstimmung mit der Wirklichkeit erheben. 


Beispiel: 


1 kg Gold soll einen Wert von 664 Dollar 
darstellen. Geschuldet werden RM 2790. Die 
Reichsmark erleidet einen Kursverlust, so daß 
der Dollar statt mit 4,20 mit RM. 3,— notiert. 

Werden nur RM %790,— ohne Goldklausel 

huldet, eo erhält der Gläubiger grundsätz- 
ich nur diese Reichsmark 2790,.— (eine Auf- 
wertung wird hier noch nicht gewährt. Die 
Rechtsprechung schwankt allerdings bei dieser 
Höhe der Kurseinbuße). Hat der Gläubiger da- 
gegen eine Goldklausel, die sich nach dem 
Dollar orientiert, vereinbart, so erhält er den 
in Reichsmark umgerechneten Gegenwert, den 
1 kg Gold in Dollar hat, d. h. 


1 kg Gold — 664 Dollar; 1 Dollar — RM 8,—, 
1 kg Gold — RM 5312,—. 


An diesem Ergebnis vermag auch die in die- 
sem Zusammenhang oft zitierte Reichsgerichts- 
entscheidung vom 28. Nov, 1930 (RG. 130, S. 368) 
nichts zu ändern. Das Reichsgericht sagt dort 
lediglich, daß es auf die Kaufkraft des Goldes 
nicht ankomme, daß die Schwankungen, die das 
Gold in seinem eigenen Wert erleidet (m. a. W. 
wenn das Gold im Preise fällt, steigen insofern 
die Kaufkraft und der Wert der Reichsmark), 
nicht beachtet werden dürften. Das ist 
der alte Standpunkt: Mark — Mark, der so- 
lange aufrecht erhalten wird, bis die betreffende 
Währung ihren Charakter als Wertmesser eben 
völlig verloren hat wie seiner Zeit die 
Papiermark. 


grob 18,50—19, Weizenkleie mittel 17.50 —18, 00, 
Roggenkleie 18—18,50, Winterraps 35,50—37. — 
Umsätze mittel, Stimmung ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 27. November 1931 


Weizen Wei 0010,50 
Märkischer neuer 221-224 rn N 
` Dezbr. 234—2343 Tendenz still 
* März 243—243½% Í Roovenklete 10,50—11,00 


Tendenz : still 


7 — 
rendenz fester für 100 kg brutto einschl. Sack 


R Ra in M. frei Berlin 
oggen s zire 
Märkischer neuer 196—198 Tendons 
N Dezbr. 204-205 für 1000 kg in M. ab Stationen, 
: März 211-212 Leinsant 
$ 'endenz: 
fendenz: fester für 1000 kg in M è 
presle Mi 8 — 28002800 
12 KI. Spei en - 
en 007179 | Futtererbson 17.00.2000 
industriegerste 157—160 | ¥eluschien 8 
Wintergersie, nen — Ackerbohnen e 2 
Cendenz: matter Wicken Sn 
Blaue Lupinen 11,09 - 12,50 
Hafer Gelbe Lupinen 13,00 — 15,00 
Märkischer 144—148 Serradelle alte — 
x —— 125 EIER neue — 
< —1701 uchen — 
m - =O | Lelkuchén 13,60—13,80 
tendenz: fester Trockenschnitze) P 
prompt a 
für 1000 kg in M. ab Stationen Erdnuskuchen 13,00 - 13,30 
Mais Erdnusmen! 13.00- 13,20 
Plata 1 — Soiabohnenschrot 12,00 
27 artoffelflockeu - — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 
Neizenmehl 2734813, | Märkische Stationen fur den ab 


Berliner Markt ver 50 kg 
Kartofteln weiße 


Tendenz still 
für 100 ug brutto einschl. Sack 


do. rote 
in M. frei Berlin 
deinste Marken üb. Notiz bez. 3 sane 


Roggenmeb! do, ieren 
Lieferung 26% — 29,15 ] Fabrikkartoffeln 


Tendenz: etwas fester pro Stärkeprozent 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


wertes 1. üingere —39 

2. ältere . . — 
b) sonstige vollfleischige, 1. re 2 E 

23 2. Altere . — 
e) fleischige ° . 82—34 
d) gering genährte y è . 26—30 

a Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 33—84 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemüstete 30—32 
e) fleischige . - 28-30 
d) gering g . 25—27 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 26-29 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 2-25 
0 fleischtge 16-19 
d) gering genährte 12-15 
ollfleisch. ausgem Aide hüchste Schlacht. 

a v - 
wertes F mni 8 6; a N 34-85 
b) vollfieischige . > a H * $ 28 82 
©) Meischige . » S A Š 23—26 

F 
a: mäßig genährtes Fe T. . . . 24—28 
Kälber 

a) Doppellender bester Mast . 2 2 į — 

b) beste Mast- und Saugkälber . . = 50—60 


c) mittlere Mast- und Sang a . . 80—47 
d) geringe Kälber Ä A el . . 20 —28 
. Sehafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemasi s . — 
2) Stallmast ` . 38—40 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel unn 


c) gut genährte Schafe 

d) fleischiges Sehafvieh k 5 . 

e) gering genährtes Schafrieb 8 . 
Schweine 


a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewichl — 

b) vollfl. Schweine v. ca. 240-300 Pfd. Lebendgew. 34—46 
c) vollfl, Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 42—44 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160-200 Pfd. Lebendgew. 38 -42 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pid. Lebendgew. 36 —38 


f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen ; 38-40 
Auftrieb: Rinder 2868. darunter: Ochsen 798. Bullen 731 
Kühe u. Färsen 1334; zum Se ‚lachthof direkt 137. Auslands- 
rinder 25. Kälber 1620. zum Schlachthof direkt 2. Auslands- 
kälber 43, Schafe 5093, zum Schlachthof direkt 1(56. Schweine 
11602, zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1608 
Auslandsschweine 1070. 

Marktverlauf Rinder in guter Ware glatt, sonst langsam, 
Kälber langsam, Schafe in guter Ware ziemlich glatt, sonst 
ruhig, Schweine ruhig, gute Ware gesuoht. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene, Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
nalürlichen Gewichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: malt 


| 27. 11. 26. 11. 
Weizen (schlesischer) | 
Hektolitergewichi v. 7458gg | 222 223 
5 26 227 
— 72 212 218 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — — 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 205 | 205 
2725 = 
201 201 


s os R 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 


| 
150 150 
Braugerste. feinste | 185 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 167 170 
Wintergerste 63—64 kg 3 — 
Industriegerste 65 kg | 10 170 


Hülsenfrüchte !endenz.: Speisehülsenfrüchte gefragt 
2.17 1. 110 höhung des Absatzes an Radioapparaten. Die 
er... ien 1804 1718 | Radioindustrie gehört zu den wenigen Industrien, 
keel. rde. E - Peluschken | 18-19 18.10 die sich bisher als krisenfest erwiesen haben. 
grüne Erbs. 85-36 | gelbe Lupin.| ~ A Die Aussichten des Radios werden. auch heute 
weiße Bohn. j 20-22 | 20-22 | Plaue Lupin: noch recht günstig beurteilt, und man weist dar- 
Futtermittel Dreh gr 11 auf hin, daß beispielsweise 7 ee im- 
a mer erst rund ein Viertel der gesamten Haus- 
— eh 1100 1135 haltungen an den Rundfunk angeschlossen ist, 
Gerstenklele — — Mt) 
Rauhfutter Tendenz: Preßstroh er ee 
Koggen-Weizenstroh Arahtgepr. | 1/58 | 130° Devisenmarkt 
Gerste-Haferstroh drahtgent. 8 1 = am 
> . adgepr. 5 Wi 
Ro h Breitdrusen 2 1,60 1,50 Aa A atgaeah ＋— E 
Heu, gesund. trocken, neu 2,00 | 2,00 ung a Geld Brief Geld Brief 
SEIT | 
Be; M — | — Buenos Aires 1 P. P. 10 | 1057 10% | 1082 
3 Canada 1 Can. Doll. | 8,676 3,684 | 3,76 3.684 
Meni Tendenz as: 3 Janaa i Yen 2068 2002 2058 2.062 
— — i N 15.44 15.48 15.55 15,59 
— — 1. 8 Lenden 1 Pie . 1507 | i | wis | 152 
Koggenmehl®) (Ty 5:22 
Auzugmeni \ 50 1 925 a New York 1 Doll. 2250 7217 4200 4.217 
: 2 Rio de Janeiro 1 Milr. 0,249 0,251 0,249 0.251 
„ 68 % iges 1 AM teurer, 60 % ges - RM teurer. Uraguay 1 Goldpeso | T798 | 1802 | 1788 1.772 
Metalle e [te | 1a, | ea 
en chm. 5, 200 e 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,49 58.01 | 58,49 | 5861 
Berlin, 27. November. Kupfer 54,5 B., 54 G., j Bukarest 100 Lei | 2,517 2.523 2517 | 2528 
Blei 21 B., 20 G., Zink 21 B., 19,5 G. Budapest 3 ee 24 ae a 
London, 27. November. Kupfer (£ per To.) Helsingi. 100 finnl. M. | 7,69 721 | 79 7.81 
Tendenz fest, Standard per Kasse 347 — 4%, | Italien 100 Lire | 21,68 am , 247 
per 3 Monate 35— 3576, Sett Preis 31%, Elek-| Jugoslawien 100 Din: | ans d | aso . 
trolyt 41—44, best selected 3534—37, Elektro-| g 100 Kr.] 82.42 8242 | 8258 
wirebars 44, Zinn (£ per Tonne), Tendenz fest,] Lissabon 100 Escudo | 13.69 | 13.71 | 13,84 18,86 
Standard per Kasse 137—1374, per 3 Monate pams, 199 res fe, | 1881 | 1847 | 1680 
139%— 139%, Settl. Preis 137, Banka 149, Straits Prag 00 Kr. | 12,468 | 12,488 | 12,468 | 12,488 
140%, Blei (£ per To.), Tendenz fest, ausländ. Ba vik m an 5 5 oa 2. 25 
prompt 14%, entf. Sichten 14%, Settl. Preis 14% ,|Schweiz 100 Fre. | 31552 81.88 | 8157 | 8173 
Zink (£ per Tonne), Tendenz fest, gewöhnl. Sofia 100 Leva | 3,057 3,083 | 3,057 3,068 
prompt 13%; entf. Sichten 14%, Settl. Preis 13%, n Ser AI OSA 
Kupfersulphat fob (£ per To.) 18—18%, Silber | Talinn 100 estn. Kr. | 11279 | 113,01 | 11279 11381 
z 5 9%, Lief 19°] Wien 100 Schill. | 58.9 59,06 | 58.94 59,06 
(Penco per Ounce) 19%, erung 16. FE ne Ban au RR, 
Fried Banknoten 
Der Radio- r 2 en Sorten- und Notenkurse vom 27. November 1981 
Der Friedensschluß zwischen Telefunken G |B G 
und Philips schafft eine Binheits- . i 7 — —— * = un 
front in der ee an re 9 75 4205 Oestorr groBe, > 2 
die weit über den europäischen kt hinaus-] Amer.! oll; u Var 
reicht. Denn es bestehen vielerlei Bindungen ee ‚18 | 1045 aal 1000 
zu der amerikanischen Radio Corporation, die Brasilianische 0,215 | 0.235 u. neue 500LeI 2.48 250 
ihrerseits aufs engste mit dem Victor Talking e . 13 — Hr, 5 * 
Concern Hiert ist. Die Ankündigung der Zu- ce ed dar, 1508 15,08 Schwedische 52.48 |8282 
sammenarbeit erfolgt in einem Augenblick, wo | Türkische 1,92] 1,94 | Schweizer gr. 81,34 | 31,66 
der Patentstreit zwischen Philips und] Belgische u net har NEN 
Telefunken hinsichtlich der N ee. 5 sche s z 82,56 Spanische 35.33 
stärker-Patente und der Doppelgitter- Schaltungs- Danziger 1,78 82,11 | Tschecnoslow. 
patente kurz vor der Entscheidung stand, die | Estnische e ee l na 
für beide Gesellschaften von überaus 1 Kranzösische 18825 1652, Techochoslow. 59 
Bed eutu wesen wäre. Durch den vorzeiti- | 7° e N : zu. 
en Friedenssohluß werden diese Prozesse hi n- ri 1 210 217 | ne 1 
f ällig und damit das Risiko der Entscheidung Pt darunter 21,66 a, ger e Ostnotenkurse 
i i 1 „ * . — pe — 
abgewälzt. Obwohl die Zusammenarbeit in Letdändsene | Z [Grio a lotemi 4 


Anbetracht der engen Beziehungen zwischen den 
beiden Konzernen — z. B. über das inter- 
nationale Glühlampen-Karte ll. das 
eines der am festesten geschmiedeten internatio- 
nalen Kartelle ist — nicht überraschend kommt. 
so mag doch erst die Entwicklung der Dinge 
in England den letzten Anstoß zu der ge- 
planten Gemeinschaftsarbeit gegeben haben 
Unter den neuen englischen Schutz- 
zöllen sind auch solche auf Radiofabrikate, 
die die kontinentale Industrie zum verstärkten 


>| Angriff auf den englischen Markt zwingen. Dem 


deutschen Vertragspartner dürfte es hierbei sehr 
zugute kommen, daß Philips in bezug auf seinen 
England-Export von den neuen Schutzzöllen 
kaum betroffen werden kann, da 70 Pro- 
zent dieses Absatzes der Gesellschaft in Eng- 
land selbst hergestellt werden und, wie kürzlich 
erklärt wurde, auch die restlichen 30 Prozent 
der Exporte relativ leicht in England selbst von 
den englischen Werken des Konzerns herge- 
stellt werden können. In diesem Zusammen- 
hang entsteht auch die Frage, wie in Zukunft 
die Produktion der Hamburger Pbilips- 
Fabrik „Valvo“ in die deutsche Produktion 
eingegliedert werden soll. Man erhofft durch 


Neue Pfund-Tieistkurse 


Berlin, 27. November. An der Lon doner 
Börse gingen die Kurse weiter zurück, die 
Grundstimmung war ausgesprochen lustlos. Die 
Grundstimmung an der Pariser Börse war 
ebenfalls als schwach zu bezeichnen. Die Kurse 
an der Brüsseler Börse waren ziemlich 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


gehalten, doch war das Geschäft ruhig. Die 
Amsterdamer Börse blieb auch im Ver- 
laufe recht schwach, es herrschte eine aus 
gesprochen gedrückte Stimmung. An der 
Wiener Börse war die Stimmung im Gegen- 
satz zu den anderen europäischen Plätzen fest. 
Die New-Yorker Effektenbörse eröffnete m 
schwacher Haltung. 

An den internationalen Devisenmärkten hat 
sich das Englische Pfund weiter abgeschwächt 
und neue Tiefstkurse erreicht. Man nimmt m 
Devisenkreisen an, daß Blancoabgaben von Kun- 
den nicht vorgenommen worden sind, doch rech- 
net man mit einem weiteren Abgleiten des Kur- 
ses, Gegen den Dollar ging das Pfund auf 
352% zurück, gegen den Gulden auf 8.81, gegen 
Paris auf 90%. gegen Zürich auf 18,18 und gegen 
Mailand auf 68% Die Reichsmark konnte sich 
international gut behaupten. In Amsterdam 
stellte sie sich auf 59,02%. in Zürich auf 122,20, 
in New Vork auf 23,72. In London schwankte 
die Mark um 15.00, um sich dann am Spätnach- 
mittag auf 14.89 zu befestigen. Die Nor d- 
devisen lagen uneinheitlich, Oslo war stär- 
ker abgeschwächt, während Kopenhagen 
Stockholm nur leichter zurückgingen. Der 
Dollar war wieder schwächer. 


eine Verringerung der Typenza hl und 
andere Rationalisierungsmaßnahmen eine Er- 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Sole potasowe 88,00 90,00 
Dollar 8,885, Dollar privat 8,8825—8,885, New 

York 8,92, New York Kabel 8,927, London. 31,95, 
Paris 34,91, Prag 26,43, Italien 46,05—46, Schweiz 
172,%, Holland 358,15. Danzig 173,60, Berlin 
Devisen privat 211,60, deutsche Mark privat 211 
— 210.90, Eisenbahnanleihe 10% 105,25. Dollar- 
anleihe 4% 42,75—43, Bodenkredite 4% 42,25 
—42,50. Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
uneinheitlich. 


Bremer Baumwollkurse, 
Baumwolle, loko 7,31. 


Nordamerikanische 
Termin-Schlußnotierun- 
1055 Tendenz stetig. Dez. 681 B., 6,71 G., Jan. 
en 225 2 i pis 6,88 B., 6,86 3. 
3 14 „ Juli B., 70 G., Ok t 
7,18 B., 7,45 G. = A 
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